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Der Brief Pauli an die Philipper.

Navnou rov ar3;οοον S. 6 Stut, 1 Seite.
agos Oiον] öi iνα, Philippen, war die
vorzuglichſte Stadt in der Provinz Macedonien, zwiſchen
den Stadten Apollonia und Amphipolis, am Fluſſe Stry—
mon, welcher Macedonien von Thracien trente. Vor—
ber hatie ſie Krenides, oder Krenida, und Datos geheiſen.
Den Namen Philippen hatte ſie von dem macedoniſchen
Konige Philippus, dem Vater Alexanders des Groſen, er
halten, welcher ſie erweitert und befeſtiget. Sie hatte
reiche Goldgruben; und ihre Einwohner, welche theils
eingeborne Macedonier, theils romiſche Koloniſten und
Juden waren, befanden ſich in ſehr bluhenden Gluksum
ſtanden. Die daſige chriſtliche Gemeinde, die von Paulo
ihren Urſprung hatte (Apoſtelg. 16, 12. c.), beſtand alſo
aus ehemaligen Heiden und Juden. Sie war dem Apo—
ſtel unter allen Gemeinden vorzuglich ergeben: ſie unter—
hielt ihn, wenn er ſich bei ihr befand, und unterſtuzte ihn,
wenn er von ihr entfernt war, mit Geld; welche Gefal—
ligkeiten er von andern Gemeinden anzunehmen, nicht fur
gut befand. Es haite dieſe Gemeinde ſchon eine feſie Ein
richtung: es waren Aufſeher, Diakonen und Diakoniſſin
nen darin geſezt. Paulus cchrieb dieſen Brief in ſeiner er—
ſten Gefangenſchaft zu Roni, ungefahr im Jahre Jeſu
62, auf Beranlaſſung eines Geſcheukes, welches tihm die
philippiſchen Chriſten durch den Epaphroditus uberſandt.
Er danket ihnen fur das erhaltene Geld, ertheilet ihnen
Nachricht von ſeinen Umſtanden, giebt ihnen nuzliche Er—
mahnungen und Lehren, und warnet ſie vor judiſch geſin

Exeget. andb. 110 Gt. A ten



2 Der Brief Pauli an die Philippet. 1Kapitel.

ten Irlehrern, die ihn herabzuſetzen ſuchten, das Chri
ſtenthum verfalſchten, und der Abſtammung von Abraham
einen groſen Werth beilegten.

Das 1 Rapitel.

1. Tinodeos] S. Apoſtelg. 16 1. Vermuthlich hat
Paulus dieſen Brief dem Timotheus diktirt. deuvne
Inoov Xeisev] „Diener des Meſſtas Jeſus“ Nemlich in
der Ausbreitung ſelner Religion. Nach dieſen Worten
hat man zu ſuppliren rerα Vg οα ſchreiben dieſes“.
o xeisos, der Meſſias, ſ. ub. Matth. 1, 16. 2
ei roig qioic y Xq:sou Inoov] „allen durch den Meſſitas
Jeſus Ausgeſonderten“ D. i. „allen, die durch das Chri—
ſtenthum von den ubrigen Menſchen zur wahren Verehrung
Gottes ausgeſondert ſind'. Dies iſt eine Umſchreibung
der Chriſten. dvios, wie den und ſacer, uberhaupt
von dem gemeinen Gebrauche zu einem beſon—

dern Gebrauche ausgeſondert, dann auch Gedt
geweihet. xeisos Inosvs ſtehet ſehr oft, als der
Stifter des Chriſteuthums, figurlich anſtatt des Chriſten
thums. ouy enααον α diuαονο] „ſamt den
Aufſehern und Diakonen“. Wahrſchelulich waren die
philippiſchen Chriſten in mehrere Gemeinden eingetheilet,
die in verſchiedenen Hauſern ihre gottesdienſtlichen Ver—
ſamlungen hielten, deren jede ihren beſondern Aufſeher und
Diakonus hatte, vgl. Apoſtelg. 6, 126.
ein Aufſeher, Vorſteher, dem die Aufſicht uber ei—
was, die Beſorgung eines Geſchaftes, die Verwaltung
einer Sache anvertrauet iſt, wie NDS, Richt. 9, 28.,
p. 4 Noſ. 21, 14. und Nod. 2 Chron. 34, 12

17.
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17. Jn den chriſtlichen Gemeinden wurden diejenigen ſo
genaut, welche die Aufſicht uber den Unterricht, den Got
tesdienſt und uber das Verhalten der Chriſten hatten, und
ſonſt auch ageoauregos hieſen, Apoſtelg. 20, 28. vgl. V.
17. 1 Timoth. 3, 2. ſ„ 17. Tit. 1,7 Der Unterſchied
zwiſchen den Biſchofen und Aelteſten iſt erſt nach den Zei
ten det  Apoſtel in den chriſtlichen Gemeinden eingefuhret,
und jenen ein groſeres Anſehen vor dieſen gegeben worden.
Theodpretus ſagt hier „inuαα…ον rons ngααοανν…ον

dicinores hieſen diejenigen, welche die äu
ſern Angelegenheiten der Gemeinde zu beſorgen hatten, als
fremde Chriſten zu bewirthen, Kranke zu verpflegen, Al
moſen einzuſammeln und auszutheilen; ſ. Apoſtelg. 6.

2. Xergis vν xoiscu] Se. dso, oder rAndur
Sein, wie i Petr. 1, 2. und 2 Petr. 1, 2. Sinn „Gott,
unſer Schopfer, Erhalter und Regierer, ſchenke euch durch
das Chriſtenthum ſeine. Gunſt und Wohlergehen“. oi-
eis, Gunſt, Wohlwollen, Gnade. eignun,
Wohlfahrt, Wohlergehen, ſ. ub. Matth. 10, 13.

A

10u xο, ſ. uüb. B. 1.

3. Euxedgiso ro 9eu uoν] D. i., Ich danke Gott,
den ich verehre und liebe, und der mich ſchutzet“. émi
raο{νn rein vαν. „ſo oft ich mich eurer erinnere“.
en!,in, wie Matth. 18, 5. Rom. 5, 14.

a. Acνrors roiovuevos] „jederzeit, ſo oft ich fur
euch alle mit Freuden bete). Sdm.o ſtehet ofters anſtatt
neg.. Das Asro Jocgas fugt der Apoſtel hinzu: weil
das Betragen der meiſten philippiſchen Chriſten, von wel—
chem er Nachricht erhalten, mit ſeinen Wunſchen ubereln
ſtimir. vni denous ſtehet anſtatt urar, nach Art der
Hebraer, welche, anſtatt pronomina zu ſetzen, die nomi-
na wiederholen. Dieſen Vers kann man in Paren—
theſe ſetzen.

A4 5.



4 Der Brief Pauli an die Philipper i Kapitel.
q. im rn xonurio. ανο iiſę ro tvαννονr] Anin

eurer Gemeinſchaft an der Lehre“ D. i. „ſeit dem ihr das
Chriſteuthum angenommen habt“. inl, ſ. ub. V. 3.
iig, ſtehet anſtatt ir. B. „wegen eurer Theilnahme ge—
gen die Lehre“ D. i. „weil ihr euch der Ausbreitung des
Chriſtenthums thatig annehmet“. Die philippiſchen
Chriſten unterſtuſten Paulum auf ſeinen Reiſen, die er zur
Ausbreitung des Chriſtenthums unternahm, mit Geld;
und wann er bei ihnen war, unterhielten ſie ihn. en!.
wegen; wie Mark. 3, 5. xonwrie, uberhaupt Ge
meunſchaft jeder Art: daker drutt es die Begriffe Ver—

bindung, Geſelſchaft, Theilnahme, Ergebenheit,
Jntereſſe aus; dann aus ex adjuncto Mittheilung,
Wohlthatigkeit, Freigebigket. Bei Rom. 15.
26. ſagt Theophylakt „Louwrlav xonë r iοαανÚνν,
uund Heſych ſagt „Lenuria: à dÚοοαν“. ro evoy
Jpuor, ſ. den Anfaug des 1 Stuks.
uegæas axgr rou vur (Se. uroc xgereu] D. i. A „ſeitdem
ich eure Gemeinde geſtiftet, bis jezt'. Es gehen dieſe
Worte nebſt den vorhergehenden auf evxααν r Oe
uon, V. 3. B „q(welche Theilnahme ihr bewieſen
habt) ſelidem ihr Chriſten geworden ſeid, bis jezt“ Es
gehen dieſe Worte auf die nächſt vorhergehenden.

6G. wimοοα ciuro rouro] „indem ich die feſte Hof—
nung habe“. ori encreneoei] „daß derjenige,
welcher in euch ein gutes Werk angefangen hat, es auch
fortſetzen wird“ Nemlich A ſie durch das Chriſtenthum,
das ſie angenommen, zu quten Menſchen zu bilden; E ſie
durch die Grundſatze des Chriſtenthums zur thatigen Theil-

nahme an der Ausbreitung deſſelben anzutreiben: ſ. ub.

V. 5. axgis vuααα In xeisov] D. i. „bis an
das Ende eures Lebens“. Die Schriftſteller des neuen
Teſtamentes pflegen nach Joh. 14, 2. 3. den Tod der
Chriſten als eine Erſcheinung Jeſu vorzuſtellen, der ſie in

die Seligkeit abholet.

7.
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J. æcαν  ανν vuνν], Denn es iſt billig, daß
ich fur euch alle dieſe Geſinnung bege“. ner d,
wie denn, denn. dincues, billig, mit den Um
ſtanden ubereinſtimmend, wie Aupoſtelq. 4, 19
di 7o  netgöie vcr5] A. „weil ich euch im Herzen ha
be“ D. i. „weil ich euch innigſt liebe). B. „weil iht
mich im Herzen babt': D. i. „weil ihr mich innigſt liebet“.
ir rois decduois Aou] Di i. „da ich mich in Gefangenſchaft
beſinde“, A. wo mein Ungemach und Gefahr die Liebe ge
gen euch unterdrukken konnte, B. wo mir eure Liebe ſo ſehr

zu Statten komt. xeu é  ivoaνον] D. i.
Ida ich die Lehre des Chriſtenthums veriheidige, und die
Wahrheit derſelben darthue“. anonoyia, Verthei
digundg gegen eine Beſchuldigung. Man hatte Paulum
angeklagt, daß er eine falſche verderbliche Lehre verbreite;
ſ. Apoſtelg. 28, 17, c. Phavorin ſagt „erronoylæ Asye.

rou õrer ruös vανο ri vα ονονο  vανο
Beανο

Beweiſung der Wahrheit einer Sache durch Grunde.
Heſyhch erklart BeHeruß durch vvgũ. cuνανννον
vduas orres] „die ihr alle mit mir zugleich der Wohl

that theilhaftig ſeid' D. i. A. „die ihr alle es euch ange-
legen ſeyn laſſet, daß ich mein Apoſtelamt pflichtmaſig ver
walte“ Nemlich indem ſie ihn mit Geld unterſtuzten, wel—
ches ihn in den Staund ſezte, ſeinem Amte gehorig vorzuſte
ben. Paulus pſflegt ſein Apoſtelamt Xcieic zu nennen,
weil er es als eine unverdiente Wohlthat Gottes betrach
tet, vgl. Rom. 12, 3. 6. B „die ihr alle mit mir zu
gleich des wohlthatigen Chriſtenthums theilhaftig ſeid“.
Das Chriſtenthum wird ſehr oft wegen ſeiner wohlthatigen
Wirkungen an den Menſchen cr iLoxnv Xoitis genant,
z. B. Apoſtelq. 13, 43. 2 Kor. 6S, I. ouyu4ονα.
ues, zugleich theilhaftig einer Sache mit andern, wie
Rom. ri, 17.

8. Dieſe Worte hängen mit V. 4. zuſammen. wöñg
ininod  xgesou] D. i. „daß ich euch alle ſo innig

A3 lie
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liebhe, wie der Meſſias Jeſus euch geliebet hat“, welcher
nemlich zur Wohlfahrt der Chriſten ſein Leben aufgeopfert,

us, daß; es ſtehet anſtatt r. minodßtn, lieben;
wie 2 Kor. 9, 14. Ta onmdaαν, eigentlich die
Eincteweide, Heſych ſagt „endeixνα α, iαανα,
æœ c tros r Cuiun“, dann metaphoriſch Jnnigkeit,
weil man bei den ſanften Gemuthsbewegungen, bei Wohl—
wollen, Uebe, Mitleiden, eine ſanfte Regung in den
obern Eingeweiden des Korpers empfindet, wie Luk. 1, 78.
Koloſſ. 3, 12.

9. Ka rouro ngοννναοαα] D. i. Der Jnhalt mei
nes Gebetes iſt immer dieſer) he  α-
cuo Snoei] „daß eure Uebe (gegen Gott und gegen die Men
ſchen, vgl. das Nachfolgende) durch Erkentniß (in der
Religion) und volles Gefuhl noch immer ſtarker und ſtar-
ker zunehmen moge“. eg)jανν, zunehmen; wie
Apoſtelg. 16, 5. enlynuÊ, Erkentnriß, Einſicht. dio Snois komt mit dem deutſchen Gefuhl
uberein, und heiſt bei den Griechen das Vermocten
des Korpers, durch die Sinwerkzeuche Empfin
dungen zu erhalten, und auch der Zuſtand, wenn
man durch die Sinwerkzeuche Empfindungen er—
halt; metaphoriſch auf das Gemuth ubergetragen, bezeich
net es den Zuſtand des Menſchen, wo die erlang
te Erkentniß ſo ſtark und lebhaft iſt, daß ſie mit
ſeinem Bewuſtſeyn ſich verbindet, gewiſſe Ge—
ſinnungen in ihm erzeuget und ihn zu gewiſſen
Handlungeen antreibt, welches der Fall hier iſt, und
auch die Fahitzkeit, durch die Erkentniß in dieſen
Zuſtand verſezt zu werden. Daß nun die Liebe gegen
Gott und gegen die Menſchheit nicht ſo wohl durch die Er—
kentniß der Religion, als vielmehr durch das religioſe Ge

fuhl immer mehr zunehme; iſt vollig einleuchtend.

10 ig to  diueονν] D i damit ihr (bei Erkontniß und vollem Gefuhl) im Stande ſeyn moget, dasD9)

Gute
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Guje zu beurtheilen“. doxurigen wird eigentlich von
don, Metallen gebraucht, die durch Feuer geprobt werden,
ob ſie acht und rein ſind, dann heiſt es metaphoriſch pru
fen, unterſuchen, beurtheilen. daeeen iſt ſo
viet, als agoexen, vorzucglich, vortreflich, gut
ſeyn; Heſuych exklart die Oreer durch ariα, ugαονα,
vnsgeα, Penrlov isi, und Alberti Gloſſ. rd die egο
re durch rc, gαννον. lvee r νναν xα
Angeosæonor] „damit ihr (durch richtige Beurtheilung des
Guten in Anſehung eurer Liebe gegen Gott und gegen die
Menſchheit) lauter und unanſtoſig feid'. Die Uebe gegen
Gott und gegen die Menſchheit iſt lauter: wenn ſie zu
nachſt auf die Erkentniß und das Gefuhl von der hochſten
Volkommenhelit des gottlichen Weſens und von der Be—
ſtiinmung der Menſchen, ſich der Volkommenheit immer
mehr zu nahern, dem gottlichen Weſen immer ahnlicher
zu werden, gegrundet iſt. Sie iſt dagegen anſtoſig: wenn

ſie ſich vorzuglich auf Eigennutz grundet; da man durch
qute Handlungen, Belohnungen und Lob, und wegen
Schwachheiten und Vergehungen Bergebung, Nachſicht
und Entſchuldigung von Goit und Menſchen zu erhalten
ſucht. ennαανν heiſt eigentlich nach der Etymologie
was man im Sonnenlichte betrachtet und rein
befunden hat, und wird von den Waaren gebraucht;

daun heiſt es auch unvermiſcht, rein, lauter. Das
Etymol. magn. ſagt „iuαανν cnν ror vαοααο zα

—e Ocuvegor. Jm Deutſchen giebt es ein
ahnliches Wort ſonnenrein, welches im gemeinen Leben
gangbar iſt, und ſo wohl von den Waaren, als auch be
ſonders von dem Gewiſſen gebraucht wird; man ſagt z. B.
„Er ſtelt ſich ſonnenrein“. angéonones iſt ſo
viel, als acuανοααο, wodurch es Heſych und Suidas
erklaren, unanſtoſig, untadelhaft. —D—
yeisou] D. i. „bis an das Ende eures Lebens“; ſ. ub.
V. 6. eñng, bis an, ulque ad; wie Matth. 10, 22.

A4 Joh.
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Joh. 13, 1. Apoſtelg. 4, 3Z. So gebrauchen auch die
rateiner ad, z. B. Liv. 4o, go. Cie. de ſeneſt. 7 Die
LXX uberſetzen dar hebraiſche JN bald mit ac, bald mit
zuc, 2 Moſ. 16, 23. 24. 3 Moſ. 25, 22. 52.

ui. eοααν- -eisou] D. i. „und vieler
rechtſchafner Handlungen, die ihr nach den Vorſchriften
des Chriſtenthums volbracht habt, euch bewuſt ſeid“.
Das Bild iſt von Baumen eutlehnt, welche mit Fruchten
augefult ſind. Anſtatt ognur dinou…αννns ruy leſen die
beſten Handſchriften und einige Uiberſetzungen und Kir—
chenvater eο diuαοαανns ror, welches die richtige te
ſeart, und wobei uach Aenααν ju ſuppliren iſt vuναα,
wie Koloſſ. 1, 9. „ivc. vAnοö tar inruσοn anſtatt

dinouoovun, Rechtſchaffen—
heit, begreift die Erfullung aller Pflichten gegen die

Menſchen. iis docar xon anonner Seou] D. i. „durch
welche Gott geehret und geprieſen werde“, weit wurdiger,
als durch Ceremonien, Gebete und Geſange.

12. Tuweutu aden Ooi] D. i. „Jch muß euch,
meine Mitchriſten, zu wiſſen thun“. éru re  nn
Au9er] „daß meine Umſtande zum Fortgange der Lehre
gereicht haben“ D. i. „jur Ausbreitung des Chriſtenthums
Gelegenheit gegeben haben“. Paulus war nemlich da
mals zu Rom in Gefangenſchaft. ra nær enè, ſe.
örro ngα νααον, meine Umſtande. agonomn,
FSortgang, Wachsthum, Zunahme; Heſpch erklart
ngoœronijs durch avnοααν. Jn dieſer Bedeutung komt
es auch bei den griechiſchen Schrifiſtellern vor, z. B.
Diogen. Laert. 2, 23. „ngoxonn iu Oinocoſſq“, Polyb.
3, 4. „n te uν vα nÊ…ονον r Purtcliur duru α

ro tvayννο, ſ. 1 Stut zu Anfange.
egxec dou es 1l, zu etwas dienen, gereichen, aus
ſchlagen; wie Mark. g, 26.

13.
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13. ss rous decous yevec 9ou] D. i. „denn es

iſt bekant geworden, daß ich (blos) des Meſſias“ D. i.
„des Chriſtenthuens wegen (und keiner Uibelthat we
gen) in Gefangenſchaft bin“. Gdse kann man hier be
quem mit denn uberſetzen. on decuol bezeichnet hier
die Urſache der Gefangenſchaft per metonymiam
effectus pro cauiſſa. ev nÊον] D. i. „allen
in dem Lager der Leibwache befindlichen Perſonen und al—
len andern Leuten“, welche es nemlich von den erſtern er—
fuhren. o guroiov, praetorium, heiſt die Leib
wache des romiſchen Raiſers, und per metonymi-
am das Lager dieſer Leibwache, welches der Kaiſer
Tiberius auſerhalb Rom hatte bauen laſſen. Es waren
in deniſelben Gefangniſſe, in welchen diejenigen von den
Soldaten bewacht wurden, die man aus den Provinzen
nach Rom geſchikt hatte, damit ſie von dem Kaiſer gerich—
tet wurden. Dieſe Erklärung erfordert die Stelle Apoſtelg.
28, 16. ey n r vνα ſtehet anſtatt nau
ev t nανναν öv, wie das gleich Nachfolgende zeu
rois Aoimois nor beweiſet.

14. xe rouſ nnονν.  ror Aoyrer Acchen] D. l.
„und viele Mitchriſten, welche durch die Beſchaffenheit
meiner Gefangenſchaft Muth bekommen, wagen es hau—
fig, die Lehre des Chriſteiithunis ohne Furcht vörjutira
qen“. adenOol er xveio iſt Umſchreibung des Bearifs
Mitchriſten. æciöt öα ra, Vertrauen auf et
was haben, durch etwas Muth, Zuverſicht,
Hofnung faſſen; Heſych erklart cοοα durch Bue
dr, und aeνοον duirch Anicec, mistuoecs. ör
oecuo! bezeichnet hier, wie der Zuſammenhang lehret,ð

die Beſchaffenheit der Gefangenſchaft, in wiefern
dieſelbe nicht fur ſchandlich gehalten, und der Apoſtel ſehr
leutſelig behandelt wurde; denn nach Apoſtelg. 28, z0o.
zi. befand er ſich zwei Jahre lang in ſeiner eigenen Woh
nung, die er ſich gemiethet hatte. oAcyes, die Lehre,
insbeſondere die Lehre des Chriſtenthumsß. Aa.

A u,
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Nuu lehren, vortragen, wieAul. j, 4.. vgl. V. 3.,
wo ks mit. ddcnn vertuuſcht wird.
24114 Jai 11 I 344 eta 4LEi Tiras er.- ungrogoucu] D. i.a. Einige tragen
zwar das Chriſtenthum mit Neid und Zaukſucht; jedoch
auch andere mit Wohiwollen gegen mich) vor“. Das
erſtere thaten vermnuthliche judiſch geſinte Jrlehrer, welche
ſich ſeine Gefangenſchaſt. zu Nutz machten, ibn zu verklei
nern, und ſich dagegen bei den Chriſten in, Anſehen zu ſe—
tzen: vielleicht ſagten ſie; er ware deswegen  in Arreſt ge
kommen, weil er verkehrie und ſchadliche Lehrſatze vorge
tragen. e, Streit, Zank, dann Zankſucht;
Helych erklart ccud durch Qenoremig, and Sudas ſagt

diet eναο ονο Ounναν na ta An
Sonαν,  ν digνο, T νν. tudozio, Gunſt
Wohlwollen, wie Luk. 2, 14. o Zgisss ſtehet
figurlich anſtatt des Chriſtenthums. xnguocei iſt ſo
viel, als ddcioueuy.

16. Olue bu dyναα D. i. „Zwar tragen
die Zaukſuchtigen das Chriſtenthum nicht rein vor“; ſon
dern ſetzen Lehrſatze dazu, und laſſen melche aus. o
e οα, ſc. örrec, die Zankſuchtigen. —D—
JsAen iſt auch ſo viel, als didcis ven.νο, rein,lauter, unverfalſcht, wie das lateiniſche calts.
Aieperdi-decueiſ uauv] „indem ſie mir in meiner Ge
fangeuſchaft noch andere Leiden zuzufugen gedenken“ Nem—
lich Krankungen uber die Werfalſchung des Chriſtenthums.
cuec Sv mit einem infinit. verhunden., heiſt glauben,
meinen. Plato. apal. Socr. „piöprο Pαν ri,
welches Cicerq quaeſt. Tpſeul. i. Al niit „mihi nocere
erediderunt“ uberſezt-hat. Heſhch erklart uon durch

h—Aeræaæαν,

17. vu de e ααα] Sen cures, reu xgiser anguo.
gouen, V. 15. „doch tragen. diejenigen, welche mich lie—

beun,
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ben, das Chriſtenthum vor“, und unterſtutzen mich da—
durch in meinem Berufe. eidores xeiuai] D. i.
„weil ſie einſehen, daß ich zur Vertheidigung der Lehre
beſtimt bin“ D. i. „daß alles, was ich thne und leide, zur
Vertheidigung der Lehre des Chriſtenthums gereichet“.
lden, wie bei den Hebraern Aded, und bei den Lateinern
videre, einſehen 3 Suidas ſagt „der 1 yunααν.
anνα, ſ. üb. V. acöοα e i wird eigent
lich von phyſiſchen Dingen gebraucht; z. B. „eine Sau—
le iſt zum Denkmal geſezt“ iſt ſo viet, als zum
Denkmal beſtimt worden'“. Daher komt. dann
die tropiſche Bedeutung zu etwas beſtimt ſeyn, vgl.
ztuk. 2, 34. 1 Theſſal. 3, 3. Dies drukken ſonſt die Re

—I—Snmuern cic ti aus. Es wird aber dabei keine abſolut noth—
wendige Beſtimmung verſtanden, ſondern vielmehr eine
Folge der Umſſtande.

Einige ſehr alte Handſchriften, die ſyriſche, arabiſche,
koptiſche, athiopiſche Uiberſetzung, die Bulgata und Jta—
la, die Kirchenvater Baſilius, Marcion, Anbroſiaſter,
Pelagius und Auguſtinus leſen den 17. V. vor dem 16,
und  uer  ναα.-i de i ige Seuiu  anſtatt

18.. Tieg: Se. diaſcgei. Was macht das aus?

Sei es doch!“.  mAn maœyrrn-  vααννα
rou] D. i.„Das Chriſtenthum wird doch auf jede Weiſe
vorgetragen; es geſchehe nun zum Schein, oder mit Red-

lichkeir“). agoqons), Schein, Anſchein. ann.
Zeien, Aufrichtigkeit, Bedlichkeit, wie Mod,
Eſther 9, zo. Richt. 9, 15. 16. Xcisss bezeichnet
bier figurlich das Chriſtenthum. xoun ev rou t
xegncouci]., Es freuet mich und wird mich immer freuen“.
Paulus freuet ſich, wenn das Chriſtenthum verſtummeilt
und mit Jrthunern vermiſcht vorgetragen wird: die Haupt
ſache iſt doch Wahrheit, und die Reſigion Jeſn wird ſelbſt

durch
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durch dieſe unredlichen Lehrer ausgebreitet. Ganz ohne
Jrihum werden wir die Wabrheit ſelten, vder niemals ha
ben: auch jezt kann keine Kirche ſich ruhmen; daß ſie blos
reine Wahrheit babe, und von allen Jrthumern frei ſei.
Wer unter uns billig und ohne Religionshaß denkt, wird
ſich doch auch daruber freuen; wenn von andern Religi—
onsverwandten das Chriſtenthum unter den Heiden ausge

breitet wird. Es ſcheint; als ob es die Abſicht der
judiſch geſinten Jrlehrer nicht geweſen, das Chriſtenthum
auszubreiten; ſondern wabrſcheinlich bedienten ſie ſich def—

ſen, um zu einer Zeit, da daſſelbe groſen Beifall fand,
der judiſchen Religion bei den Heiden Eingang ju ver-
ſchaffen.

19. reouro] A. Nemlich daß er ſich in Gefangenſchaft
befand. B. Nemlich daß zankfſuchtige Jrlehrer das
Chriſtenthum vortrugen. o—
eiay] „mir zum Vortheil gereichen wird' A. Nemlich in
deni dadurch ſeine Rechiſchaffenheit algemein erkant werden

wurde. B. Nemlich indem dadurch das Chriſtenthum den
Heiden vorlaufig bekant wurde, daß er oder ſeine Amts-
gebulfen und andere Apoſtel, wann ſie unter ſie kamen,
deſto eher mit ihren Vortragen Eingang funden. 23—
Leueu, metaphoriſch ausſchlatzen, gereichen, ſich
zutragen; Heſhch erklart 1cοναο durch Ylrerou,
und nο durch curên, iyναο. die rns vα
dersewe] „vermoge eures Gebetes“ A Nemlich daß Gott
den Proceß des Apoſtels moge einen gluklichen Ausgang
nebmen laſſen. B Nemlich daß Gott die Ausbreitung des
Chriſtenthums befordern moge.

 Zeisou] „und durch Beiſtand des Geiſtes des Meſſias
Jeſus“ D. i. A. „und dadurch, daß mir meine Einſicht,
Uiberzeugunqg, Standhaftigkeit und Eifer in dem Chriſten
thum (bei Vertheidiqung deſſelben) zu Statten kommen
wird“. B. „und dadurch, daß die Aufgeklärtheit und die
edlen Geſinnungen, welche das Chriſtenthum ertheilet
Cdie ſelbſt aus dem verſtummelten und verfalſchten Religi

ons
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onsunterrichte der Jrlehrer den Zuhorern hervorleuchtet)
mir forderlich ſeyn wird“. enixoenyle, Darrei
chung, Dienſtleiſtung, Zulfe, Beiſtand.

20. Kano ani enαον uou] „Nach meiner Er—
wartung und Hofnung' D. i. „Denn ich habe die Echerſte
Hofnung“). amoxeerdonice komt her von amοαααοαο
xäu, welches eigentlich bedeutet das Geſicht, um zu
ſehen, wohin richten, beobachren. So wird es
Joſeph. de bello jud. 3;3 7, 26. gebraucht „cinenugodoxest
de rar gun rr benär, er beobachtete Ubrr den
Anfall der Pfeile“. Weil nun diejenigen, die, um zu
ſchauen, das Geſicht wohin richten, immer etwas zu er—
warten pflegen: ſo iſt bei den Griechen arνααααα
und æctgn doα ſo viel, als agendονν, erwarten,
hoffen, Xenophon. memorab. Soerat. 33 ſ, 5. „aA

—é—anonægædorice heiſt alſo ſchlechthin Erwartung, Hof
nung. Heſhch und Suidas erklaren es durch ngondoxie,
omexdoxn, und hier wird es zur Verſtarkung des Begrifs mit
inn, als dem ſynonymum, verbunden. Aauila uber—
ſezt das hebraiſche Din mit zagαοααν, Pſ. 130, 5.
und das Nonin mit regu dou, Pſ. 39, 8. Spruchw.
10, 28., wo Theodotion agodoxl, und Symmachus
vonopnorn gebraucht. Auch uberſezt Aquila h nn mnit

Pſ. 37, 7. Es kann demnach
doxle. nicht mehr heiſen, als vogαοοαα. öri v ou-
dert cuoguynοαα „daß ich in kernem Stukke werde be
ſchamet werden“ D. i. „daß ich in keinem Stukke den
Zwek meines Apoſtelamtes verfehlen werde“; ſondern daß
ich immer mittelbar oder unmittelbar etwas zur Ausbrei
tung des Chriſtenthums wirken, oder beitragen werde.
ouoxuiee cu, beſchamet werden, wird metaphoriſch
von demjenigen geſagt, der nicht ſo befunden
wird, wie er zu ſeyn vorgegeben, oder wie man
geglaubt hat, wie 2 Kor. 10, 8. 1 Joh. 2, 28.
ei er T ναα ον „ſondern daß der Meſſias

gan;
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ganz affenbar, wie ſouſt immer, alſo auch jezt, durch mei
nen Leib werde verherrlichet werden“ D. i. „ſondern daß
der Werth und die Wurde des Chriſtenthums auf eine je
dermann in die Augen fallende Art, wie ſonſt immer, alſo
auch jezt, durch mein leibliches Schikſal, werde erkant
werden. ey auα noαnα, ganz offentlich,
ganz offenbar, jedermann in die Augen fallend;
wie Joh. 7, 4. 11, 54. eure di Cuns, äure dice Seo-
varov] D. i. es mag nun durch mein Leben, oder durch
meinen Tod geſchehen“. Wenn Paulus mit dem Leben
aus der Wefangenſchaft kam, ſo konte er ferner ſeine Zeit
zur Ausbreuung des Chriſtenthums anwenden; wenn er
bei derEniſcheidung ſeines. Projzeſſes: das Leben verlor,
ſo gereichte die Aufopferung deſſelben zur Beſtatigung der
Wahrheit des Chriſtenthums.

21 Lauu yee xagder! A Di D cchenn i wemde mein Leben zur Ausbreitung des Chriſtenthums an:

und wenn ich jezt ſterben muß, ſo gereicht mir es zum
Vortheil'; indem ich fur das, was ich zur Ausbreitung
des Ehriſtenthums geihan und gelitten habe, Belohnung
empfange, vgl. V. 23. B. d. xeisos iſt das Subjekt
in beiden Satzeno Zgisos ery eeoi (uonro) ro Cun vei (ua-
ro ro anοοανÊον aeοο „denn der Meſſias iſt ſo wohl
im Leben, als auch im Tode mein Gewinn“ D. i. „denn
ich halte es ſur Gen, inn fur mich, ſo wohl mein Leben
zur Ausbreiuung des Chriſtenthums anzuwenden, als auch
daſſeibe! zur Beſtatigung ſeiner Wahrheit aufzuopfern“
Aelian. var. hiſt. 4, 7. oux dv dege a nααα u
ænuοαναν uοο“, Plato apol. Socrat. 0. „Scœuucioier

din Soirortos“. ro gn und ⁊o anοöαναν
ſtehet? fut! q Cun und  heiverros. o xeises bedeutet
figurlich das Chriſtenthum. eegdec, Gewinn,
Vortheil, Nutzen; Heſhch erklart es durch ctrtou,

22

24.



Der Brief Pauli an die Philipper. 1Kapitel. 15

22. Eide iver] Se. es. D. i. „Da mir aber
bieſes leibliche Leben in meinem Geſchaſte (Memlich in ſei—
nem Apoſtelanite, in der Ausbreiuung des Chriſtenlhuns
und fernerm Unterricht der Chriſten Vortheibt bringetij

en, daz wie Maith. 22, Aij. Joh. 13, 14. 17221 2
Lim ſtehet wieder anſtatt Con. ceorgnos, Nutzem
Vortheil. Pubanitis2, g. „umiex: νο Ocανανανα
rey Ivegor —Qeee— dgyouegyor, Geſchaft. Paulus
meint damit das Apoſtelaint, vgl. Kap. a2, 50. 1 Kor.
16, 10. xoun ri dignνοα, bu yrcugaer] „fo. meiß
ich nicht, was ich wahlen wurde'; wenn mir:die Wahl
frei ſtunde, vgl. V. 21. caugii du, wahlen, er
wahlen, wie 2 Theſſal. 2, 13.

23. Luvrexoucui vog tu rtor doo], Denn ich werde
von beiden Seiten gedrangt“ D. i. „Denn habe das dop
pelte Auliegen“. oruvexeo dcri, metaphoriſch bedrangt
beunruhiger werden, Anliecgen haben. Buch der
Weish. 17, 11. „ovvrexoptvn ri cureiöuos:'. rxv
en;ναν- Zblico erreu] „indem ich das Verlangen
habe, mich zu entfernen, uud bei dem Meſſias zu ſeyn“
D. i. „ju ſterben, und in den glukſeligen Zuſtand verſezt
zu ſehn, worimeper Meſſias iſt“. cunnn wegge—
hen aus dem Leben, d. i. ſterben. Die Schriftſteller
ſtellen den Tod unter verſchiedenen Bildern vor; als Weg—
gang aus einem Wirthshauſe, von einem Gaſtmale, aus
einer Wohnung, als Beendiguna einer Reiſe, als Be—
freiung aus einem. Gefangniſſe. Ciec. de ſenectt. Ex vita
iliſceedo tanquam ex hofpitio, non tanquam ex domo.
Commorandi enim natura diverſorium nobis, non habi.
tandi locum dedit'. Paulus ſcheint ihn als Entfernung
der Seele aus dem Korver vorzuſtellen:. denn er ſezt dem
civanuon V. 24. ro eriatrur er aij gogu? entgegen;
vgl. auch 2 Kor. g, 1. 2. n Vo οαν uteic-
cvor] „denn das wurde weit beſſer ſeyn“ Neulich fur Pau—
lum: denn ſeine Muhſeligkeiten und Leiden wurden zu En-

de
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de geweſen, und er in einen glukſeligen Zuſtand gelanget
ſeyn, wo er den Lohn fur ſeine Arbeit, Geduld und
Standhaftigkeit erhalten. AcAaer ſtehet hier uberfluſ—
uu, wie Mark 7, 36. „Aaο nναν…ο uανοον.
So gebrauchen es auch die Griechen, z. B. Aelian. hilt.
anim. 4, 34. „arοααναο don uuαο“, und die Latei.
ner magis, z. B. Hirtius P. de bello Afrie. 54. „magis
ſtudioſiores“.

24. ro de- oagui] D. i. „Aber die Fortdauer des
leiblichen Lebens“. iruiuÏj“s, ſich aufhalten, blei—
ben, beharren. civoννο…ο di d] „wuürde
um euret willen nothiger ſeyn“ Nemlich unm die Chriſten
in der Religion durch Unterricht noch mehr zu vervolkom
men, und noch mehrere Menſchen zum Chriſtenthum zu
bekehren: denn unter vnag verſtehet der Apoſtel nicht al
lein die bereus Bekehrten, ſondern auch die noch kunftig
zu Bekehrenden; vgl. Epheſ. 3, 1.

25. Rou touro ueοhα cudo] „Bei dieſer Niberzeu
gung (Memlich daß die Fortdauer ſeines leiblichen Lebens
um der Chriſten willen nothig iſt) weiß ich auch“. ort
uero nab v] „daß ich fortleben und mit euch allen
ausharren werde' Nemlich Paulus in Verwaltung ſeines
Apoſtelamtes, und die Chriſten inn Bekentniß des Chri—
ſtenthums. Paulus muſte zu der Zeit, da er dieſen Brief
ſchrieb, zuverlaſſtge Hofnung haben, daß er bald frei wer—
den, und ſein Prozeß keine nachtheiligen Folgen fur das

Chriſtenthum haben werde. Bei uero iſt aus V. 24.
ty rn cœgçu zu ſuppliren. cuuανααανα rul, mit
einent zuggleich ausharren, ſtandhaft bleiben;
Jak. 1, 25. wird worgenuαyν von der Siandhaftigkeit im
Chriſtenthum gebraucht. eig r Tugs niseos]
D. i. „um euch in der Religion zu mehrerer Volkommen—
heit und (dadurch zugleich zu mehrerer) Freudigkeit zu brin

qen“. Die Religion ſoll dem Menſchen das Leben froh
und freudig machen: das kann ſie aber nicht, wenn er.

noch
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noch nicht zur deutlichen und volkomnen Erkentniß und fe—
ſten Uiberzeugung davon gelangt iſt. ngoxonmn, ſ. uùüb.
V. 12. atgo, Freude, Freudigkeit, Vergnu—
gen; Heſhych erklart es durch dern, yαααα, eug
curn, und Suidas aurh durch re. lsis, wie

Pſ. 86, 11. objective Religion; es wird im neu—
en Teſtament ſehr häufig vor skoxny von Chriſtenthum
gebraucht, z. B. Apoſtelg. 6, 7. 15, 9. Rom. 10, 8.
16, 26.

26. o ro nννν iv énen] D. i. „damit ihr
als Chriſten einen volkomnen Ruhm durch mich erlanget“
D. i. „damit ihr vollige Urſache erlanget, euch zu ruhmen,
daß ihr Chriſten ſeid“. ir Xeisα Inoov beſtimmet den
Gegenſtand des Ruhmes. dic tu  ngo)5 α]
D. i. „wenn ich ſaus der Gefangenſchaft entlaſſen) wieder:
um bei euch ſeyn (und euch im Chriſtenthum durch meinen
Unterricht vervolkommen) werde“.

27. Moror nohureueo döe] D, i. „Nur richtet eu
ren Lebenswandel ſo ein, daß er mit der Lehre des Meſſtas
ubereinſtimmet“. ro évoyyο, ſ. i Stuk zu Anfan
ge.  xoises, der Meſſias, ſ. ub. Matth. i, 16.
nonureves deu, eigentlich die Geſehafte des Staars
verwalten, hernach als Burger im Staate leben,
ſich als Burger betragen, daun handeln, KLebens
wandel fuhren, den Kebenswandel einrichten,
wie Apoſtelg. 23, 1. Es liegt hier in dieſem Werte die
Vergleichung der Chriſten mit den Burgern, welche nach
den Geſetzen ihres Staates leben. lve ire  Te ms-
eu daur] D. i. „ſo daß ich, ich mag euch nun beſuchen,
oder von euch entfernt ſeyn, in Auſehung eures Zuſtandes
hore). dexec 9eu uerl diden, beſuchen. re reꝑl
vuwr iſt ſo viel, als eore ve uανα. u ü dÊ.
norrer, in Anſehung, wird in dergleichen Fallen ausge-
laſſen. ri sm reu tuuyyον] D. i. A.pdaß ihr mit volkomner Eintracht die Religion, die euch

Kexeget. Zandb. 118 St. B geleh
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gelehret worden iſt (durch ſtandhaftes Bekentniß gegen ihre
Gegner, die euch durch Drohungen und Verfolgungen davon
abwendig zu machen ſuchen) gemeinſchaftlich vertheidiget“.

Zlsis, objectire Religion, wie in vielen Stellen.
alsis rov uανtοu ſtehet anſtatt  ai tunyye-

ri nisei iſt der dativ. B. „daß ihr mit
volkomner Eintracht durch die lliberzeuqung von der Wahr
heit der chriſtiichen Lehre (gegen die Feinde derſelben) mit

mir ſtreuet“; val. Kap. 4, 3. risus, Ulberzeu—
guntg. édr dyi aveunori 2α pο Vuxn bezeichnet
eme volkomne Eintracht; zur Verſtarkung des Be—
grefs ſind hirr zween Ausdrutke mit einander verbunden.
curasdtn, gemeinſchaftlich ſtreiten, zuſammen
fechten. snquen cura 9nëνr iſt ein bildlicher von
den Kriegern hergenonimener Ausdruk, welche neben ein—
ander gegen ben Feind ſechten.

28.  .curusiuerur] „wobei ihr euch durch
nichts (durch keine Drohung und Gefahr) in Schrekken
ſetzen laſſet', Dieſe Worte ſind in Parentheſe zu ſetzen.
ærvgeoda, in Furcht geſezt, erſchrekt werden.
Es wird eigenilich von den Thieren geſagt, die durch Ge—
ſchrei oder heftiges Gerauſch zuſammengeſchrelt werden.
Dann wird es auf die Menſchen angewandt, die beſturzt
und in Verlegenheit geſezt werden, daß ſie nicht wiſſen,
was ſie thun ſollen. Heſhych erklart nrgenon durch nnα
dciueron, osieroai, Gocerræi, Oolrrei.
vos, Seind, Gegner; die LXX uberſetzen damit o,
Zach. 3, 2., D79, Hiob 13,25., Mx, 2 Moſ. 32, 22.,
und andere hebraiſche Worter, die Feind, Gegner be—
deuten. nric curnνα „welches (Nemlich daß
ihr euch durch nichts in Schrekken ſetzen laſſet) ihnen zwar
eine Anzeige des Verderbens, euch aber der Wohlfahrt
iſt“ Paulus will ſagen,Wenn ihr in Drohungen und Ge
fahrer unerſchroknen Muth behaltet: ſo konnet ihr daraus
vermuthen, daß die Verfolgungen des Chriſtenthums ſei?
nen Feinden zum Verderben, euch aber zur Wohlfahrt ger

reichen
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reichen perden?). Anſtatt onee, oder o, ri, ſezt Paulus
vris  weil cvdeiis nachfolget. Man kann auch enuxeien-
cis, oder ein ahnliches Wort dabei verſtehen. Ein Scho
lion bei Matthai ſagt uοναν dnονα. ixνον

—D. erdeikis,
Bewoeis, Anzeige, woraus man eiwas ſchlieſen kann.
Heſych erklart es durch n, und Phavorin durch
Oaveguois. zoœi rouro an Secu] Es ſind dieſe
Worte zu dem folgenden Verſe zu ziehen, und dabei Jlre-
7oe zu ſuppliren. „Denn dies iſt Goites Fugung“ Nem
lich was nun folgt.

29. öri νν na“Î)vαkν] Dies ſtehet anſtatt or:
vu exαön cu no ro is giSor eν,  α
ro vneg XSou nαααν, d. i. „daß ihr das wohlthatige
Schikſal habt, nicht nur das Chriſtenthum zu bekennen,
ſondern auch um des Chriſtenthums willen zu leiden“.
xagigeodou, beſchenkt werden, eine Wohlthat
erhalten, etwas erhalten, deſſen man nicht wur
dig iſt, vgl. Epheſ. 2, 8S. kSis Xeisor Ristvei, an
den Meſſias glauben, d. i. das Chriſtenthum be
kennen, ein (hriſt ſeyn. Paulus ſcheint dieſen
Brief in der Eile geſchrieben zu haben. Er hat die Ge—
danken in der Ordnung niedergeſchrieben, worin ſie ſich
ihm dargeboten. Der Hauptgedanke hier iſt exegio dn
ugur vureg XciSou nÔοααν. Jndem er dieſen hinſchrieb,
kam er noch auf den Nebengedanken exagio dn vnn nou
si au)ν pus; beide vereiniqte er nun durch cu us,
cα va: daher ruhret die Nachlaſſigkeit in der Conſtru
ciion.

30. rer auον-— auο) er éuο] Se. dnou. „daß
ihr. alſo den nemiichen Kampf habt, welchen ihr (zu Phi
lippi, Apoſtelg. 16, 19. c.) von mir geſehen, und jezt (da
ich in Gefangenſchaft bin) von mir horet'. Durch ſein
Beiſpiel will Paulus die philippiſchen Chriſten troſten und
zur Standhaftigkeit ermuntern. aos bezeichnet, wie

B 2 das
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das Deutſche Rampf, Ertragung von Verfolgun
gen und Leiden. exovres ſtehet anſtatt Sxovoi,
wie es der Conſtruction nach heiſen ſolte. er enoi iſt
ſo viel, als eg. uon, wie der ſhyriſche und lateiniſche Ui
berſetzer es genommen haben.

Das 2. Rapitel.

1. Ei rig dur er xgiso] Sc. esi. D. i.
A. „Wenn ihr nun als Chriſten mir einen Troſt geben
wolt“. B. Wenn nun unter euch als Chriſten irgend
Troſtung iſt“ Nemlich daß einer den andern troſtet.
rageledneis, Troſt, Troſtuug, wie 2 Kor. 1, 3.
av xeiso, durch den Nieſſias. Dierſer ſtehet hier figur—
lich: der Ausdruk heiſt alſo ſo viel, als vermoge des
Chriſtenthums, d. i. weilihr Chriſten ſeid als
Chriſten. C. „Wenn eine chriſtliche Ermahnung um
ter euch Statt hat). eteendneis, Ermuntetung,
Ermahnung, wie Apoſtelg. 13, 18. sv Fbiso iſt
Umſchreibung des adject. chriſtlich; nach Art der He—
braer, welche ihr D mit den nominibus zu verbinden, und
dadurch die adjectiva zu umſchreiden pflegen, z. B. 2 Moſ.

1, 14. Jν n. —AdSc. si. D. i. A. „weun ihr mir aus Liebe einen Troſt ge
ben woli“. B. „wenn eure wechſelſeitige Liebe euch Troſt
gewahret'. agαααöαο iſt das fnonymum von a
geinAnois. Paulus gebraucht es zur Abwechſelung: weil
er in dieſem Gliede den Begrif Troſt mit einem andern

Liebe verbindet. Der genit. yenns zeigt die wirken
de Urſache an. C. „wenn liebreiches Zureden bei euch
Siatt hat'“. Theodoreius erklart den Ausdruk durch ri

Ang
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ans Vuxeœyuviao. D. „wenn eine Ermahnung zur Lie
be bei euch Statt findet“. nagαανανο Zuredung,

Ermahnung, Troſt. —AASe. esi. „wenn Uibereinſtinmmung des Gemuths bei euch
Statt hat“ D. i. „A. „wenn ihr in Geſinnungen mit mit
ubereinſtimmet“ B. „wenn ihr in Geſinuungen mit eitians
der ubereinſtimmet wenn Vertraulichkeit unter euch
Statt findet'. conuriu, Gemeinſchaft. ànru
veor  Ginrignuoi] Se. eicuu. „wenn Jnnigkeit und Erbar.
mung KGutigkeit bei euch Statt hat'“ D. i. A.
„wenn ihr inniges Mitleiden gegen mich (bei meinem har
ten Schikſale) empfindet' B. „wenn ihr eine mnige auf—
richtige Gutigkeit gegen einander hegei“.
ve, Jnnigkeit, ſ. ub. Kap. 8. GSdumrignos iſt ſo
viel, als ontαα, Barmherzugkeit, Erbarmung,
Miileiden. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche
Dnn, Barmherzigkeit, 2 Sam 24, 14. Jeſ. 63. 15.
und Heſhch erklart ömαο durch eο. Was
hier durch das e als moglich geſezt wird, wird als vol—
lig gewiß angenommen. e rug esu iſt in dergleichen
Fallen eine Beſchworungsformel, wofur die Lateiner per
und die Deutſchen bei gebrauchen.

2. FAνα  r cger] ſo macht meine Freude dadurch vollommen?'. anngöur, vollenden, vol
kommen machen, wie Job. 3, 29. 15, 11. 17, 13.
o ro aurο. Ocoorouvres] D. i. „daß ihr einerlei Ge
ſinnungen heget, Uebe mit Liebe erwiedert, eintrachtig
ſeid, und in euren Geſinnungen ubereinſtimmet“ D. i.
kurz „daß ihr unter einander eine volkomne Eintracht und
wechſelſeitige Liebe beobachtet“. Da der Apoſtel hierzu ſo
dringend ermabnet: ſo muſſen in der Gemeinde in dieſem
Stutke groſe Mangel geweſen ſeyn; val. Kap. 4. 2.
Da derſelbe, wie man aus mehrern Stellen ſiehet, dieſen
Brief in der Eile geſchrieben: ſo darf man ſich nicht wun
dern; daß er um des Nachdruks willen mehrere Ausdrukke

zuſammen ſtelt, die vollig einerlei Sinn haben. ro

B 3 eivro
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eiurò Otoreu und ro v Oboßtn, einerlei Geſinnuncten
haben, in Geſinuungen ubereinſtimmen, ein
trachtig ſeyn. Demotſthen. de pace „õcoi ye dn r
eture revrois Ogoreucoi', Dionyſ. Halie. ant. rom. a,
224. „öuro,  ro ciuro Ocgernceiar, eugoirour röu tri-
guy'. ouduανο, einmuüùthig, einttachtig.

3. under zevododier] Se. ageiocorres, oder nor-
õuvrec. „daß ihr nichts aus Zankſucht, oder Eitelkeit thut“.
tieldein, Streit, Zank, Zankſucht; Heſpch erklart es
durch æ r Aναν ανααν. uevadoflo, Eitelkeit,
da man ſeine Perſon und Anſehen ſucht geltend zu ma—
chen; Phavorin erklart es durch ucrär öe. a7ο
 negexeorroœs éeurur] „ſondern daß ihr euch aus Beſchei
denheit einer den andern fur beſſer haltet, als ſich ſelbſt“.
vvuöα, meinen, glauben, dafur halten; He—
ſych erklart es durch donden, und yñα durch vopigu,

vncgexen, vorzugli-
cher, beſſer ſeyn; Heſhch erklart oregexer durch dio Ot.

gei, vnegui.

4. n re éregur duuοα D. i. A. Sehet ein je
der nicht nur auf ſeinen Vortheil, ſondern auch auf den
Vortheil anderer“. B. „Erwaget ein jeder nicht nur das
jenige Gute, das er an ſich hat; ſondern auch das Gute,
was andere an ſich haben“; vgl. V. 6. Der meiſte
Streit und Widrigkeit unter ſolchen, die ſonſt in naher
Verbindung leben, entſteht daraus, daß der eine von fich
und ſeinen Vorzugen groſe Begriffe hat, und die Vorzuge
des andern nicht erkennet: dies ſcheint auch in der philippi—
ſchen Gemeinde der Fall geweſen zu ſeyn. Uiber unſere
eigenen Vorzuge und Volkommenheiten ſind wir ſelbſt ſehr
unzuverlaſſige Richter. Dies ſoll jeder bedenken; und,
wenn er vernunſtig iſt, glauben, von derjenigen Scha
tzung, die er ſich ſelbſt giebt, ſei etwas, vielleicht auch
viel abzuziehen, ſie ſei partheiiſch. Auch wird immer der
andere manches Gute und Vorzugliche haben, das uns

man
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mangelt: dieſes ſollen wir erkennen und ſchatzeen. Man
braucht ſich ſelbſt nicht zu verachten; ſondern man darf nur

keine zu groſe Meinung von ſich ſelbſt hegen. oxo—
xd n!, metaphoriſch etwas genau beobachten, er—
wacten, auf etwas ſehen. Heihch jaqt „exendu iv-
Suncevuueres, und Guidas „cueonũu: cirrl rou aαα vα
eniuenõs zaααααα, ue cu du rnr ouαν ne3q.
Eurip. Elect. 1114. „röuuer ò eux?“ roααναον ouονοö.,

ich ſehe auf meinen, aber nicht auf jenes Vor—
theil, Xenophon. memor. Soerat. 43 5, 11. „sis ye

—Q——Cnrei voien'. Anſtatt eoso leſen einige decο.

ſ. Touvro vag Ncoiso Tnoou] D. i. „Heget und
zeiget alſo ſolche Geſinnungen, wie der Meſſias Jeſus hat—
te und zeigte“, der beſcheiden und ehne Eitelkeit ſich betrug
(V. 3.). der nicht auf ſeinen Vort!. il ſahe, ſondern das
Beſte anderer mit eigner Muhe und Beſchwerde beforder—
te nicht nur ſein eignes Gute, ſondern auch das Gute
anderer erkante und ſchazte (B. 4.). yoac, daher,
alſo. Oeeveioföu, ſentiatur, ſtehet imperſonaliter,
und iſt ſo viel, als wv Oeerno. dcsu. xgises, ſ. ub.

Matth. J, 16.

6. g iv uon dtou nααααν], Dieſer, der ein (ſicht-
bares) Ebenbild (des unſichtbaren) Gottes war“ D. i.
„der Gott ahnlich war“ Nemlich in ſo fern, als er Gott
ahnlich dachte und handelte. ueen. Geſtalt, auſe—
res Anſehen, Ebenbild. Haier iſt es ſo viel, als
odclcnce, womit es in dem Gegenſatze V. 7. vertauſcht
wird. ovn denανον„-— ico 9en] „ſuührte es nicht
als Beute auf, Gott ahnlich zu ſeyn“ D. i. „zeigte dar—
auf keinen Stolz, daß er Gott ahnlich war“. Das
Bild und die Redensart ſind davon hergenommen, daß
man das, was man im Kriege erbeutet haite, im Tri—
umphe offentlich zur Schau trug. Wer demi Feinde ſeine
Ruſtuug abgenommen hatte, zog ſie an, um ſich offentlich

B 4 als
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als Sieger zu zeigen. «yen, fuhren, tragen.
ico deo, wie Gott: das neutrum des plural. wird nach
Art der Griechen neutraliter genommen, und dabei pen
verſtanden; es iſt alſo ſo viel, als cero loc usen Oeũ.
So heiſt es Hiob 40, 15. „Xöeror loe Govoli soοναν,
ſie freſſen Gras, wie die Stiere“.

7. a buαοrο éunαννο] „ſondern er entſagte ſeiner
ſelbſt' D. i. „ſondern er betrug ſich im Umgange mit an
dern Menſchen ſo, als ob er dieſen Vorzug (die Aehnlich-
keit mu Gott) nicht hatte'; er lies ihnen ſeinen Vorzug
nicht fuhlen. xerovr oednvuror, ſich leer machen;
wir wurden ſagen von ſeinen Eigenſchaften von
ſeinen Vorzugen abſtrahiren. Chryſoſtomus er
klart exsrces durch eranνσ. Sonſt heiſen auch durf—
tige Menſchen bei den Hebraern D'p D, Richt.
2, 4. 11, 3. uc? Onv dovnov D— D.i. Jer nahm
das Auſehen eines geringen Menſchen an“; der gar keinen
Vorzug vor andern hat, ſondern vielniebr ihnen dienet.
dzrdos bejzelchnet hier einen geringen Menſchen.
ev eοο cναννα veroxteros] Dies iſt ein Hebraiſ
mus, anſtatt pο  αο cνονο erανο:d. i. „er benahm ſich wie die andern Menſchen“, als ob er
gar keinen Vorzug vor ihnen hatte. ouönoo, Aehn
liah

3. æa eν u ö  duααννοα] „und im aäu—
ſern Zuſtande fand man ihn wie einen andern Menſchen“
D. i. „und im Aeuſerlichen zeichnete er ſich durch nichts
vor andern Menſchen aus“. ro axãuæe, der auſere
Zuſiand, der Aufzug eines Menſchen, nemlich ſeine
Tacht, ſeme Siellung, ſein Gang und auſeres Beueh
men; Heſych erklart es durch pn, uο, di
Hecis, xο. érenenuoev écuror] „er erniedrigte
ſich“' D. i. „er zeigte in ſeinem Aeuſerlichen einen viel ge
ringern Werth, als er wirklich beſas). euopevog
Saugou] „er war (andern Menſchen, nemlich dem ho

ben



Der Brief. Pauli an die Philipper. 2 Kapitel. a25

ben Rathe und der romiſchen Obrigkelt) unterthanig dbis
zum Tode, bis zum Kreuzestode ſage ich“. yYlvec deu
iſt ofters ſo viel, als decd, zJ. B. Matth. 19, 8. „in
agyus dè ou Jeyoörer curur. Die LLX uberſetzen damit
mehrmals das hebraiſche DN, z. B. Nehem. 6, 6.
orinoos, gehorſam, folgſam, auch unterthanig.
Es wird nicht nur von Kindern, gebraucht, welche den Er
mahnungen ihrer Aeltern folgen, und von Menſchen, die
den Vorſchriften der Tugend gehorchen; ſondern auch von
Voikern, die ſich jemandes Herrtſchaft unterwerfen, z. B.
5Moſ.2z0o, a1, Joſ. i7, 13. Vonmn lejtern Falle gebrau—
chen es auch die griechiſchen Schriftſteller, zj. B. Thueyd.

7, 57. „xa? rr  vααν za Odgο vοαναν,
de, ſage ich; es glebt hier der Rede einen Nachdruk,
wie 2 Kor. 10, 2.

9. Alo pe dntqννα] D. i. Darum (Nemlich
weil Jeſus ſich ſo verhalten, wie bereits iſt geſagt worden)
hat auch Gott ſeinen groſen Werth dargethan“ Das
vreguluss iſt dem rανννα œαον, V. g. entgegen
geſezt. Vneeueu rud, jemanden erhohen, me—
taphorich einem einen hohen Werth geben. Dann
kann er auch bedeuten jemandes groſen Werth dar
thun; nach dem Sprachgebrauche der Hebraer, welche
die verba, welche ein Chun, oder Geſchehen anjzeigen,
zuweilen ſo gebrauchen, daß ſie nicht dieſes, ſondern ir—
gend eine Bekantmachung deſſelben bezeichnen, z. B.
i Moſ. 30, 13. Nde, werden mich beglukken“
D. i. „werden mich gluklich preiſen“.

œuiXaναο nar orono] „indem er ihm eine Wurde bei
gelegt hat, welche uber alle Wurden erhaben iſt'. Gvo-

Ace, wie das hebraiſche Dey, Wurde, Hoheit, Ma—
jeſtat; auch die Lateiner ſagen magnum nomen, vir
magni nominis“.

V. 10 und 11 iſt redneriſche Schilderung der Erha
benheit der Wurde Jeſu.

B5 10.
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10. vo ér xeruοα öοναν] D. i. „ſo, daß alle
bohere Geiſter, die in einem glukſeligen Zuſtande ſich be—
finden, alle auf Erden lebende Menfchen und die bereits

Verſtorbenen die Wurde Jeſu verehren“. ör ſtehet hier
uberfluſſig; es drutt den dativ. aus, nach Art des hebraie
ſchen wie Mark, 1, 15. „nisvere öv t iveyναν.
vörÎßνα νn rul, vor jemanden die Rniee beu
gen; dies iſt ein Zeichen der Verehrung, daher heiſt es
jemanden verehren. Nach orientaliſch maleriſchem
Ausdrukke wird die Handlung den Kuieen, anſtatt den
Perſonen, zugeſchrieben. Die Hebraer und dle ihnen fol—
genden Schrijiſteller des neuen Teſtamentes pflegen auf
dieſe Art durch Theile des Korpers, womit eine Handlung
geſchiehet, oder die mit der Sache, welche ſie erzahlen, in

Verbindung ſtehen, die Perſon ſelbſt, die die Handlung
verrichtet, oder die die Sache betrift, anzuzeigen; wobei
ſie die ganze Perſon, nicht dieſe Theile an  ſich, verſtehen.
Eben ſo verhalt es ſich auch mit jJſwooe V. 11. xo
roygorios. unterirdiſch, was unter der Erde ſich
befindet; Heſych ſagt „nenex deuos. xcric a vns,
o adns. Die Juden ſielten ſich vor, daß die abge—
ſchiedenen Seelen ihren Aufenthalt an einem Orte unter
der Erde hatten, wo ſie Strafen und Belohnungen em—
pfangen, Joleph. antiqu. jud. 183 1, 3.

11. ze zν hνοαοα iäοοναα] D. i. „und
alle vernunftige Weſen bekennen“; ſ. ub. BV. 10. Es
ſind dieſe Worte aus Jeſ. 45, 23. entlehnt, wo die LxX
das hebraiſche YatN mit coponoynosrou uberſezt haben.
oöri avgios Inoous xgisos] „daß Jeſus der Meſſias der
Herr das hochſte Oberhaupt ſei. eis dokrer
Hesou rorgos] D. i. „welches (Bekentniß) zur Ehre Got—
tes, ſeines Vaters gereicht“ Nemlich indem ſie die wohl—
thatige Abſicht und Anſtalt Gottes erkemen, wodurch er
die Menſchen beglukket.

12.
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12. Nss  dnnnovoare] D. i. „Gehorchet dem—
nach, meine Geliebten, wie ihr allezeit gethan habt, mei
nen Vorſchriften und Ermahnungen“. unrnadvuoαs
iſt der imperat. und dabei zu ſuppliren ã A vuαα, wie
2 Theſſal. 3, 14. un s  onuαα ο „uicht
nur in meiner Gegenwart, als vielmehr jezt in meiner Ab
weſenheit“. a ſtehet hier uberfluſſgg, wie Joh. 7, 10.
„be ey xcðnra. So gebrauchen es auch die Griechen,
z. B. Aeſchin. Socrat. dial. 3, 8. „ös ann, Xenoph.
memor. Socrat. 2; 7, 2. „oc neuÚα. Mach dieſen
Worten muß man ein Puntt ſetzen. utrro Ooſcor
xeneg yoegeh.e] D. i. „Beſtrebet euch mit der groſten
Sorgfalt eure Wobhlfahrt zu bewirken“, durch Befolgung
der Lehren des Chriſtenthums. ONo und rgαα ſind
hier ſynonyma, Sleis, Sorgfalt; beide Worter wer—
den zur Verſtarkung des Bearifs mit einander verbunden.

Zur Verbindung dieſer Worte mit dem Nachfolgenden
kann man dazu denken „Dies wird euch nicht unmoglich

fallen“.

13. O Seos  ro bvegyen], Denn Gott wirket in euch

ſo wohl den Willen, als auch die Wirkſamkeit' D. i.
„Denn Gott fuhret euch durch ſeine Vorſehung in Umſtan
de, die den Entſchluß dazu in euch hervorbringen, und
giebt euch Gelegenheit, wo ihr denſelben ausfuhren kon
ner“. vegytn, wirken, bewerkſtelligen; Heſych
erklart vsgyr: bnrch gcirrei, und eveg yνÏ) durch vu-
rodusvciCeroui. Die verba ro 9eneir und ro eveg yen
ſtehen anſtatt der nomin. ſubſtant. ro Aennu) und à ertz-

yere, der Wille, der Entſchluß und die Wirk—
ſamkeit. vnse rns evdonius] Se. durou, vgl. Epheſ.
1, 9. „nach ſeiner Gutigkeit). evdozla. Wohlwol
len, Liebe, Gutigkeit; Suidas erklart es durch 1o
eie Sor dννα vö decu, und das Etymol. masn. durch
à eigien vel vanα röu Oeöu cαννο fνν,

146.
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14. Dovro dienoναναανν TIhut alles ohne
Murren und Bedenken“ D. i. „Erfullet alle Vorſchrifren
des Chriſtenthums, ohne (gegen diejenigen, welchen ihr
ſie leiſtet) Unwillen zu auſern, und ohns bei euch ſelbſt

lange anzuſtehen“. Murren, d. i.
eine halb laute Aeuſerung des Unwillens uber etwas, der
Unzufriedenheit mit etwas. Einige Handſchriften leſen

oeyns anſtatt yoyy. Zweifel,
Pedenken.

15. o syo. de-auegauioi] „ſo daß ihr untadelt
haft und bieder ſeid'. qylvecder, ſ. ub. V. 8.
ueanros, untadelhaft, einen, den man keines
Vergehens beſchuldigen kann; Heſhch erklart usun
vrous durch oxανανναον. auegruos, bieder, gut,
der niemanden verletzet; o ñ ruα xegÎ Cαν, wie es
Euſtathius, oder o anαν, wie es der Scholiaſt Euri—
pid. Oreſt. ↄ20 erklartt. Joſeph. amiqu. jud. 13 2, 2.
ſagt von dem ſchlichten Leben der erſten Menſchen „enegα

rexvo eov aααονανα]
D. i. „laſterfreie Kinder Gottes“ cigœunros fomt
ber von uο, ein Slek, macula. dh enν
aiesgœnurns] „unter ungerechten und verkebrten Men8

ſchen“; vgl. Apoſtelg. 2, a0. Daie Sitten-der Juden
und Heiden waren damals auſerſt verderbt. vr. ueou
Jevece uονα α dies αανÌns ſtehet anſtatt er yerea
groud ual diesgœnuurn. usdoor ſtehet, wie das hebrai
ſche Pn „PYſ. 22, 15. und Vp. Jeſ. 10, 23. vgl. mit
Nom. 9, 28. uberfluſſig; vgl. auch Luk. 8, 7. mit Matth.
13, 7. und Mark. 4, 17. Mit eud gianor uberſetzen die
LXX, j. B. 1 Moſ. 1, a. 6. J. 14. 18. 3, 15. das
bebraiſche 3. q werecr, die Menſchen, die in
einem Zeitalter leben, wie Matth. 14.16. 16, 4. 17,
17. So qebrauchen auch die Hebraer Na, z. B. Joel
1,4. SDnoduss, eigentlich ſchief, krumm; Heſych
ſagt „exodici Aduο), und das Etymol. magn. „ononues-

—hddd dir-



Der Brief Pauli an die Philipper. 2 Kapitel. 29

diesveuuroſg, verkehrt, d. i. einer, der der Ver—
nunft zuwider handelt. c Moſ. 32, 5. uberſetzen

die LXX das hebraiſche Mmbn dy  mit yerec
Enodue nel diesgœr uörn. coeudi by noααν] „un—
ter welchen ihr leuchten ſollet, wie die Lichter der Welt“
D. i. „deren: Verſtand ihr/ durch Weisheit und Tugend
erleuchten ſollet, wie die Sonne und der Mond mit threm

Uchte vie Welt erleuchten“; vgl. Matth. 5, 14. Gein
ze, leuechten, wie Job. 1, 5. Offenbar. 1, 16. Sut—
das ſagtOciuven xee! —Dh— Ouoene, hebraiſch
en, ein Licht; es wird beſonders von der Sonne und
von bem Monde gebraucht, 1 Moſ. 1, 14t  α)

ge. rör ααο êis aαα tjs vuxα

16. Aeor tg Cuns nxονr&'5] „indem ihr die glut-
ſelig machende Lehre realiſiret an euch zu erkennen ge—
bet“ D. i. „andern durch euer Leben und Handlungen zei—
get, daß die Lehre des Chriſtenthunis glukſelig machet“.
Acy heiſt ofterss Lehre. Son, ſ. ub. Matth 7, 14.
enexen, darſtellen, zeigen, prae ſe ferre.
veναν. -Xgisou] D. i. „Jch werde mir es bis an
meinen Tod zur Ehre anrechnen). acivxnuc, Ruhm,
Lob, Ehre.  uis, bis an, uſque ac, wie Matth.
10, 22. „eiſ rον. Die LXX uberſetzen das hebraiſche
Jy bald mit äc, bald mit euc, 2 Moſ. 16, 23. 24. 3
Moſ. 25, 22. ſ2. Unter dem Tage des Meſſias,
oder Jeſu verſtehen die Schriftſteller des neuen Teſtamen—
tes den Tod des Chriſten, welchen ſie nach Joh. 14,
2. 3. als eine Erſcheinung Jeſu vorſtellen, der die Chri
ſten in die Seligkeit abholet.
D. i.,daß ich mich nicht vergebens ſo ſehr bemuhet (ſondern
meinen Endzwek an euch erreicht) habe“ tig xsror ſte
bet anſtatt eeyär vergebens, ohne Nutzen. ace.
xeu, laufen, metaphoriſch alle Krafte und allen
Fleis anwenden, eben ſo viel, als onqar, wodurch es

hier
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hier.erklart wird. Es iſt dieſer Ausdruk in allen Sprachen
gewohnlich.

17. a rrs misens da] „Aber wenn ich
auch bei- dem Opfer, dem Geſchafte eurer Uiberzeugung,
ſolte geopfert werden“ D. i. „Aber wenn ich auch in der
Verwaltung meines Anites, da ich euch in eurer Uiberzeu
gung (von der Wahrheit des Chriſtenthums) zu befeſtigen

ſuche, welches Geſchafte ich als ein Opfer betrachte, das
ich Gott darbringe, ſelbſt mein Leben verlieren ſolte“.
Paulus vergleicht ſich hier in ſeinem Apoſtelamte mit einem

Prieſter  des alten Teſtamentes, der Gott opfert. Das
Opfer (Zucuc) iſt die Verwaltung ſeines Amtes (Denn
das Opfern war die Hauptverrichtung der judiſchen Prie
ſter), welche in Anſehung der philippiſchen Chriſten in dem

Geſchafte (Nerrovgq)) beſtand, daß er ſie in ihrer Uiber
zengung zu befeſtigen ſuchte: aber indem er opfert in—
dem er ſein Amt verwaltet, iſt er in der Lage, als Prieſter

ſelbſt geopfert zu werden als Apoſtel ſein Leben zu ver
lieren Comerdeo. dote). Vgl. Rom. 15, 16. ancrnden.
opferm; Heſhch erklart ciαο durch rοααναναα, Hü
cæun 9t, und Suidas cmοαα durch doriun 9oαα,
 Beo arαοναο, und ανονα durch uννα, ον
Oecorras. Das zweite xoe ſtehet hier erklarend, wie
Rom. 1, ſ. „Xeien aal arοαονν“. Es iſt ſo viel, als
nemlich, und in der deutſchen Uiberſetzung am fuglichſten

wegzulaſſen. derrougyla, jedes offentliche Amt,
oder Geſchaft; im neuen Teſtament wird es von dem
Amte und Geſchafte der judiſchen Prieſter und Leviten ge
braucht, als Luk. 1, 23. „inn ναα ai nαα rj A—
rovgyαα ναν, Hebr. 9, 21. „Bavro ae cutun ris
eireugylos. risie, Uiberzeugungi, wie Rom.
14, 28. 23. xXouegu æcœu cuyxοανα qααν v] „ſo
wurde ich mich freuen, und“ A „zugleich mit euch allen
mich freuen' D. h. „wie ich glaube, wurdet auch ihr alle
C(alle Chriſten) euch daruber freuen“ B. euch allen (allen

Chriſten) deshalb Glut wunſchen“ Nemlich. weil dann das
Ehri
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Chriſtenthum durch Pauli Tod eine neue Beſtatigung er
halten wurde. ovyxαν ru, eigenitlich ſich mit
einem zutleich freuen, Chariton 5, 92. wird es dem
ouAuntu entgegengeſezt, dann einem Gluk wunſchen,
einem ſeine Mitfreude bezeigen, wie Luk. 1, 58.
e curtααο cν. Son fomt es auch bei den LxX
1 WMoſ. 2u, 6. vor „os yelg cinoun, ouνααααα
ptoi.

18. To J durο  ou;ααο uo] A. „Daruüber
wurdet ihr euch freuen, mit mir zugleich wurdet ihr euch
freuen“. B. „Aber auch ihr wurdet euch daruber freuen,

und mir deshalb Gluk wunſchen“. S. ub. B. 17
ro cvro ſtehet fur c r α.

19. EamiCao Inoou] D. i. Jch hoſſe in chriſtli.
cher Geſinnung“, wie es mir als Lehrer des Chriſtenthums
geziemet. Dieſe Erklarung des Ausdruks ey Augie Inocv

beſtatiget der 21. V. Tiuodeor raν nνα
vun] Nemlich wann ſich ſeine Umſtande andern wurden,
daß er denſelben entbehren konte. iræ xcνα. uναα
„damit auch ich mich wiederum aufheitern kann“. tv-
Joxen, ſich aufheitern, frohen Muthes ſeyn.
rous re α dαν] Se. ura uνναα. „nachdem. ich
von euren Umſtunden (genaue) NRachricht werde erhalien

haben“. J 420. duανα vα ν loννο], Denn ich habe (au
ſer dem Timotheus) niemanden, der (mit mur) aleiches
Ginnes (gegen euch) ware“. loolvgos, der glei
ches Sinnes iſt, gleiche Geſinnunczen heget.
Chryſoſtomus ſagt hier „röur ec du  unαν ανον

ogug  squurnoti] „der
aufrichtig fur eure Angelegenheiten Sorge truge)

21. à ανÚ yeisvou Tnoeu] D. i. „Denn alle
ſuchen mehr ihren Voriheil, als den Vortheil des Chri

ſtene
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ſtenthums“. Bei re curœor und bei re rov Xbisov
Inoou iſt cvuονν) zu verſtehen. o xoisos Inooug
ſtehet, als Sufter des Chriſtenthums, ſigurlich anſtatt
des Chriſtenthums.

Dieſer Tadet gehet nicht auf alle Chriſten zu Rom;
ſondern nur auf diejenigen Amtsgehulfen Pault, die er da
mals bei ſich hatte, und an die Chriſten zu Philippi hatte
ſchikken konnen. Es iſt ganz begreiflich, daß Paulus
nicht zu aller Zeit ſolche Gehulfen bei ſich haben konte, mit
denen er vollig znfrieden war: er muſte die Leute nehmen,
wie ſie waren; auch wohl ſolche, die das Chriſtenthum
nicht blos ans Eifer und Liebe zu demſelben, ſondern mehr
um des Unterhalts willen vortrugen, welchen ſie davon
hatten. Wir ſinden noch jezt viele von dieſer Art unter
unſern Predigern: und muſſen mit ihnen zufrieden ſeyn;
wenn die Stellen nicht unbeſezt, und die Gemeinden nicht
ohne Unterricht bleiben ſollen. Es ſind deshalb nicht ei
gentlich boſe Leute; aber auch nicht eigentlich gute, nicht
ſo edel denkende, wie Thimotheus und andere, die wir
aus Pauli Briefen kennen. Schwerlich hat wohl Pau—
lus, da er einen ſo ſtrengen Tadel ſeiner Gehulfen einflie—
ſen laſſen, die Abſicht gehabt; daß der Brief algemein be—
kant, und andern Gemeinden mitgetheilt werden ſolte.
Wenn er ſpater in die Samlung der Schriften des neuen
Teſtamentes gekommen iſt, hat er keinen beiruben oder be—

ſchamen konnen.

22. Tuv de donuunv durov yiuouere] „Ihr wiſſet,
wie erprobt derſelbe iſt'“ Nemlich Timotheus. donun,
Unterſuchung, Prufung, Erprobung. Das ſuhb
ſtant. ſtehet hier per hebraiſmum anſtatt des adhect.
ori g  evceyyνον] D. i. „denn mit ſolcher Treue und
Ergebenheit, wie ein Kind ſeinem Vater dient, hat er mir,
und mit mir der Lehre des Chriſtenthums gedienet'. Jn
der Fluchtigkeit, womit dieſer Brief geſchrieben iſt, hat
Paulus nach rexyer die Worte eor cdevntroer, uceh aus

gelaſſen.
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gelaſſen. Von ſolchen Auslaſſungen findet man Beiſpiele
in den beſten Schriftſtellern aller Volker.
yeniov ſtehet per hebraiſmum anſtatt tã eveyytν: denn
die LXX drutken. das Zeichen des dativi 2 durch eig aus.
Daraus, daß Paulus den dativum auf dieſe Art um—
ſchreibt, ſiehet man; daß er nicht den Dienſt, welchen
Timotheus der Lehre des Chriſtenthums erwieſen, ſondern
den Dienſt, welchen derſelbe ihm erzeuget, mit dem
Dienſte vergleichet, welchen ein Kind ſeinem Vater erwei

ſet; und daß alſo die augegebene Auslaſſung richtig
iſt J

23. Tovror- tautns] „Dieſen hoffe ich ſogleich
zu euch zu ſenden, nachdem ich werde erfahren haben, wie
meine Lage beſchaffen iſt“ D. i. „was meine Gefangen—
ſchaft fur einen Ausgang nehmen wird“. os, wann,
nachdem, wie Apoſtelg. 27, 1. „g de exglſn rou anοο
atn“; Heſych erklart es durch ore. reæ ueg: aue, ſe.

i auris, alsbaid, ſogleich;
es iſt ſo viel, als eZ euüs deu; Heſych und Suidas er
klaren es durch αννν, euν. Es iſt mit azuuu
zu conſtruiren.

24. Nenoide de v au] D. 1. „Jch habe jedoch
wegen der guten Sache des Chriſtenthums die Zuver—
ſicht“.

25. Averyxauey de ynααανν, Ich habe aber fur nö-
thig erachtet“. Eme eοοννο iſt ein griechtſcher Na
me, von im! und aOοοννν, Venus. Phavorin erklart
ihu durch adde, enxae. Vielleicht iſt es die Jemliche
Perſon, welche Koloſſ. 1,7. 4, 12. Philem. 23. Emna.
Oeas genant wird. adenOos, Mitchriſt. cur-
egyör, Mitarbeiter, Amtsgehulfe. cousq-
ruoörns, eigentlich Mitſoldat, Kamerad, bhier heiſt
es ſo viel, als Gefahrte, d. i. der mit einem andern
gemeinſchaftliche Gefahren und Ungemach ertra.

Exeget. czandb. 11SSt. C get,
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get. vα de. anοαονον] „euren Abgeſandten“.
c. nosοοο heiſt uberhaupt ein jeder Geſandte; die LXX
uberſetzen damit y i Kon. 14, 4. und Aquila v
Jeſ. u8, 2. Thomas Mag. erklart es durch o αααν
usvos. Aerrovevor tns Xgerog pov] der meine Noth
durft beſorgt bat“ D. i. „der mir das, was ich zu meiner
Nothdurft brauchte, uberbracht hat“ Nemlich das Geld,
welches er Paulo zur Unterſtutzung von den philippiſchen
Choiſten zu uberbringen gehabt. Aeicouyos, eiqent
lich der ein offentliches Anit bekleidet, der ein Ge—
ſchaft des Staates verrichter, dann uberbaupt der
iraend ein Amt, oder Geſchaft hat, ein Verwalter,
Diener; Heſhch erklart es durch orngeras. a xgia,
die Nothdurft, auch was man zur Norhdurft
braucht. nchou, heiſt hier zurukſchikken, wie
V. 28. Kap. 4, 16. Koloſſ. 4, 8. 1 Theſſal. 3, 2. ſ.

26. ereοn duas] „weil er ein dringendes Ver
langen nuich euch allen hatte“. Einige ſehr alte und meh—
rere neuere Handſchriften ſetzen dein dazu, welches auch ver

ſchiedene Uiberſetzungen ansdrulten. Enino, heftig
verlancgen, ein dringendes Verlangen haben,
ſchmachten. Dieſe Bedeutung erhellet deutlich aus det

Sielle Pſ. a2, 2. „oy gòο νοö  αο int ru
n rr dανο, dν νοöν  Êοα u ngòj
o Lroc, wo im Hebraiſchen d) ſtehet, welches im Nach—
folgenden durch dav erklartwird. Pſ. 119, 174. uber
ſezt Symmachus das hebraiſche ModN, welches die LXX

durch enen önαα) ausdruffen, mit vegent ddunaα. He—
ſych erklart erinο ũ durch exuνα. zo odönorem]
„und ſich ſehr daruber bekummerte“. Die Vulgata uber—
ſezt „moeſtus erat'. Sulddas erklart dnuorꝗ durch Aicr

27. Kat yag  Seαα] D. i. „Er iſt allerdings
gefahrlich krank geweſen“. Jae, wirklich, aller—
dings. Einige griechiſche Uiberſetzer geben das hebra—

iſſche



Der Brief Pauli an die Philipper. 2 Kapitel 35
iſche Do ne Jeſ. 38, 1. durch eueοαοön du du-
vdrou, andere durch dug r νοöαανr, und audete eu

rοr, luc n Aumnr n Avun cα] D. i. „da
nuit ich nicht ein trauriges Schilſal uber das andere haben
mochte“ Remlich. bei ſemer Gefangenſchaft auch noch den
Perluſt, ſeines Freundes. NMicht nur die Hebraer, ſon—
dern auch die Griechen pflegen in ſeſchen Auedrukken das

qnomen ſubitant- zu wiederholen, z. B. Plutareh. de ſanct.
tuenda „ivo n nüg ent vug  αανον rig ent nn]-
Aorij, uœl dugoroÜ en cα Vrnrœi“.

23. Lnoudouoreguse ovr emeα ouror] „Ich habe
ihn daher ſchleunigſt abgeſchikt“. Der Lateiner uber—
ſezt das mit feſtinantius, welches die ur—
ſprungliche Bedeutung des Wortes iſt: denn es komt her
von oncuden, beſchleunigen, eilen. lrce
xæcnre] „damit, wann ihr ihn wieder ſahet, ihr euch
fienen mochtet“. Nach rc iſt ein Komma zu ſetzen.
noνν aνονο „und ich weniger betrubt ſeyn moch—
te“ Nemlich wann er wurde erfahren haben, daß er bei den
Chriſten zu Philippi geſund augekommen, und ſie ihrer
Traurigkeit uber ihn entlediget worden. aAnunos, frei
von Betrubniß; der comparat. ennrο, weniger
betrubt, Phavorin erklart ihn durch o  Aαναο.

29. er uvg „des Herrn (Nemlich Jeſu) wegen
D. i. „wie es euch, als Chriſten, geziemet“. ⁊At
rovs roieurous erriueus exere] „und haltet ſolche (qute,
rechiſchafne) Manner (wie Epaphroditus iſt) in Chren“.

30. ori di jyviee] „Denn durch das Geſchaft
des Meſſias iſt er dem Tode nahe gekommen“ D. i., Denn
durch ſein das Chriſtenthum betreffendes Geſchafte (Ja—

dem er nemlich Paulo, der zu Rom das Chriſtenchum
lehrte und ausbreitete, von den philippiſchen Chriſten Geld
uberbrachte, das ihm zu ſeinem Unterhalt unentbehrlich
war) hatte er ſich jene gefahrliche Krankheit zugezogen“.

C 2 AAαα
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nurααοοÔννανννανο rn Vuxn] Anindem er ſeinem Leben
ubel rieth' D. i. „indem er ſein Leben in Gefahr ſezte“.
Hierher gehoret wahrſcheinlich die Gloſſe des Heſych und

doug. B. Anſtatt nogαααÊνανααßο leſen verſchie-
dene ſehr alte Handſchriften, mehrere Uiberſetzungen und
einige Kirchenvater pegα αοÊαναανο, „indem er ſein
Leben wagte“. Es wird dieſes verbum von denjenigen
gebraucht, die alles wagen, ſich den augenſchein—
lichſten Gefahren ausietzen, ihr Leben gleichſam
wegwerfen (Folyb. 1, 20. Diodor. Siel. 20, 7.), und
ins Beſondere von denen, die bei anſtekkenden
Krankheiten, den Kranken mit Gefahr ihres Le
bens beiſtehen. Plinius ſagt in ſeinen Briefen „Pe-
riculoſa, utque Gracci melius exponunt, vaαα öαοονα.
Et latine parabolani dicuntur, qui eum vitae periculo
aegrotis adſunt“. Wahrſcheinlich war Epophroditus
auf der Reiſe krank geworden, und gleichwohl eilend wei—
ter gereiſet; um zu Paulo zu kommen und ſein Geſchaft
zu vollenden, ehe die Krankheit uberhand nahme und ihn

daran verhinderte.
oc] D. i. „damit er mir denjenigen Dienſt leiſten mochte,
den ihr mir (wegen der Entfernung) nicht leiſten kontet“
Nemlich ihm Geld einzuhandigen.
Fehlende erſetzen. vsαα, was an einer Sache
fehlet, was nicht da iſt, wie t Theſſal. 3, 10. „re

—ud—eẽvy, jemandes Lukke ausfullen, jemandes Ab—
gang erſetzen, d. i. die Stelle eines Abweſenden
vertreten, vgl. Kor. 16, 17. 2 Kor. 11, 9. und Phi
lem. V. 13. derrougvia, eigentlich ein offentliches
Amt, ein offentliches Geſchaft, ſ. ub. V. 17. dann
ein Amt, Geſchaft, eine Verrichtung, Dienſt—
leiſtung uberhaupt, Suidas ſagt „Aerrougylos: vnnge-
cias und „Aeirougvio æuglos  dnnocio vnngeoloæ.

Das
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Das 3 Rapitel.

1. To Aoinov ex xu] D. i. „Uibrigens, mei
ne Glaubensgenoſſen, freniet euch, daß ihr Ehriſten ſeid“.
Es ſcheinet, als habe Paulus den Brief hier endigen wol
len, welches er durch ro Aoinor, oder 1ou Aoαë zu thun
pflegt cwie z. B. 2 Kor. 13, 11. Galat. 6, 17. Epheſ.
6, 10.) da er aber noch etwas Zeit erhalten, das, was
folget, hinzugefugt. xeinqgar ey an, ſich uber et—
was freuen, wie Jeſ. 39, 2. Tæ curα  uο
OorAes] D. i. „Es iſt mir nicht beſchwerlich, euch mehr
mals das nemliche zu ſchreiben, euch aber dienet es zur
Sicherheit“. Paulus warnet im Folgenden die philippi—
ſchen Chriſten vor den Jrlehrern. Wahrſcheinlich hatte
er ſchon mehrere Briefe an dieſe Gemeinde geſchrieben, da
ſie ihm immer von Zeit zu Zeit zur Unterſtutzung Geld uber—

ſchikte; wofur er ihr vermuthlich wird gedankt, und zu—
gleich Gelegenheit genommen haben, ihr auch uber andere
Angelegenheiten zu ſchreiben. onvngor ſtehet hier in paſ
ſiver Bedeutung, wie Spruchw. 31, 27., laſtig, be—
ſchwerlich. aαν, das, was gewiß, oder
ſicher macht; der Syrer uberſezt die Worte dn de qo-
Oones „damit ihr vorſichtiger ſeid“.

2. Bnenere rouc urog] „Hutet euch vor den Hun
den“ D. i. „Nebmet euch vor jenen unverſchamten, nie
driggeſinten, habſuchtigen Leuten in Acht“'. Paulus
meint die judiſch geſinten Jrlehrer, welche den Heiden—
chriſten die Beſchneidung, wodurch ſie in das Geſchlecht
Abrahams aufgenommen wurden, und die Beobachtung
des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes aufdringen wolten, und
allen Unbeſchnittenen die ewige Glukſeligkeit abſprachen,
vielleicht auch, wie manche uns aus jener Zeit aufdehalte-
ne judiſche Schriften thun, fur Vieh erklarten; und giebt
ihnen blos den Schimpfnamen zuruk, womit die Juden
die Heiden zu belegen pflegten. GAensu, wie das la—
teiniſche videre, ſich huten, ſich in Acht nehmen.

C 3 rou
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rous xcαον égναοαα] „vor den boöſen Arbeitern' D. i.
„vor jenen Lehrern, die bei ihrem Unterrichte ſchlechte Ab
ſichten, und ſchadliche Lehrſatze vortragen“. VBle Grie—
chen nennen alle diejenitzen, welche ihre Pflicht
nicht erfullen, cnον. 2 Kot. 11, 13. nent Paulus
die Jrlehrer eeyαα denoο. nenere tni ucανα
rouni] „Hutet euch vor der Zerſchneidung Verſtumme—
lung“ D. i. A. „Laſſet euch miht uberreden, daß ein
geborner Heide als Chriſt die Beſchneidung annehmen
muſſe, welche im Chriſtenthum zweklos und eine bloſe Ver—

ſtummelung des Leibes iſt). Paulus tauſcht das Wort
rsginroun gegen rαονn, Verfchneidung, Verſtum—
melung, um: wodurch er zu verſtehen giebt, daß die
Beſchneidung im Chriſtenthum jweklos, und als eine bloſe
Verſtummelung des Korpers anzuſehen ſei. Theophylakt
ſagt hier „us α ο  rοs nααο louανο n vο
roun. Enel dur vtv ieyncer, ouder dο  αααÚον
esun. enel yoe oux ec ο r yerouνο, rnu ouu

B. „dLaſſet euch den Lehrſatz, daß die
Beſchneidung im Chriſtenthum nothig ſei, nicht aufdrin—
gen; die Beſchneidung iſt im Chriſtenthum zweklos, eine
bloſe Verſtummelung des Leibes, und dieſer Lehrſatz eine
Verſtummelung der Lehre des Chriſtenthums, wodurch die
Chriſten von dem Chriſtenthum gleichſam abgeſchnitten,
getrent werden“. Das gegen asgriroun umggetauſchte
Wort v⁊αοαn iſt hier vielbedeutend, cnuoœurixor, wit
die griechiſchen Rheitoren dergleichen Worter zu nennen
pflegen.

3. Hueis yeg ecer à negrroun] Denn wir (Chri
ſten) ſind die (wahren) Beſchnittenen“ Nemlich am Her
zen, welches die Prepheten vorzuglich verlangen. D. i.
„Denn wir ſind das (wahre) Volk Gottes die (eigent—
lichen) Nachkommen Abrahams“; vgl. Rom. 2, 28. 29.
In wiefern, folgt gleich nach. Das abſtractum neqi-
roun ſtehet anſtatt des conereti  rαον, vgl.
Rom. 3, 30. 4, 2. den Acurgevorres]

D.i.
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D. i. „indem wir, vermoge unſerer richtigern Erkentniß
und beſſern Geſinnungen, ſo handeln und uns betragen,
wie er es haben will“; vgl. Joh. 4, 24. nvtuα,
Geiſt, iſt hier richtige Relitzionserkentniß und
daraus entſtehende edle Geſinnungen, ſ. ub.
Apoſtelg. 2, 17. Es wird den auſerlichen Gebrauchen
entgegengeſezt. wodutch die Juden Gott zu verehren mein

ten.  Aaaegνν gottlich verehren; wie das he—
braiſche 222, er hat gedienet, welches zcen oxn
theils von der auierlichen (J. B. 2 Moſ. 8, 16. 10,
7. 24.). theils von der innerlichen Verehrung Got
tes (z. B. g Moſ. 6, 13. Maleach. 3, 18.) gebraucht
wird. Heſhch erklart crgera durch ceCo, und Suidas
durch „ro tiul, curicrur, derint Je ent ru Oαν“.Xqs Inoov] „indem wir uns des

Meſſias Jeſus ruhmen“. Dies iſt den Juden entgegen—
geſezt, die ſich ruhmten, und einen Werth darem ſeiten,
daß ſie von Abraham abſtamten.
renordores] „und indem wir unſer Vertrauen nicht auf
den Korper ſetzen“ Nemlich wie die judiſch oeſinten Jrleh
rer, die da glauben, daß man mwegen des Korpers in der

Gunſt Gottes ſtehen konne, wenn derſelbe aus dem Ge
blute Abrahams herſtammet, und beſchnitten iſt, oder
durch die Beſchneidung unter die aus dem Geblute Abra—
hams herſtammenden Korper aufgenommen iſt“: vgl. V.

4. fJ

4. Zeumeg-uou ir oagui] „Wiewohl ich auch ein
Vertrauen auf den Korper ſetzen konte' Nemlich daß er
ſeines Korpers wegen in der Gunſt Gottes ſtande; wenn
er anders ſo, wie jene JIrlehrer von judiſchem Vorurtheil
eingenommen ware. nenorhnois, Vertrauen, Zu—
verſicht. ul ris  α νον] D. i. „Wenn ir-
gend ein anderer meiut, das Vertrauen auf den Korper
zu ſetzen:. ſo meine ich es vorzuglich thun zu konnen“.
dentin, meinen, wahnen.

C a4 5.
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5. Fegrroun öuronuegos] A „Was die Beſchneidung
anlangt, ſo bin ich am achten Tage beſchnitten“. Man
muß leſen ecrον im dativo, und zn öuναναα…ο
ndels ſuppliten. B. „Jch bin einer, der am achten
Tage beſchnitten iſt“. Das abſtractum uegrroun, wel
ches im nominat. zu leſen iſt, ſtehet anſtatt des eonereti
egirun9derc. Diejenigen Juden, welche punktlich am
achten Tage nach ihrer Geburt waren beſchnitten worden,
legten ſich vor andern, bei welchen die Beſchneidung we
gen Umſtande war verſchoben worden, einen Vorzug bei.
t yerous Iogænn] Se. vernrös auui. „ich bin qus dem Ge
ſchlechte Jſraels (Jakobs) gezeuget ich bin ein gebor—
ner Jſraelit“, kein Proſelyt, auch nicht von Profelyten
gezeuget, Cbryſoſtomus ſagt oino puer yctẽ v

—Q—eino de 1  yνον Iανn, bu de ngocnhrur
Vorewr. Denn daraus, daß er am achten Tage
beſchnitten worden, erhellet, daß er kein Proie
lyt; daraus aber, daß er aus dem Geſchlechte
Jſraels entſprungen, daß er keine Proſelyten zu
Jeltern gehabt“. in Ounng Bevuuni] „aus dem
Stamme Venjamin“. Damit zeigt Paulus, daß vr ſelu
Herkommen genau weiß. Eſeguuos e Elgniur] Sc.
Or, oder eeuαν. „folglich ein Hebruer, dor ſerinen Vrr
ſprung von Hebraern hat“. So ſagt Demoſthen. adv.
Androtion „eivdöeααον xα eëν Genrious, xal in inè
riuv. oro vonor Potioouocg] „in Anſehung der ju—
diſchen Religion ein Phariſaer“. vouos bezeichnet ſehr
oft die judiſche Religion, z. B. Maith. 22, 36. 40.
23. 23. Joh. 1, 17. Apoſtelg. 7, j3 19, 9. Ootgn-
couos, ſ. ub. Matth. 3, 7.

s. narα nnar diuur rnv êxuAneiær] D. i. „Was
das Beſtreben, die judiſche Religion zu vertheidigen, an
langt, ſo habe ich die Chriſtenheit verfolgt“). Sanpos,
Eifer, d. i. das Beſtreben, die Religion, der
man zugethan iſt, zu vertheidigen, wie wir auch

das
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das deutſche Wort gebrauchen. Jn dem nemlichen Sinne
komt das vebraiſche ANoP Pſ. 69, 10. vor. Das
praeſens duαον ſtehei anſtatt des praeteriti dia.
von dinouocnu cαrο5] D. i. „was die Gewiſ
ſenhaftigkeit in Beobachtung der judiſchen Religton an—
langt, ſo' war ich untadelbaft“ dueunros, ſ. uüb.
Kap. 2, Ij.

2*1

7. aR drν-  Cnuiar] D. i. „Aber dieſes, wel—
ches mir ſehr nuzlich ſeyn konte, achtete ich um des Chri—
ſtenthums willen fur nachtheilig'. Ware Paulus ein
Jude geblieben, und fortgefahren, die Chriſten zu verfol—
gen: ſo hatte er Ehre und Reichthum erhalten, und in
den Augen der Menſchen ein groſer und auſecordentlicher
Mann werden konnen. Seitdem er nun ein Chriſt ge—
worden, kamen alle jene Vorzuge nicht mehr in Betrach
tung. ucedos, eigentlich  Hewinn, per ſyneedochen
Nutzen, Vortheil; Heſhch erklart es durch orreous,
rExνοα, Plato apol. Socrat. 30. „Saœunri-
cuoö asgdos dr in Aelian. var. hiſt. 4, 7. „évn
ĩv dgα  vαααα bu r αοανα uο“, o xein
5os ſtehet hier, als Stifter des Chriſtenthums, wie in
vielen Stellen, figurlich anſtait des Chriſtenthums. Sn-
4le, eigentlich Strafe, ner ſynecdochen Schaden,
Nachtheil. Es ilt hler dem degdheoc entgegengeſezt. Sut
das erklart es durch segnous. Xenoph. de vedtig. 4, ſ.
Lunl. cer donl. D

8. Ane Snuier eiai], Ja wahrhaftig, ich ach
te alles fur nachtheilig“ Nemlich nicht allein die erwahu
ten Vorzuge, und diejenigen Vortheile, die erx dadurch
hatte erhalten konnen; ſondern auch alle Guter des Lebeus

uberhaupt und das Leben ſelbſt.
xvgior usr] D. i. „gegen die vortrefliche Religionskentniß,
welche mir die Lehre des Meſſias Jeſus, meines Herrn,
verſchaftl hat“. ro vregexov tns YvrwÜ—) iſt griecht
ſche Conſtruction, anſtatt rar prαν rny vntge xeucdur.

C5 Jroi-
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yraois, Religionskentniß, wie Luk. 1, J2. unt-
erzxeu, vorzuglich, vortreflich ſeyn. Heſnch erklart
vege xer durch die- Oetg, uvneghoöu. de or r

D. i. „gegen welche (Lehre). ich alles
habe fahren laſſen auf alle Guter des Lebens Berjicht
geihan habe“ Nach der Vorſchrift Jeſu, Matih. 16, 24.
gruievodeun, Schaden leiden, Verluſt ertragen.
2æ αα oνονο r] „und achte es fur Koth“
D. i. „und verachte es“. eniανο, Roth, Un
rath von allerlei Art. Heſyhch ſaqt „exααα. xnο,
das Etymol. magn. „oxαο r di rα αα
vor“, Cyrilli Lex. „cæααα  rij nαααααn ανανα,

dxenso. Metapheriſch bezeichnet es eine ſchlechte,
nichtswurdige Sache. Theodoretus ſagt bei dieſer

—Bu——ovoncigeroui. Teuvro dè Peer rorv ol ror, aα Ï tnv rou
otrou cuοονν οοναα. Eben ſo heiſt auch cuu-
Lunen, gering ſchatzen, verachten, nichtswur—
dig behandeln. Heſych ſagt „ozulchgααr oο

vertei, noααααννα, amοονν“, und Suidas

Ganev. Kvelus de cndeααον, vuααοαον r ör, r r

—d— ce xgisor xedace] D. i. „damit ich die Guter erlange, welthe das
Chriſtenthum verſchaffet“. xcisss ſtehet hier figurlich
fur die Guter, welche ſeine Religion verſchaffet;
dieſe beſtehen in Volkommenheit des Geiſtes und daraus
entſpringender Glulſeligkeit. esgöcinen heiſt hier
(durch Muhe und Beſchwerden) erlangen, theil
haftig werden; ſo. komt es Aelian. var. hiſt. Z, 19.
vor. ül

9. za evoedu ir auru] D. i. „und damit ich ihm
Cdem Chriſtenihum) ergeben bin“. tvelcueo dou iſt
oſters ſo viel, als ducn; wie das hebraiſche RL)., 1 Moſ.
2, 20. 2 Moſ. 35, 23. Maleach. 2, 6. wo es mit

ver—
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vertauſcht wird, welches auch die LXX mit eveααανöααν

uberſetzhzen, 1 Sam. 26, 18. Sirach 20, 3. Un
cx  dio. zusαν rou Xsou] D. i. „wobei (bei wel—
cher Ergebenheit) die Tugend, die ich habe, nicht aus dem
Geſetz herruhrt“ D. i. „nicht in der Beobachtung des mo—
ſaiſchen Geſetzes beſtehet ſondern durch dje Religion
bes Meſſias erzeuget iſt“? D. i. „ſondern darin beſtehet,
daß ich die Lehren uüb  Vorſchriften des Chriſtenthums

beobachte“. dinouogun, Tirgend uberhaupt, im
ganzen Umfange, wie Matth. 5, 6. 10. 20. Suidas
erklart es durch reα agr. So fomt auch das he—
braiſche Adn Jeſ. 32, 17. Sirach 44, 10. vor. il-sis, objectire Religion, wie Apoſtelg. 6, 7. rnv
en  Tn misei] D. i. „welches eben die Tugend iſt, wel—
che Gott durch die Religion bewirkt“. en!, durch,
vermoge; es drukt eine wirkende Urſache aus, wie Mark.
6, 52. „ou Jeig cuviucur ent röi dgrois, denn ſie wa
reu durch die Brode nicht zur Einſicht gekom—
men“.

10. rov yαν Aurον] „um ihn (Nemlich den Meſ—
ſias) zu erkeninen'! D. i. „damit ich volkomne Erkentniß
und Einſicht in daſſelbe (Remlich in das Chriſtenthum)
erlange!. CEs hangen die Worte mit den Worten

„V. s8. zuſammen; Paulus iſt
aus der Conſtruetion gefällen; und hat den inlinit. anſtatt
?ve geſezt.  xeori ⁊ny dvro rng cαααααν curov]
D. i. „und damit ich die Kraft ſeiner Auferſtehung erken
ne“, welche Beruhigung in allen Schikſalen des Lebens
gewahret; indem ſie der Beweis unſerer Unſterblichkeit

iſt. drau, Kraft, Vermögen; 1 Kor. 15,
43. wird ihm acοαν. entgegengeſezt. zou rnv zoi-
voviavr rn rα öονανν ourou] D. i. „und (damit ich er—
kenne) daß mir um des Chriſtenthums willen ahnliche Lei—

den widerfahren, wie ihm (Jeſu) widerfahren ſind“
zouurie, Gemeinſchaft jeder Art.
vos  αν aurou] D. i. „wenn ich etwann auch ei—

nes
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nes ſolchen Todes ſterben ſolte, wie er geſtorben iſt“.
evunοöß, eigentlich ahnlich bilden, metaphoriſch
ahnlich machen. ro Sororu aurov ſtehet anſtatt

—a—
11. mα rur venguor] D. i. (So bin ich geſin

net, und ſo verhalte ich mich) in der Hofnung, daß ich
die Auferſtehung der Todten erlange“ D. i. „daß ich von
den Todten auferſtehen werde'. brnos iſt hier ſo viel,
als lvoen, wie Rom. 1, 10. 11, 11. xœnrœvrau éis rl,
eigentlich einer Sache entgegen gehen, dann meta—
phoriſch etwas, wonach man ſtrebet, erlangen, wie
Apoſtelg. 26, 7. Heſhch erklart ccravrices durch Acixuiv,
Anguge. dhaveigoois bedeutet nicht mehr, als ouci-
50u, Auferſtehung.

12. Ovx or  roreneiuuu] „Nicht daß ich es
ſchon erlangt, oder ſchon vollendet hatte“ D. i, „Jch bil
de mir nicht ein, daß ich die Belohnung ſfur das, was
ich um des Chriſtenthums willen gethan und gelitten habe)

ſchon erlangt hatte“ D. in „daß mir nunmehr die Beloh
nung nicht entgehen konte oder daß ich meinem Berufe
ſchon vollig Genuge geleiſtet hatte“ D. i. „daß ich nun
mehr um des Chriſtenthums willen nichts mehr zu thun
und zu ertragen hatte“: vgl. 2 Timoth. 4, 6. 7. 8., wo
der Apoſtel in ſeiner zweiten huartern Gefangenſchaft zu
Rom das Gegentheil ſchreibt. Bel enaο iſt to Ggu-
ruor hinzu zu denken, vgl. V. 14. reNeioun Sc,
vollenden; die Griechen gebrauchen es cr on von
den Wetlaufern, welche das Ziel erreicht haben, den au
dern zuvorgekonimen, fur Sieger erklart werden und die
beſtimten Belohnungen erhalten, Philo 2 Aleg. p. 74.
„deęœ ys ou brα renö v ſα αοααο vα ce ννα

Apoſtelg. 20, 25. heiſt 1eneieu ror deö.
uor dem Amte Genuge leiſten, und desneos wird da
ſelbſt durch diccnerla erklart, vgl. auch Apoſtelg. 13, 25.
diono de- Xdisou Inoou] D. i. „ich beſtrebe mich aber.

daß
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daß ich es ergreife, weshalb (Nemlich daß ich es ergreifen
ſoll) ich auch von dem Meſſias Jeſus bin ergriffen wor—
den“ D. i. „daß ich die Belohnung erhalte, da ich darum

Cdaß ich ſie erhalten ſoll) zum Lehrer des Chriſtenthurris
bin gemacht worden“. dieönen, ſich mit Unſtrengung
beſtreben z die Griechen gebrauchen es ar eon von
den Weiluufern, die alle Krafte anſtrengen, um ſchnell
das Ziel zu errelchen; V. 14. ſagt Paulus „nrα auοο
nor diuν. en xo ſtehet anſtatt ?yve. Die LXXuber—
ſetzen das hebraiſche Dye am haufigſten mit er, zuweilen
aber auch mit lrer, j. B. 2 Moſ. 32, zo. q
weshalb, in welcher Abſicht, wie Matth. 26, 5o.
„iO  neieer; in welcher Abſicht biſt du hergekom
men? zœnroænœu νν, eigentlich mit der Hand
ergreifen, dann erlangen, erhalten. Paulus macht
bier mit dieſem Worte ein Wortiſpiel; indem er es erſt in
der uneigentlichen, hernach in der eigentlichen Bedeutung
gebraucht, womit er auf die Geſchichte ſeiner Bekehrung
(Apoſtelg. 9, 3520.) anſpielt, da ihn Jeſus gleichſam bei
der Hand ergriffen und in die Laufbahn hineingefuhret.

13. aden Ooi] D. i. „Meine Mitchriſten“. eyu
xcœrνναν] „ich bin nicht der Meinung, daß ich es
erlangt batte“ D. i. „ich ſtehe nicht in dem Wahne, daß
mir die Belohnung nunmehr nicht entgeben konte). Die—
ſe Worte erklaren die Worte „ov ori üdn snον“ V.
12. doqigeο hα, dafuüùr halten, meinen, wah
nen.

14. év de] Se. dyα. „Eines aber thue ich“ Nemlich
was nun nachfolgt. rœ usy oαν émαανοα
vos] „ich achte nicht was hinten iſt, und ſtrekke mich vor
nach dem, was vorn iſt“ D. i. „ich ſchlage mir alle die
Vortheile, welche mir meine ehemaligen Umſtande und
Verhaltniſſe hatten verſchaffen konnen, aus dem Sinn;
und richte mein ganzes Veſtreben darauf, daß ich meinem
Berufe vollends Genuge leiſte'; vgl. V. 11. Es ſind

die
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dieſe Ausdrukke ebensfals von den Wetlaufern hergenom
men, welche ſich um das, was.hinter ihnen iſt, nicht be—
tummern, ſondern alle Krafte anſtrengen, um das Ziel zu

erreichen, und im Laufen den obern Korper, beſonders
den Kopf und die Hande, vorſtrekken. Diogen. Laërt.
6; 2, 6. „Als man zu ihm (zum Diogenes, dem Cy
niker) ſagte „Du biſt alt, ruhe nun von der Ar—
beit“: ſo erwiederte er Wie aber,  donx cdeα
—nruνα; wenn ich in der Renbahn lief: durf—
te ich da gegen das Ende nachlaſſen, und mich
nicht vielmehr anſtrengen?““ o oniαν
ngoo der, ſc. övro nαναο. tnirdöciveo 9u r,
etwas vergeſſen, ex adjuntlo etwas nicht achten,
ſich um etwas nicht bekummern. norα dο
roy ebv xgiso Inocu] „ich laufe nach dem Ziele, nach
der Belohnung, zu welcher mich Gott von oben herab be—

rufen hat, durch den Meſſias Jeſus“ D. i. „ich ſuche,
als Apoſtel des Meſſias Jeſus, meinem Berufe vollends
Genuge zu leiſten, um die Belohnung zu empfangen, die
mir Gott beſtimt hat, da ich auf jene auſero. dentliche Wei—

ſe zum Chriſtenthum bekehrt wurde“. Paulus zielt hier
auf ſeine Bekehrungesgeſchichte Apoſtelg. 9, 3220. diuoſ-
zew, eigentlich ſchnell laufen; Heſhch ertlart es durch
ue! ogα cuναν, Dionyſ Halic. 1. heiſt es vom Fau
ſtulus ,Êmit der Wanne, worin die Kinder waren
ausgeſezt worden, dα, lief er bald darauf
eic tar rnur, in die Stadt“. xcora und das
nachfolgende en? iſt ſo viel, als agos; wie Matth. 12,
28, „iO 9a 0 dα  uαν. 1u deν. GSo
gebrauchen es auch die Griechen, z. B. Diogen. Lacrt.
2, 69. „dierl oi Pinöαοοο α r ru rονον Su-
gas qÙνα. ro Loalëuο heiſt der Preis, die
Belohnung, welche in den Wetſpielen der Grie—
chen den Siegern von dem Rampfrichter (von
dem Eeeevrns) zugeſprochen und gereicht wurde;
Heſych erklart es durch ernο, emαöον, vο,

und
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und das Etymol. magn. ſaat „Ggœſoeior Acyerai o raga

rr Ceubeunf'r —Woe— 4cr aα, die Beruſung, die von oben herab
geſchehen iſt, d. i. die auſerordentliche Bekehrung
zum Chriſtenthum. Paulus zlelet mit dem aro auf
jenen Blitz und Donner, Apoſtelg. 7,2. a. Uduw be
zeichnet in verſchiedenem Verſtande den Himmel, Joh.
8, 23. Galat. 5, 26. Heſych ſagt „duo eni reu duuns-

xAnoic, Beru
fung; es wird, wie zcAt, öfters von der Bekebrung
zum Chriſtenthum gebraucht. Die Worte er Xg:αα
Inoov ſiud mit diino zu verbinden.

15. Oooi dur reNeioi, rouro Ogovonuer] „Dieſe Ge—
ſinnung (Memlich daß wir uns alle die Vortheile, welche
nnſere ehemaligen. Umſtande und Verpaltniſſe uns hatten
verſchaffen konnen, aus dem Sinn ſchlagen; und unſer
ganzes Beſtreben darauf richten, daß wir unſerm Chriſten

berufe Genuge leiſten) wollen wir alle hegen, die wir vol—
kommen ſind“ D. i. „die wir im Chriſtenthum eine richtige
Erkeutniß beſitzen'. eAο, volkommen, nemlich
im Chriſtentbum; d. i. der im Chriſtenthum eine
tichtige Erkentniß beſizt, wie 1 Kor. 14, 20. Hebr.
ſ, 14. Bei den LXX ſind  Chron. 29, 8. die  u-
Scvorres den rencloic entgegengeſezt. xoœi ei ri tegus
Oogorerrs] „Soltet ihr aber eine andere Geſinnung heaen“
Neulich daß ihr auf eure ehemaligen Umſtande und Ver—
Paltniſſe noch einen Werth ſeztet, euch deshalb vor andern
Vorzuge anmaſtet, und dabei euren Chriſtenberuf vernach

laſſigtet. Wahrſcheinlich gab es unter den Judenchriſten
zu Philippi noch ſchwache, welche in ihr ehemaliges Ju—
denthum einen Werth ſezten. za! ſtehet zuweilen ſur
a, oder de, wie Matth. 12, 39. „xRer! onpieiov ov do.
nα aur“. So gebrauchen auch die Hebraer und
die Deutſchen haufig im gemeinen Leben und. A2n
rovro õ 9eo d aοαανν] „ſo wird ſie (dieſe Ge-
ſinnung) euch Gott (durch weiteres Nachdenken uber die

reh
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Lehren des Chriſienthums) noch lehren“. Das xon
drukt, wie das hebraiſche J, zuweilen im Nachſatze das
deutſrhe ſo aus. anοααναν, lehren, wie Matth.
11, 27. 16, 17.

16. NAni coveiy] Jn den alten Handſchriften,
Uiberſetzungen und Kirchenvatern werden die Worte co-
vi, von curo Ogorei verſchiedentlich geleſen, und theils
ganz, theils blos zarο weggelaſſen. Sie ſcheimen
daher unacht, und die wahre Leſart dieſe zu ſeyn TIAav tic

o e αααααν, t aurν soren: Doch aber muß man
dem, wozu man gelangt iſt, nachkommen' D. i. „Doch
aber muß ein jeder Chriſt ſeine Geſinnung und ſein Ver
halten nach dem Grade der Erkentniß einrichten, welchen

er im Chriſtenthum erlanqt hat). ann, aber doch.
Ohciven, wohin kommen, wohin gelangen, OSa
vew eus ⁊l, etwas erlangen; erhalten, wie Rom. 9,
3 1. Heſhch erklart Oſciren durch xorrανααον. goi-
Xtn, eigentlich in einer gewiſſen Ordnung herge—
hen, sorxto aunl, ſich nach erwas richten. Bei
soinen iſt den zu ſuppliren, welches zuweilen ausgelaſſen

wird, wie Apoſtelg. 3, 13. i5, 24. Auch bei den griz
chiſchen Schriftſtellern findet ſich dieſe Ellipfe, z. B. De.
moſthen. de coron. 314. „eO dis aααανν e ewÏß

—d—17. cuν or yereoe] A, Ahmet insgeſamt
meinem Beiſpiele nach' B „Ahmet meinem Beiſpiele
nach“). ouuuunras, eigentlich der zugleich mit
andern nachahmer; es kann auch hier anſtatt des ein
fachen ntis, Nachahmer, ſtehen. xoœu ouo-
werrs runor a4Ïαα] D. i. „und richtet euch nach de
nen, die (bei einer volkomnen Erkentniß im Chriſtenthum)
ſich ſo verhalten, nie ihr an mir (eurem Lehrer, in Ver
achtung aller der auſerlichen Dinge, in welche die judiſch
geſinten Jrlehrer einen Werth legen, und in ſorgfaltiger
Erfullung des Chriſtenberufs) ein Muſter habt!. cuo

FAdcuv
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mau rivci, metaphoriſch auf einen Acht haben, ex ad—-
juncto ſich nach einem richten. neginareu, le
ben, eine gewiſſe Lebensart fuhren, ſich auf eine
gewiſſe Art verhalten. Auf dieſe Art gebrauchen die
Hebraer 5 unb Jn, ſein Laben einrichten,
ordentlich handeln, z. B. 3 Meſ. 26, 3. wo n
mit Mr und N vertauſcht wird. rns)), ein Bei—
ſpiel, ein Muſter zur Nachahmung, wie Apoſtelg. 7,

44.

18. Nonoe yog negimorovon] Se. éregα, welches
der Syrer dazu ſezt, und der Gegenſatz mit ſich bringt.
„Denn viele verhalten ſich anders“. —S

Tov xq1isour] „welche ich gegen euch oftmals Feinde
des Kreuzes des Meſſias genant habe, jezt aber wemend'
D. i. „mit Wehmuth nenne“. Paulus meint nemlich
die judiſch geſinten IJrlehrer, welche im Herzen Feinde des
Chriſtenthums, und ſehr aufgebracht deruber waren, daß
durch dieſe Religion, welche einen am Kreuze Hingerichte—

ten zum Stifter hatte, bie Beſchneidung utid das ganze
moſaiſche Geſetz aufgehoben wurde. Siee verfalſchten das
Chriſtenthum mit judiſchen Jrthumern; und trugen es nur
deswegen vor, um dadurch, weil es bei den Helden vielen
Beifall fand, judiſche Lehrſätze auszubreiten, nach und
nach die Beſchneidung und das moſaiſche Geſetz unter den
Chriſten einzufuhren, und. auf dieſe Weiſe endlich das Ju
denthum in ſeinein ganzen Umfange wieder herzuſtellen.
Man verſuchte einmal einen ahnlichen Kunſtgriff in der

Chriſtenheit, um mit der Zeit alle Schaafe wiederum un—
ter einen Hirten zu verſamlen. Eine Parthei ſuchte die
offentlichen Lehrer und Schriftſteller der andern zu gewin—
nen, in ihren Vortragen von dem Lehtbegriffe ihrer eige—
nen Kirche abzugehen, und auf Lehrſatze der ihrigen zu lei—

ten: allein bei der immer weiter ſich verbreitenden Aufkla—
rung fand man zur Ausfuhrung dieſes Planes nicht nur
wenig Werkzeuche, ſondern ſahe auch von den Bemuhun

gen keinen Erfolg. Die Aufklarung allein iſt vermogend

uxeget. Zandb. 11s St. D auf
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auf dem einzigen Wege der Vernunft eine vollige Vereini
gung aller Religionspartheien zu bewirken. Dies erken
nen alle vernunftige Lehrer, und ſuchen durch aufrichtige
ernſtliche Bemuhungen dieſen fur die Menſchheit ſeligen
Zeitpunkt naher herbei zu fuhren. Aeyen, nennen,
wie Matth. 26, 3. „teu aααοα,  Aνοννο Rouci-
Oee. Eben ſo gebrauchen die Hebruer Mex) und NoDa,
z. B. Jeſ. 4, 3. Heſych ſagt „Aeyen oroeigen, Arr-
nol. d xcisos, ſ. ub. Matth. 1, 16.

19. o ro tenes A Sc. öe. „deren Ausgang
Verderben ſeyn wird' D. i. „welche am Ende hart werden

geſtrafet werden“. ro renes, der Ausgang, das
endliche Schikſal, wie das hebraiſche na Jeſ. 41,
22. aν, Verderben, Unglutkſeligkeit,
Elend; es wird insbeſondere von den goitlichen Strafen
gebraucht. Jn der Geſchichte von dem Drachen zu Ba
bel bedeutet es Lebensſtrafe. cvr o Heos  aun
exvvn curur] Se. esa „deren Gott ihr Bauch iſt, und de—
ren Ebre in ihrer Schande beſtehet“ D. i. A. „die ſich der
ESchwelgerei ergeben, und die ſchandlichſten Wolluſte ſich
zur Ehre anrechnen). B „die (durch Unterſcheidunq
der Speiſen) gleichſam ihren Bauch als einen Gott vereb
ren, und ihre Ehre in ihrer Schaam ſuchen“ D. i. „in ei
nem Gliede des Leibes, deſſen ſie ſich ſchamen muſſen“
Die judiſch geſinten Jrlehrer ſuchten auch unter den Chri
ſten die moſaiſchen Speiſegeſetze einzufuhren; und legten

der im Chriſtenthum ganz zwekloſen Beſchneidung einen
uberaus groſen Werth bei. Man findet in den judiſchen
Schriften mit den ſeltſamſten Ausdrukken einen groſen
Ruhm von der Beſchneidung gemacht, der nicht nur in
das Niedrige und Schmuzige, ſondern gar in das Laſterr
hafte falt. q zonle, der Bauch. cuexvvn,
Schande, per metonymiam das, was Schande
bringt, eine ſchandliche Handlung, ein ſchandli
ches Betragen, wie Jud. V. 3. vgl. Jeſ. ſ7, 20.
Dann heiſt es auch die Schaam, das Glied des Leibes,

das
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das man ſehen zu laſſen ſich ſchmet. Die LX uberſe
tzen damit das hebraiſche A Jeſ. 47, 3. und wD Na
hum 3, 5. Offenbar. 3, 18. „n auexvrn
rijs yuurèörnroôs oou'. —Aa
D. i. „die nur nach dem Genuß irdiſcher Guter ſtreben“

tlyeios, irdiſch, was auf der Erde iſt; Suidas
erklart es durch o ynlrot. Oeeven 1i, auf etwas
denken, nach etwas ſtreben, wie Rom. 8,5.

20. Huur ierg- vnagvxer] „Unſer Staat aber iſt
im Himmel“ D. i. „Wir aber (als achte Chriſten) be—
trachten uns als Fremdlinge auf Erden, wir verachten die
irdiſchen Guter und Freuden (die jene zu genieſen ſuchen),

und ſtreben, durch Tugend und Rechtſchaffenheit in den
ſeligen Zuſtand nach dem Tode zu gelangen, welchen wir
gleichſam als unſer Vaterland auſehen“. Es ſind dieſe
Worte dem ro erν Pgονν, V. 19. entgegenge
ſezt. Joh. 18, 36. ſagt Jeſus „j bæcouniæ v iun oux
cu ix reu nöααο rérον“; vgl. auch Hebr. 12, 22. 13,
14. yeeg, aber. ro nonireuub, der Staat,
die Republik. i u  Inoouv xgiser] D. i.
„woher wir auch unſern Erretter und Beglukker, un
ſern Herrn Jeſus, den Meſſias, erwarten“, der uns
durch den Tod in dieſen ſeligen Zuſtand abholen und ein
fuhren wird; vgl. Joh. 14, 2. 3. und 2 Kor. q, 1210.
i ov gehet auf zoAirerue. Einige, aber neuere, Hand
ſchriften leſen dafur eS or, welches auf ovegaröug gehet.
curnae, Beglukker. Cic. orat. in Verrem 2, 63. „is eſt
nimirum Soter, qui ſalutem dedit“, Bei den Griechen
war oorÜ, ſo wie eureyenne, ein Ehrenname, welchen
man denjenigen beilegte, die ſich um den Staat verdient
gemacht hatten. Auch die LXX nennen die Vorſteher des

judiſchen Volkes cornges, Richt 3,9. 15. xeisos,
ſ. ub. Matth. 1, 16.

21. ranteuusgeuÖ? ανν] „welcher unſern
ſchwachlichen Korper umſchaffen wird“.

D 2 rigem,
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rien, eigentlich umbilden, eine andere Geſtalt
geben, dann auch umſchaffen, eine andere Be—
ſchaffenheit und Geſtalt geben. Theodoretus ſagt

——od——3— rænénu)ous, Nieorigkeit, metaphoriſch
Schwoachlichkeit. ro cau rijs ramenuijeus ſtehet
per hebraiſmum anſtatt  cöu  raνανο, der

ſchwachliche Rorper; ihm wird 1o oauu rijs dons
entgegengeſezt. Chryſoſtomus ſagt hier „orn  Odogæ
esi vncuduror t aνnν, ör donts turenh dα vα
ouder rõr Aoinar xen ti nον. eig ro yereo dcu

 doẽns aurou] ahnmit er ſeinem vortreflichen Korper
gleich werde', den er nach ſeiner Auferſtehung hat.
Die Worte eig ro yeres. dou ægro. fehlen in einigen Hand—

ſchriften, Uiberſetzungen und Kirchenvatern.

Oes, ahnlich, was die nemliche Geſtalt, hier
czleich, was die nemliche Beſchaffenheit und Ge—
ſtalt hat. dJdoa, wie das hebratſche MDO, Vor
treflichkeit. 1o ouu ruc docns ſtehet edenfals per
hebraiſmum anſtatt ro cuuα  eröοο.
eyegyriur  ro rurron] „nach dem Vermogen, wodurch
er alles vermag und ſich unterwerfen kann“, auch die.
Sterblichkeit, vgl. t Kor. 15, 295. 126. evigytux.
Vermogen, Wirkſamkeit. Die Erlangung
eines voltomnern Korpers in dem kunftigen Leben, welche die
Lehren des Chriſtenthums verheiſen, ſtellet det Apoſtel ſo
vor, als ob Jeſus, der durch ſeine Religion alles, was
die Menſchen an Vervolkommung und Guukſcligkeit hin—
dert, beſieget (Rom. 15, 28.), ſelbſt den alten ſchwachli—
chen Korper in einen neuen volkomnern verwandeln werde;
um die Hofnung des kunftigen volkomnern Zuſtandes auf
das lebhafteſte vorzuſtellen.

Das
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1. Nse  emrÊοöνrο] D. i. „Demnach, meine
innigſt geliebten Glaubensgenoſſen“). sminodnros ge
liebt, es ſagt etwas mehr, als yeunroÜ; beide Aus—
drukke werden mit einander verbunden, um den Begrif der
Uebe zu verſtarken, ſ. auch ub. Kap. 1, 8. Xoegα
xen 5ανο ueoß] D. i. „die ihr mir Freude und Ehre
macht“. xogα, per metonymiam was Freude
macht. Oaο, Krone, auch Kranz, wie in
den griechiſchen Weiſpielen die Sieger erhielten, 1Kor.
2, 25. per metonymiam was Ehre macht, wie Spruchw.
12, 4. „yvvn cirögio ae ανο tu νο aÊννα. Pau—
lus ſcheint mit dieſem Ansdrukte ſich auf ſeine Vergleichung

Kap. 3, 12. 13. 14. zu beziehen. duro srrers ev
xvgio] D. i. „bleibet ſo (wie ich geſagt habe) ſtandkaft im
Chriſtenthum“. 1 Kor. 16, 13. ſagt Paulus dafur cn6
re ir tꝗ aisei.

2. Euodiav Tuvrvxnm vegÎααν], Ich ermahne
die Euodia und Syntyche“. rœgoxon ſtehet einmal
uberfluſſig; wahrſcheinlich hat es Paulus in der Geſchwin
digkeit, mit der er den Brief ſchrieb, wiederholet. Da
ſich der Apoſtel in einem an die ganze Gemeinde geſchrie
benen Briefe um die Streitigkeiten dieſer beiden Frauens—
perſonen bekummert: ſo muſſen ſie in der Gemeinde in An
ſehen und wichtig geweſen ſeyn. Vermuthlich waren ſie
Diakoniſſinnen, deren Amt darin beſtand, daß ſie bei der
Taufe der Frauensperſonen Handreichung thaten, Kranke
beſuchten und warteten, und auch Frauensperſonen unter—
richteten. ro auro Pgoveu ev avqνα] D. i. „daß ſie,
als Chriſtinnen, ſich mit einander vertragen“; ſ. ub. Kap.

2, 2.

3. ou gνναν -yrnoie] „und auch dich, mein red
licher Amtsgehulfe, bitte ich'. Wer der fei, den er bit—
tet; laſt ſich nicht uitt Gewisheit ſagen: Es lann A. der

D 3 Vor
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Vorſteber der Gemeinde gemeint ſeyn, welchem Epaphro
ditus dieſen Brief uberbrachte, und der ihn hernach der
verſammeiten Gemeinde vorlas. Man kann auch den
Epaphroditus darunter verſtehen, welcher dieſen Brief
uberbrachte, und hier als bei der Vorleſung deſſelben ge—
genwartig vorgeſtelt wird. Paulus beglaubigte hierdurch
der Gemeinde, daß er ihm zur Herſtellung der Einigkeit
dieſer beiden Frauensperſonen Auftrag und Volmacht ge—
geben. Antſtatt vo leſen die meiſten und beſten Hand—
ſchriften und einige Uiberſetzungen und Kirchenvater vc!,
welches der Bitite Nachdruk giebt, wie das hebraiſch N).
odryos, eigentlich mit einem andern an ein Joch
geſpant, dann metaphoriſch der mit einem andern
in irgend einem Amte, oder Geſchafte verbunden
iſt, ein Geſell, Gehulfe, Mitarbeiter, Kollege.
Jn der leztern Bedeutung komt es auch Ariſtophan. Plut.
946. vor „eav de cuννο Aeν ru. Ein aähnliches
Wort iſt das deutſche Geſpann. rncios, eilgentlich
acht, dann metaphoriſch redlich, aufrichtig, recht
ſchaffen. cuRαααοανον quνοαα „hilf ihnen“ Nem—
lich daß ſie ſich mit einander ausſohnen und vertragen.
oααοανÚν und im med. ouααααανοοöο, helfen.
So gebrauchen es nicht nur die LKX, j. B. 1 Moſ. 30,
7, ſondern auch die griechiſchen Schriftſteller, z. B.
Philoſtrat. Vit. Apollon. 2, 6. „oe xer?! Zueeruſeciroueu

eiνο er r duÊα. Heſhch ſagt ovαααοον Pon-
Hrui, und das Etymol. magn. „euαααονα to Bonder,

Aois Gondνννον“. durivec e ro auννα cur-
nοα ο] D. i. „welche ſo, wie ich, um des Chriſten-
thums willen viel gethan und ertragen haben“. cguver9-
Nu, eigentlich gemeinſchaftlich kempfen, dann me
taphoriſch gemeinſchaftlich arbeiten und Muhſe
ligkeiten ertragen. Der Ausdruk iſt von den Kriegern
entlehnt, welche in einem Gliede neben einander gegen
den Feind kampfen und ſich im Kampfe unterſtutzen.
enræ vaα autgyur Aovu] D. i. „mit Hinzuziebung

(Nem
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(Nemlich zur Ausſohnung dieſer beiden Frauensperſonen)
des Clemens und anderer meiner Mitarbeiter'. Dieſer
Clemens ſcheint ein vorzuglicher Muardbeiter Pauli an der
Gemeinde zu Philippi geweſen zu ſeyn. Wir wiſſen von
ihm weiter nichts gewiſſes, als was hier ſtehet. Haufig
und fruh hat man angenommen; er ſei der ſehr bekante
romiſche Clemens, welcher im zwolften Jahre des Kaiſers
Domitianus (Euleb. hiſt. eccleſ. 3, 15.) Biſchof zu Rom
geworden iſt: es iſt aber nicht der geringſte Grund vornan
den, einen Clemens, den wit hier zu Phbilippi, und einen,
den wir etwann dreiſig Jahre nachher zu Rom finden. zu
einer Perſon zu machen. Doch kann man es auch nicht
ſchlechthin leugnen: denn wir wiſſen von dem romiſchen
Clemens ungemein wenig, nicht einmal, woher er eigent-?
lich geburtig geweſen. Es ſind ihm ſehr viele Bucher un—
tergeſchoben, wodurch ſein Name in der Kirrchengeſchichte
am meiſten bekant iſt.  re ovopicre er Piſau Cuns]

SCc. sn veygerusrc. „deren Namen in das Buch der
Glukſeligkeit eingeſchrieben ſind' D. i. „welche Gott zu
einer vorzuglichen Glukſeligkeit beſtunt hat'. Die Ju—
den ſtelten ſich vor; daß Gott, als hochſter Konig der
Welt, ein Buch hielt, worin alle Menſchen, die Zeit,
wie lange ſie leben ſolten (Vagl. Pſ. 139, 16. Joſ. 4, 3.
Yſ. 69, 29.), ihre Schikſale auf Erden (Bgl. Dan. 7,
160. Maleach. 3. 16. Pſ. 56, 9. 2 Moſ. 32, 32. 33.)
und ihr von Gott beſtimter Werth (Vgl. Luk. 10, 20.)
aufgezeichnet waären. CLon, Glukſeligkeit, ſ. ub.
Maittb. 7, 14.

4. Lougere ev xdg nuνrore] D. i. „Freuet euch
allezeit bei jeder Gelegenheit daß ihr Chriſten
ſeid“; ſ. ub. Kap. Z, 1. Teoduv ego, Xaugere] „ich
ſage es nochmals, freuet euch“. Dieſe Wiederholung
macht Paulus um des Nachdruks willen, um anzuzeigen,
daß ſie es ſehr Urſache hatten, des Chriſtenthums ſich zu

freuen.

D 4 J.



56 Der Brief Pauli an die Philipper. a Kapitel.

To eniemes cauheuneis] D. i. „Zeiget durch
euer Betragen jederman, daß ihr Leuiſeligkeit beſitzet
Betraget euch gegen jederman leutſelig“. Das neu—
trum o nuαα utrd ſubſtantive gebraucht, die Leut
ſeligkeit, Gutigkeit, ſ. ub. 2 Kor. io, 1.  u
gios eyyus] Sc. es?. D. i. „Die Vorſehung Gottes waltet
uber euch“. Es ſind die Worte aus Pſ. 145, 18., und
am ſchiklichſten auf das Nachfolgende zu ziehen. S. ub.
Matth. 1, 22.

6. under ugνr] D. i. „Machet euch uber keine
Angelegenheit des Lebens angſtliche Sorgen“). Damals
waren die Chriſten vornehmlich vielen Berfolgungen und
Gefahren ausgeſezt. ustiudr, angſtlich ſorteten,
bekummert ſeyn, wie Matth. 6,25. 27. 28 31. 34.
Die Lax uberſeken damit das Hebraiſche 3u, er iſt be—
kummert geweſen, hat gefurchtet, ſ. z3, 19.
und tas. er iſt im Gemuth beunruhiget worden,
2 Sani.7, 10. 1 Chron. 17, 9.
roy Ssor] D. i. „ſondern bei jeder Angelegenheit des Le
bens“ Antraget Gott euer Verlangen inn Gebet vor“ R
„traget Gott euer Verlangen vor, indem ihr um Erthei—
lung des Guten und um Abwendung des Uibels bittet

und dabei danket ihm zugleich fur die Wohlthaten, die ihr
bereits von ihm erhalten habt'. Beli er navri iſt am
ſchiklichſten zu ſuppliren weννα Entweder ſind
noocs. vxyn und d.noic ſynonyma, wie im Hebraiſchen
Dourno need, Dan. 9, 3.; oder zcocevxn iſt Ge
bet um Ertheilung des Guten, denn es komt her
von evzn, Wunſch, und dracic Gebet um Abwen—
dung des Urbels, denn es korut her von deoc, Furcht.
ivydgnsta, Dankſagung. elrrnuon, Bitte, Be—
ttehren, per metonymiam eine Sache, um die man
bictet, Verlangen. Die LXX uberſetzen damit das
hebraiſche A7d, welches ebenfals nicht allein Bitte,
Begehren, z.B. Richt. 8, 24., ſondern auch ein
Verlangen der Seele, eine gebetene Sache,

z. B.
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B. 1 Sam. 1, 17. 27. Hiob 6, 8, bedeutet. Phavo
rin ſagt „curngor Siurnue ual  emiναν. Ocöò veα

—Q— yrwglgen, bekant
machen, vortragen. coo ror Heoy ſtehet anſtatt
1 e. ag8ο druft hier das hebralſche DN aus, welches
den dativ. anzeigt, wie 2 Moſ. 19, 9. ſMoſ. 9, 10.

7. xa  uenn -iv xgieo Inoov] „ſo wird der
Friede Gottes, der allen Verſtand ubertrift, eure Herzen
und Gedanken durch den Meſſias Jeſus bewahren“ D. i.
„ſo wird eine von Gott gewirkte Seelenruhe, die mehr
vermag, als alles Nachdenken (das ihr uber die Angele—
genheiten des Lebens anſtellen konnet) vermoge der Grund
ſatze des Chriſtenthums eure Neigungen und Gemuthsbe
wegungen beſanftigen, und eure Gedanken in der rechten
Richtung erhalten“). Der genit. tou Deou drukt hier
die wirkende Urſache aus. oregexen, ubertreffen,
groſer, beſſer, vorzuglicher ſeyn. Heſpch erklart
vnegexei durch dier Oe, vνν. G öug, uber-
haupt das Gemuth mit allen Eigenſchaften, ins Be—
ſondere der Verſtand, wie 1 Kor. 14, 14. 18. Ocou-
gen, ſichern, bewahren; es wird eigentlich von Oer—
tern gebraucht, welche mit einer Beſatzung verſehen wer—
den, oder von einer Mannſchaft, die in einen befeſtigten Ort
gegen den Angrif des Feindes in Schutz gebracht wird.
xcegdto, Gemuth. donenræa, Gedanken. Xer

vos, ſ. ub. Matth. 1, 16.

8. To oimer] „Jm Ulbrigen' Nemlich „Wenn ihr
eure Gedanken von angſtlichen Sorgen adgezogen habt;
ſo gebt ihnen folgende Richtung“. onα raura
Aovigeode] „richtet euren Verſtand auf alles dasjenige“

D. i. „denket, wie ihr alles dasjenige in Ausubung brin:
gen wollet was wahr, was edel, was gerecht, was
wohlanſtandig, was liebenswurdig iſt, was einen guten
Ruf bringt, es ſei irgend eine Tugend, irgend eine lobens—

wurdige Eigenſchaft“. oinndns, wahr uberhaupt;

D5 es



58 Der Brief Pauli an die Philipper. a Kapitel.

es ſchlieſt bier alle Lugen, Berſtellung, Falſchheit, Jr
thum, alles dasjenige aus, was dem Begriffe der Wahr
beit entgegen iſt. cenuios, edel, Herodian. 1, 2. 6.
„oenrò i9 zα Pi ouiο. diuauoc, gerecht:;es drukt hier die Erfullung aller Pflichten gegen andere
Menſchen aus. Phavorin ſagt „dinouog  nαα ictrn
ræ röis dοοαα αααα. Aros, zuchtig, er
bar, wohlanſtandig. ægoa Qunijc, angenehni,
liebenswurdig. Sirach. 20, 12. (13.) „e cohos er

eraub,, Lob,
per metonymiam effectus pro cauſa was Lob verdie
net, lobenswurdig. doyigeodal ri, den Ver—
ſtand auf etwas richten, ſich einer Sache beflei—
ſigen, beſtreben; wie das hebraiſche Nytn, Pſ. 35—
4. au, 8. Spruchw. 16, 30.

o.  α  raure vgααονν] D. i. „Dasjenige
nemlich ſuchet in Ausubung zu bringen, was euch im Un-
terricht des Chriſtenthums iſt gelehret worden, und was
ihr an meinem Beiſpiel geſehen habt“). eurdr,
wαναöον und auöνn ſind nonyma. pourcduen,
lernen, aνααονν, durch Unrerricht bekom-

men, gelehret werden; Heſpch erklart wog ααο
durch erονön,. Eben ſo wird auch das hebruiſche
rioh gebraucht, Spruchw. 4, 10. Hioh 22, 22.
ocoden, im Unterricht horen, gelehret werden,
lernen. Suidas ſagt „aö yerxnh x cανnh
ææal d auαννν ror Adyο no α n rαννν, rouress
dide αα ανο, r ro αανν, i. uèêr onνν to ruhα

—Q—Nor o heor  u dαν] D. i. „Gott, der Seelenruhe
giebt (Vgl. V. 7.), wird euch hierin beiſtehen“. 22
ſtehet hier relative; es beziehet ſich auf den ganzen vorher

gehenden Satz, wie ofters das hebruiſche urrd ri-
vos Luce, jemanden beiſtehen; Joh. 8, 29. wird es
durch oun aνα u ertluùtt.

5

10.
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10. Excegnv de ev xugn ueyααα] D. i. „Es hat
mich, als Lehrer des Chriſtenthums, auſerordemilich ge—

freuet“. er zuenn, des Herrn wegen, d. i. we—
gen des Chriſtenthums; Paulus ſezt dieſes in Bezie—
hung auf den Gegenſtand ſeiner Freude hinzu, nemlich
auf das Gelo, das ihm die Chriſten zu Philippi zur Un—
terſtutzung uberſant hatten, wodurch er in den Stand ge—
ſezt war, ſeinem Amte Genuge zu leiſten, mit der Aus-—
breitung des Chriſtenthums ſich zu beſchafiigen. ort
ndn nore avοανα (uανοα u eον Ogoren] „daß ihr
endlich einmal wieder grunet darin, datßz ihr meiner ge—
denket“ D. i. „daß ihr mich endlich einmal wieder unter—
ſtutzet, und mir Hofnung aebet, daß ihr mich ferner unter—
ſtutzen werder“ Der Apoſtel vergleicht hier die Chri
ſten zu Philippi mit einem Baume, welcher lange Zeit
blatterlos geſtanden, und nun wieder Blatter hervorrireibt,

und Fruchte verſpricht. auadciaen, wieder hervor
keimen, wieder grun werden; es wird in phyſijſchem
Verſtande von den Krautern, Blumen und Baumen ger
braucht. Oeertn vnie tuos, jemandes gedenken,
d. t fur jemanden Sorge tragen, jemanden un—

terſtutzen. t—welchen ihr auch dachtet, es fehlte euch aber die Gelegen
heit“ D. i. „ihr woltet mich zwar unterſtutzen, ihr hattet
aber keine Gelegenbeit dazu'“. Paulus erlautert hiermit
die vorhergehenden Worte, damit ſie nicht misverſtanden
werden. in! zeigt hier das Objekt an, und ſtehet an—
ſtatt onee. cnαοÚανοöα, keine Gelegenheit ha—
ben. Die Gemeinde zu Philwpi gab Paulo auf
ſeinen Reiſen zur Ausbreitung des Chriſtenthums eine
Beiſteuer; dieſe war ſeit einigen Jahren ausgeblieben, und
ihm nunmehr, von dieſen Jahren geſammelt, durch den
Eopaphroditus nach Rom uberſandt worden. Paulus reu

ſete (nach Apoſtelg. 20, 326.) uber Maeedonien nach
Jeruſalem, bei welcher Gelegenheit er wahrſcheinlich dieſe
Unterſtutzung perſonlich in Empfang nahm. Zu Jeruſa-
lem gerieih er in eine Gefangenſchaft, in welcher er zu

Cuſa
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Caſarea etwas uber zwei Jahre bliebz ſeine Reiſe nach Rom
dauerte wegen des Schifbruchs und Aufenthalts auf der
Jnſet Malta ungefahr ein halbes Jahr; und zu Rom moch
te er um die Zeit, da Epaphroditus zu ihm kam, viel—
leicht drittehalb Jahr geweſen ſeyn. Jn dieſen funf Jah—
ren mangelte es den philippiſchen Chriſten an Gelegenheit,
ihm die Beiſteuer zu uberſenden. Denn damals fand der
Verlehr zwiſchen entfernten Landern noch nicht Statt, der
zu unſerer Zeit durch die Poſten Statt findet; wer wichti—
ge Angelegenheiten hatte, muſte einen eigenen Boten
ſenden.

11. Ovx ori xa αννν Aeyn] „Jch ſage dies
nicht, weil ich etwann (da ich keine Unterſtutzung erhalten)
Mangel gelitten'. xarα, wegen; wie das hebraiſche
S, Ejech. 36, 18. Amos 6, 6. So gebrauchen es
auch die Griechen, z. B. Polyb. hiſt. 17, 32. „xenr ri-
vc Accyo; weswegen?“ dvschnois iſt eben ſo viel,
als ostenue, Mangel, Armuth. eyn yα-
evrœguns evoun] „denn ich habe gelernet, mit meinen Um—

ſtanden zufrieden zu ſeyn“. ev eic, ſe. agαναα.
eturciguns, zureichend von Sachen, zufrieden von
Menſchen geſagt. Diogen. Laërt. ſagt vom Sokrates „cru-
rcignns ar uel oeuös.

12. oid de negiocuer] „Ich kann mich in
Durftigkeit und in Uiberfluß ſchikken“, mit Gebuld und
mit Maſigkeit. ciden, konnen, vermotten, wie
2 Pet. 2, 9. Aelian. var. hiſt. 2, 21. „oux dudo

rœnenouo Sceu, metaphoriſch ein durfti
ges Leben fuhren, arm ſeyn. So gebrauchen es
auch die LLX, z. B. Spruchw. 13,7. „no ech oi rœ-
Aenõsuvres uνονο e rÊ vααναν, wo Symmachus

Bei den griechiſchen Schriftſtelleru komt es eben ſo vor,
z. B. Strabo q, 349. „nohe nα uα rerαανÚν
ves dio rous cuvexei nonαον“. G. auch ub. 2 Kor.

I,
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11,7. egiocotven, Uiberfluß haben, reich ſeyn.
ey orri xonr ey neaα eν „ich btn zu jedem und
allem gewohnt ich habe (durch Uibung und Erfahrung)
alles und jedes gelernet“. ey ro uα ey nα, d. i.
ey naur? vgναα α er nuο νÚνα, zu allem
und jedem, wie wir auch im Deutſchen ſagen. —2
Auv, eigentlich in die Religion, oder in die Geheim—
niſſe einweihen, d. i. in der Religion, oder in den
Geheimniſſen unterrichten, dann uberhaupt unter.
richten, gewohnen zu etwas; Heſpych erklart 2vkureus
durch didcecnercu. Theodoretus und Theophylaktus er—
klaren hier peuunpou durch Ztigα nααοον, die Vulgata
uberſezt es mit inſtitutus ſum, und Heſyhch ſagt, vielleicht
in Beziehung auf dieſe Sielle „ennα αααα.
nou Xogrogeoda uαöοα], ſo wohl ſatt zu haben,
als zu hungern, ſo wohl Uiberfluß zu haben, als Mangel
zu leiden“; vqal. 1 Kor. 4, 11. FZeosyroigeu, eigentlich
weiden, futtern, von den Thieren geſagt, dann von den
Menſchen ſattigen, Speiſe reichen.
Mangel leiden; Alberti Gloſſar. erklart osegevvras
durch e α ναααn, Ainονα.

13. novre yciso] An„Jch vermag alles durch
den Mieſſias, der mich ſtark macht“ D. i.,Durch das Chri
ſtenthum, das meinem Geiſt ſtarket, bin ich ſtark, alle
Veranderungen des Lebens (ſowohl angenehme, als auch
widrige) zu ertragen“. xceisos, bedeutet hier figurlich
das Chriſtenchum. B. xqiso fehlet in einigen Hand
ſchriften, Uiberſetzungen und Kirchenvatern, wo denn die
Worte er ro erdvroxu)νyri ue auf Gott gehen, der Paulo
durch die Grundſatze des Chriſtenthums Geiſtesſtarke
vetliehe.

14. Tanv] „Uibrigens“. Es iſt Uibergangsparti—
kel, wie Luk. 19, 27. Epheſ. g, 33. xon mο-
0ere] „habt ihr wohl geihan“. Paulus giebt hierdurch
den philippiſchen Chriſten ſeine Dankbarkeit fur den ihm

geleit
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geleiſteten Beiſtand zu erkennen.
ouv ta A] „daß ihr an meiner Noth Antheil genom
men habt'“ D. i. „daß ihr mich in meiner Armuth unter—

ſtuzt habi“ Haldis, Noth, Ungemach, Ar
muth.

1. r agα reu uÎνναον] D. i. „im Anfange
meines Lehramtes“. ro tvoννο, per metonymi-
am die Verkundigung der chriſtlichen Lehre.
ovdenn uer, novor] „keine Gemeinde in Anſehung
des Gebens und Nehmens mit mir Gemeinſchaft gemacht
bat“ D. i. „mir den Unterricht, den ich ihnen ertheilet,
bezahlet hat als ihr allein'““. Wie dies zugegangen,
kaſt ſich nicht beſtimmen. Roubntur rivi, mit jeman
den Gemeinſchaft machen, Verkehr haben.
ttg iſt hier ſo viel, als cre, in Anſehung, was da
betrift; wie Galat. 4, 11. „eis urerg, was euch an
langet'. xenophon. Anab. 1, 9. 10. „eis dixoœuoou.-
iunv, was die Gerechtigkeit anlanget“. Acνο,
ratio, Rukſicht, Anſehung; wie Apoſtelg. 20, 24.
aic Aoyor, in Anſehung; es iſtbeſtimter, als das bloſe
aus, oder zœra ſeyn wurde.

16. ev Oeαααονn] ſtehet anſtatt eig Oecouhονn.
Theſſalonich war eine groſe Handelsſtadt in Macedonien,
am thermaiſchen Buſen des ageiſchen Meeres; jezt heiſt
ſie Salonichi. —251 dis] D. i. „einige mal“.
Die Hebraer ſagen D'ne DVyS, Nehem. 13. 20. und
die Lateiner ſemel atque iterum. iug rn Jgeiur] „jur
Nothdurft des Lebens“.

17. Oux ori emnru ro douu] Se. raurœ Atyu. „IJch
ſage dies nicht, weil ich nach der Gabe trachtete weil
ich etwas zu bekommen wunſchte“. ci  Aoryor
duwr] „ſondern ich trachte nach der Frucht, die in Anſer
hung euer reichlich ſeyn wird“ D. i. „ſondern ich trachte
vielmehr darnach, daß ich durch eure Gabe unterſtuzt,

recht
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vecht viel zur Ausbreitung des Chriſtenthums wirken mwo—
ge, wofur euch Gott reichlich belohnen wird'. xct
nos bezeichnet, wie das deutſche Frucht, den Erfolg,
die Wirkung einer jeden Sache. rneovrigen, reiche
lich ſeyn. tis Aoyo αον, in Anſehung euer,
ſ. ub. V. 15.

18. Amcxyu. de navro] Ich habe alles richtig erhal—
ten“. Dies iſt Beſcheinigung fur den Epaphroditus.
ncxen, haben, erhalten, uberkommen. Es wird
beſondees von denjenigen geſagt, die das erhalten, was
thnen zukomt, was fur ſie beſtimt iſt. So gebrauchen
es die LXX 1 Maoſ. 43, 23., wo ſie das hebraiſche
8 dJ Dodd uberſetzen „to aeαοο dα ναα,
euer Geld habe ich empfangen (alſo nichts mehr
von euch zu fordern)“. Marc. Anton. 11, 1. „ye ans-
Xv ra iuunröu'. xoun netijÿναανο D. i. „ich habe mehr,
als ich nothig babe“. renAnναα] „ich bin reichtich
verſehen“. deuu. tæ nu α Se. dαα
re.. „da ich von dem Epaphroditus eure Gaben erhalten

habe“. scun-- a deu] D. h. „als ein angeneh
mes, lieblich duftendes, Gott wohlgefalliges Opfer“ D. i.
„welche (Gaben) Gott weit angenehmer ſind, als alle
Opfer“ ocun evodies, uro gen, Geruch eineslieblichen Duftes. Es tuhrt dieſer Ausdruk von der

Meinung der alten Volker her; daß Gott von den ver:
branten Opſern ein lieblicher Geruch in die Naſe ſteige.

15. O de Seoc uou] D. i. „Gott, der uber mich
waltet, und den ich verehre und liebe“. Angue:
greeser Xeerar vnen] „gebe euch alles, was ihr bedurft“.
Das futurum æAnαα ſtehet anſtatt des obtativi, wel
chen auch einige Handſchriften haben. Xerie, Noth
durft. xœnro revr nnονrοr durou] D. i. „nach ſeiner
Almacht, wodurch er als Herr des Weltalls alles geben
kann“. iv doen] „auf die herrlichſte Weiſe“. ir
xvisαν Incor] „wegen des Meſſias Jeſus“ D. i. „well ihr

Chri
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Chriſten ſeid“, fur die er, als fur ſeine Lieblinge, vorzug—
lich Sorge tragt.

20. To de cuurur] D. i. „Gott, der unſer Scho
pfer und Erhalter iſt, werde ewig geprieſen“. du cuo-
ves räv cuiuuν, die Zeiten der Zeiten. d. i. die Ewig
keit. Aus Mangel eines beſondern Worts, das dieſen
Begrif ausdrukte, umſchreiben ihn die Hebraer. auor be
zeichuet, wie das hebraiſche S einen jeden, kurzen
oder langen Zeitraum. ciunr] S. ub. Matih. ſ, 13.

21. Aonodα σ  xieuo Inoou] „Gruſſet wegen
des Meſſias Jeſus“ D. i. „als Chriſten einen jeden
Chriſten“. d) heiſt ar ecoxm einer, der ſich
zum Chriſtenthum bekennet,ein Chriſt, ohne Otul
ſicht auf Geſinnungen und Sitien; Apoſtelg. 9, V. 13.
vgl. mit V. 14. di cur euor cdenon] Sc. ures. D. i.
„alle meine Umtsgehulfen, die ſich bei mir befiuden.“

Paulus nennet ihre Namen nicht; Epaphroditus, der
den Brief uberbrachte, konte ſie ſagen.

22. æuures oi ο] „alle Chriſten', die ſich nemlich
in Rom befanden. oi ex tuns Raucogos oinios] Sc.
örrec. „die aus dem Palaſte des Kaiſers ſind' D. i. „die
Hofbedienten des Kaiſers“ Nerq. RKouoc, Caeſar,
woraus das deutſche Kaiſer eniſtanden, iſt urſprunglich
der Beiname des Julius, der erſt Diktator, hernach der.
erſte Beherrſcher des romiſchen Reichs war, welcher, wie
der Name Auguſtus, allen nachfolgenden romiſchen Mo
narchen gegeben wurde. ontla, Palaſt; die LXX
uberſetzen damit das hebraiſche 2J, Palaſt, Jeſ. 13, 22.

23. H xedgis vuαν] D. i. „Die wohlthatige
Lehre unſers Herrn, des Meſſias Jeſus, leite euer aller Le
beuswandel'. Die chriſtliche Lehre wird von den Apo
ſteln oft er eoxni genant à xoigis, die Wohlthat,
weil ſie ſie als die groſte Wohlthat Gottes betrachten.
xeisο, ſ. ub. Matth. 1, 16.

Der



Der Brief Pauli an die Koloſſer.

Navnov rov anosοον S. 7 Stuk, 1 Selte.
9 ngos Konoooueis enisonn] Koloſſen,
war eine ſehr beruhmte Stadt in Grosphrygien, an den
Fluſſen Lykus und Maander, nicht weit von den Stadten,
Laodicea und Hierapolis. Sie war ſehr gros und volk—
reich; und iſt zur Zeit des Nero, im Jahre Chriſti 66,
zugleich mit Laodicea und Hierapolis durch ein Erbbeben
untergegangen. Jn den alten Erdbeſchreibungen, in der

ſyriſchen Uiberſetzung und in den aiteſten Handſchriften
wird ſie Konacoo geſchrieben. Da Paulus dieſen
Brief ſchrieb, war er noch niemals zu Koloſſen geweſen
(Kap. 2, 1.): aber ſein Schuler, Epaphras, hatte in die—

ſer Gegend das Chriſtenthum bekant gemacht, und zu Ko—
loſſen, Laodietra und Hierapolis chriſtliche Gemeinden ge

ſtiftet CKap. 1,7. 4, 12. 13), welche aus ehemaligen
Heiden und Juden beſtanden. Da dieſe Chriſten die
chriſtliche Lehre von keinem Apoſtel erhalten hatten: ſo konte
ihnen leicht von Jrlehrern, die ſich damals in alle Ge
meinden einſchlichen, ihr Glaube verdachtig und zweifel—
haft gemacht werden. Wahrſcheinlich hatte die Gemeinde zu
Laedicea deswegen an Paulum geſchrieben, und ihn wegen der

Jrlehrer um Rath gefragt (Kap. 4, 16.). Dieſes Schrei
ben beantwortet er hier, und beſtatiget den Lehrbegrif,
welchen Epaphras den Gemeinden ertheilet, als acht und
rein (Kap. 1,7. 4, 12. 13.); er ſendet den Brief nach
Koloſſen, weil vielleicht die daſige Gemeinde die zahlreicht
ſte und von den Irlehrern am meiſten in Unruhe geſezt
war; und bittet die Chriſten, denſelben der Gemeinde zu

Exeget. zandb. 116 St. E Lao
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taodicea mitzutheilen, und von dieſer eine Abſchrift ihres
Schreibens an Paulumt zu verlangen, damit ſie dieſe ſeiner
Autwort deſto beſſer verſtehen mochten. Paulus ſchrieb
dieſen Brief wahrſcheinlich in ſeiner erſten Gefangenſchaft
zu Rom, ungefahr im Jahre Chriſti Gi oder 62.

Das 1 Rapitel.

1. TDavnον  XCSον] S. ub. Rom. 1, 1. dioSennuoros 9eov] Sc. ve)ααανο. Val. 1 Kor. 1, 1. uud

2 Kor. 1, 1. xou Tiuod9eos o aden Ooc] „und Ti
motheus, ſein Amtsgehulfe'; ſ. Apoſtelg. 16, 1. Dem
Timotheus ward vermuthlich der Brief von Paulo diktirt.

Zu Ilavnoc cinosonos neun Tiuotos õ adenos iſt zu
ſuppliren rcuα  ονν.

2. rToic ev  ev xeiso] D. i. „den Chriſten zu Ko
loſſen und den ubrigen Muchriſten“ Nemlich denen zu Lao—
dieea und Hierapolis. dyios wird xcr cfoxnm ein je—
der genant, der ſich zunn Chriſtenthum bekennet,
ohne Rukſicht auf Geſinnungen und Betragen; Apoſtelg.

9, V. 13. vgl. mit V. 14. rusol? adνο er xνν
iſt ſo viel, als aden Pol misuovres iis Xisou. xo-
fic xeisou] Se. so, oder nνν9n, wie i Pet.
1, 2. und 2 Pet. t, a. Sinn „Gott, unſer Schopfer und
Erhalter, ſchenke euch durch die Religion des Meſſias Je—
ſus Gnade und Wohlergehen“. xcizis, Gunſt,
Wohlwollen, Gnade; ſo gebrauchen es die LXX,
1Moſ. 6, 8. 2 Moſ. 23, 16. 4 Moſ. 11, 1. und auch
die griechiſchen Schriftſteller, als Renoph. memor. Soerat.

45
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a 4, 4. „ngeoÜs xieu röois dinoαα diανααοα, durch
die Rede die Gunſt der Bichter gewinnen'“.
gnrn, Wohlergehen; ſ. ub. Macth. 10, 13. Gott
wird in den Buchern des neuen Teſtamentes als Schopfer,
Regierer und Erhalter der Menſchen ſehr oft ar eoxni
Vater genant, z. B. Matth. „6. 45. 48. G, 1. 4. 6.

8. 9. 14. 15. 18. 26. 32. 7, 11. Joh. J7. o
xeisec, der Meſſias, ſ. ub. Motth 1, 16. Der
Meſſtas Jeſus wird von den Apoſteln, als der Stifter des
Chriſten:hums, ſehr haufig figurlich anſtatt des Chriſten—
thums geſezt.

3. Euxægisouuer-- Incou yoisou] X. D. i. „wel:
cher der Sender unſers Herrn, des Meſſias Jeſus, iſt
welcher unſer Oberhaupt, den Meſſias Jeſus, geſandt
hat“. rarne beiſt hier Urheber, Stifter, einer,
der einem andern Auftrag gegeben, ein Geſchaft,
einen Beruf, ein Amt angewieſen hat. Jn die—
ſem Sinne komt das hebraiſche 2B, Vater, 1 Sam.
10, 12. in Anſehung der Propheten vor, „Dindd

wer iſt ihr Vater?“ D. i. „wer hat ſie geſandt?“
eνrors ueα dαν ngοοανονο] „ſo oft ich fur euch
bete“.

4. duονοανν rous dyibÎus] D. i. „da ich erfah
ren habe, daß ihr Chriſten geworden ſeid, und gegen alle
Chriſten Liebe beweiſet“. Sie unterſtuzten nemlich alle
bedurftige Chriſten, die ſie fanden, ohne Unterſchied, ſie
mochten vormals Heiden, oder Juden geweſen ſeyn.
A. Dafur danket nemlich Paulus Gott. B. Nemlich
ſeit der Zeit danket Paulus Gott. Paulus gebrauchet
cinoven: weil er memals nach Koloſſen gekommen war.
⁊nv misu α er ygisòo Inoou iſt geſezt anſtatt ori u-
severe iis xgisor Tnocur. dyros, ſ. ub. B. 2.

g. diee tni enν uαν] A „wegen der Hof—
nung, die euch im Himmel beſtimt iſt“ D. i. „(welche

E 2 Lie
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Liebe ihr darum ausubet) weil ihr durch dieſelbe Hofnung
habt auf ein ſeltges Leben, das euch nach dem Tode be—
ſtunt iſt'. Man kann nemlich dieſe Worne mit den nachſt
vorher gehenden zu verbinden. B. „fur die Hofnung,
die euch im Himmel beſinut iſt' D. i. „daß ihr (durch das
Chriſtenthum, das ihr burch Menſcheut« ve tn Ausubung
bringet) die Hofnung der ewigen Seliakeit, die euch als
Chriſten im Zuſtande nach dem Tode beſtimt iſt, erhalten
habt“: wenn man unemlich die Worte mit evxeαοαα α
Hec, V. 3. verbindet. eAnils, bezeichnet hier den Ge
genſtand der Hofnung, welcher durch den Kusdruk er roic
evgærois beſt. t wird. anοννοöοα, bereit ſeyn,
beſtimt ſiynz wie Hebr. 9, 27. „eimö uerteu Tais —2
noi m νοhανν. Heſhch erklart ncνα burch

D. i. „von welcher (Hofnung) ihr gleich anfangs (als ihr
zum Chriſtenthum bekehret wurdet) durch den reinen Vor
trag der chriſtlichen Lehre unterrichtet worden ſeid“.
7gounoven, zuerſt, gleich anfangs horen, d. i. un
terricht werden. Acyο, Vortrag.
růs annöα ſtehet anſtatt  Ayο cAnönοs, der ach—
te, reine Vortract; Paulus beglaubiget hiermit den
chriſtlichen Lehrbegriff, welchen Epaphras ihnen eriheilet.

ro tvαννοον, die chriſtliche Lehre; wie Mark 13—
10. 16, 15.

G. tev naαονο r xοαναν] A. „welche (chriſtli—
che Lehre) zu euch gekommen iſt, wie ſie auch in der gan
zen Welt iſt' D. i. „welche euch iſt vorgetragen worden,
da ſie auch in vielen Landern gelehret wird“. ncegeu
eig rue, zu jemanden kommen; Joſeph. antiqu. jud.
33 5, 3. „FA xα aνο ii  sαααον.

B. „welche bei ench wie auch in der ganzen Welt ſich be—
findet's D. i. „welche bei euch, wie auch in vielen Landern
gelehret wird“. nacçeivar, gegenwartig ſeyn, ſich
befinden. eis uuaes ſtehet anſtatt er unlv. er ncr-
Ti 7o xoo) iſt ein hyperboliſcher Ansdrul, der ſo viel

ſagt
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ſaqt, als in pielen Landern, weit und breit. Das
Cyhriſtenthum war damals nicht nur im ganzen romiſchen
Reiche ausgebreitet, ſondern auch in das parthiſche Reich,
bis nach Jndien, und nach Mieroe im innerſten Afrika ge—.
drungen. zou és  ej ν] „ſie (die chriſtliche
Lehre) bringt auch (uberall) ſo, wie bei euch Frucht“ D. i.
„ſie wirkt auch (uberall, wo ſie gelehret wird) Aufklarung,
Rechtſchaffenheit, Tugend, Beruhigung und Glukſelig—
keit“. Viele alte Handſchriften, Utberſetzungen und
Kirchenvater ſetzen nach vcg οονονανο noch hinzu za
euαναανο, d. i. „und breiter ſich immer weiter
aus“. Paulus gehet hier aus der Conſtruetion, und
ſezt den indicativum anſtatt des participii. isgu xaοαο
Pogovneror ſtehet per liebraiſmum anſtatt zcνοοαs.
zognoſoceru, Fruchte bringen, nietaphorifch Wir
kungen hervorbringen.
78] „von der Zeit an, da ihr in derſelben ſeid unterrichtet
wordet“. auoven, unterrichtet werden, lernen;
wie Joh. 8, 26. Rom. 10, 14.
iv aAn] A. ,und ſie wirklich als eine Wohlthat Got—
tes erkant habt“ und e a ſtehet adverbialiter anſtatt
aAnöũ, und iſt mit enνα zu conſtruiren. B. „und
ihr ſie als eine wahre Wohlthat Gottes erkant habt“.
er annh ſtehet anſtatt Auοn3, und. iſt mit rnr xeqiu
zu verbinden.  C. „und ihr die Wohlthat Gottes, die
in einer richtigen Erkentniß beſtehet, erkant habt“ D. ii.
„und ihr dutch ſie (durch die chriſtliche Lehre) eiugeſehen
habt, daß die richtige Religionserkentniß, die ſie verſchaf—

fet, eine groſe Wohlthat Gottes iſt“.
richtige Erkentniß, hier ins Beſondere richtige Ke—
ligionserkentniß.

7. EmnaOea] Dies iſt der doriſche genitivus. Der
Name EuaOeaus ſcheint aus Enc αοrο zuſammenge—
zogen; und die Perſon die nemliche zu ſeyn, welche Phi—

lip. 2, 25. und 4, 18. vorkomt. og esu  rou XC-
scu] „welcher fur euch ein treuer Diener des Meſſias iſt“

E3 D. ik
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D. i. „welcher euch im Chriſtenthum treulich unterrichtet“.
Alſo, wie es ſcheint, hatte ſie Epaphras nicht blos zum
Chriſtenthum bekehret; ſondern ſtand auch der Gemeinde
immer noch als Lehter vor.

8. õ zo  b rycvucerti] „welcher mich auch von
eurer Seelenfreundſchaft benachrichtiget hat“. dnnur,
erofnen, bekant machen, benachrichtigen; Heſoch
erkiart dnαn durch Oerioo, dei&a, cnufvou. ayu-
irn er nvtunuævr; iſt ſo viel, als eyα αν vÊναn, Gei—
ſtesliebe, Seelenfreundſchaft. Es iſt dieſes von
derjenigen freundſchaftlichen Geſinnung zu verſtehen, wel—
che die Chriſten jener drei Gemeinden gegen Paulum und

andere Chriſten, die ſie nicht perſonlich kanten, geauſert
batten.

9. vneg dαν duroumevroſ] Dies ſtehet per graeciſ-
mum anſtatt vnt ü nονÔνα öα v cröα.
„fur euch inſtandig zu beten“. rgοοαναöο und u
rue9au ſind ſynonyma, und blos zur Verſtarkung des
Begrifs mit einander verbunden. ivce unνön

Hennœros aurou] Se. tou Occu, vgl. V. 6. D. i.
„daß ihr zu einer volſtandigen Erkentniß deſſen gelangen
moget, was Gott (von den Menſchen zu ihrer Glufſelig
keit) will gethan haben“. nngeöusr, reichlich erthei
len, reichlich geben. Nach aanνοs iſt zu ſup
pliren cα. ör mÊααn] D. b. „ver-
mittelſt einer volſtandigen deutlichen Religionserkentniß“.
ooOlo und cvreois, Erkentniß, Einſicht, ſind ſyno-
nyma; ſie verſtarken betde in Verbindung den Begrif, und
bezeichnen alſo eine deutliche Erkentniß. nvsvtac-
rixes, geiſtlich, geiſtliche (nicht ſinliche) Dintze be
treffend, ins Beſondere die Religion betreſfend,
wie Epheſ. 5, 19.

10. αν. cgeortiar] D. i. „damit ihr(duſer Crkeutniß des Willeus Gottes zu Folge) euren Le—

ben
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benswandel ſo einrichten moget, daß er den Vorſchriften
des Chriſtenthums gemas und Gott durchaus wohlgefallig
iſt“ regeoœnrnocœ: ſtehet anſtatt e ro regrnœrũeci.
wsgureu, feinen Lebenswandel einrichten, ſ. ub.
Philip. 3, 17. aiu rou uv)n, des errn (Nem
lich Jeſu) wurdig, d. i. mit den Vorſchriften des
Chriſtenthums ubereinſtimmend, deſſen Stifter der
Herr Jeiſus iſt. q ogeenein, das Bemuhen um
die Gunſt anderer. Es hat bei den griechiſchen Schrifiu
ſtellern gemeiniglich den ſchlimmen Begriff des Ein—
ſchmeichelns: hier aber iſt es in qutem Sinne gebraucht.

ev norri rou 9eou] W. i. „in welchem (Lebenswandel)
ihr allerlei gute Handlungen (als Wirkungen eurer Er—
kentniß des gottlichen Willens) volbringet, und an der
Erkentniß Gottes immer volkomner werdet“. vxœαο
Oocẽkw, ſ. ub. V. 6. auciveo dou, volkomner
werden;z wie 2 Kor. 10, 15. Aelian. var. hiſt. 4, 2.
„ceivjcar aαν. Der nominativus ogrο οαÊννν
und oανααο ſtehet anſtatt des accuſativi; es komt die-
ſe enallage auch. bei den griechiſchen Schriftſtellern vor.
ais tnv émuyruæon ſtehet anſtatt  emuyrucer, welches die
alteſten Handſchriften und die Kirchenvater, Clemens,

Cyrillus und Maximus haben.

11.  αο -rus dekug aurou] D. i. „und dabei
nach ſelner groſen Macht mit allen Geiſteskraften ausge
ruſtet werder. ey duvciuei durcyöur rud, einen mit

Kraft ausruſten. ro xgciros rjs doëns, iſt ſo viel,
als ro ugαο rdοο, die groſe Macht; doZa, wird
mit andern ſubſtantivis verbunden, um Groſe, Vor
treflichkeit auszudrukken, wie das hebraiſche NDN.
PYſ. 1a45, 12. ag uÊααν uero xogas]
„zur Geduld und freudigen Erwartung“ D. i. „da—
mit ihr die Leiden mit volliger Standhaftigkeit ertraget,
und die Hulfe Gottes mit Freudigkeit erwartet“. una-
uoyn, Standhaftigkeit, Geduld; wie Luk. g, 15.
Heſhych erklart es durch wagrug. uoxg)οöνααα, Aus:

E4 har
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harrung, Erwartuntt der Zukunft. Xate, Freu—
de, Zreudigkeit, froher Muth.

12. vxeαονν tu n] D. i.“ „und um Gott,
unſerm Schopfer, Regierer und Erhalter zu danken“
rou ανναν-tureo Ouri] „der uns durch das Licht
fahig gemacht hat zum Antheil an dem, was den Chriſten
beſtimt iſt“ D. i. „daß er uns durch die Auftlarung“ D. i.
„durch das Chriſtenthum fahig gemacht hat, an der

den Chriſten peſtimten Glukſeligkeit Antheil zu nehmen“.
iuavovr, geſchikt, fahig machen. aegls, Antheil.
xAngos, eigentlich Loos und auch Verlooſung, dann.
was durchs Loos zu Theil wird, oder was einem
auf irgend eine Weiſe beſtimt iſt. Die Beſtim-
mnung der Cyriſten iſt Glukſeligkeit in dieſem und in dem

kunftigen Leben. dqss, ein Chriſt; ſ. ub. V. 2.
Oae, Licht, metaphoriſch Aufklarung, Belehtung.
Es bezeichnet im neuen Teſtament zuweilen das Chriſten
thum, welches den Menſchen uber Gott und gottliche
Dinge einen deutlichen Unterricht giebt..

13. ös igeνααο reu ouæraus] „welcher (Vater,
V. 12) uns aus der Botmaſigkelt der Finſterniß befretet
hat“ D i. „daß er uns von Unwiſſenheit, Jrthum, La
ſterhaftigkeit und Elend, die vorher unſere Geſinnungen,
Handlungen und Seelenzuſtand beſtimten, befreiet hat“.
queo dou, befreien. Die LXX uberſetzen damit das, he
braiſche 2vn, er hat befreiet, 2 Moſ. 6, 6. 12, 27.
Richt. 9, 17. Heſhch erklart cguraro durch

eovolu. Herrſchaft, Botmaſigkeit. oxores bezeichnet metaphoriſch Unwiſſen—
Hheit, und alle üble Folgen derſelben, Jrthum, La—
ſtechafticgkeit und daraus entſtehendes Elend. Suit
das ſagt ouorο nuοα r  yααο nr uν  d-
cvÎα, nore de d cunogeal. Kal Ous uocivtus à vvrũ-

ä—TJuns A yenns evton] „iund uns in das Reich ſeines ge—

hieb



Der Brief Pauli an die Koloſſer. 1 Kapitel. 75

liebten Sohnes verſezt hat“ D. i. „und daß er uns zu
Zurgern in dem Reiche“ D. i. „zu Bekennern der Reli—
gion des von ihm geliebten Meſſtas“ D. t. „ju Chri
ſten gemacht hat“. Oaα ν ro iον ad Sdu iſt
eben ſo viel, als  Bo  ru öαν, oder rtur duαανr,
ſ. ub. Matth. 3, 2. o dioc ou hedv iſt der Meſſias.
Jn den Schriſten des alten Teſtamentes werden die Koni—
ge, die Obrigkeiten und alle, die man als Stelvertreter
Gottes unter den Menſchen betrachtete, Sohne Gottes
genant (Pſ. 82, 6. Jer. 31, 20. val. mut Joh. 10, 34
37 )n und zur Zeit Jeſu und der Apoſtel verſtanden und
erklarten die Juden die Stellen 2Sam. 7, 14. und Pſ.
2, J., wie aus Apoſtelg. 4, 25. 13, 33. Hebr. i, ſ0
deutlich erhellet, vom Meſſias; daher war ſchon vor Je—
ſu Geburt dieſe Benennung unter den Juden gangbar.
Sie komt Matth. 27, 40. vor, und wird in der Parallel—
ſtelle Luk. 23, 35. durch o xgisos  a ecu uανα
Beſtimt; vgl. auch Matth. 16, 16. mit Luk. ↄ, 20. rus
cyannus ſtehet anſtatt des adjectiri pu αννννον.
ecvror gehoret zu reu tov.

14. dv rox cααον] „durch welchen wir ver—
mittelſt ſeines blutigen Todes die Befreiung, die Verge—
bung der Sunden, erhalten haben“ D. i. „welcher uns
dürch ſeine Religion, die er durch ſeinen blutigen Tod als
gottlich beſtatiget hat, von dem aus der Sunde (welcher
wir unientſaget haben) als Strafe folgenden Elend be
freiet hat?. ixen, erhalten, erlangen; die LxX
uberſetzen damit das hebraiſche MDh, Amos 6, 13.

Befreiung von jedem lübel; es wird hier
durch das nachfolgende aOeouc rär aαα beſtimt.
auunon, ſ. ub. Matth. 23, 35. Die Worte dic rov
uαο aurov fehlen in ſehr vielen Handſchriften, Uiber
ſetzungen und Kirchenvatern, und ſcheinen aus Epveſ.i,
7. von einem fruhen Abſchreiber aus dem Gedachtniſſe
darzu geſezt zu ſeyn.

E 1ſ.
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15. c esn  aoegarou] welcher das Ebenbild“

D. i. „die ſichtbare Darſtellung des unſichtbaren Got——
tes iſt? D. i. „welcher auf Erden, als ein ſichtbarer
Meenſch, die Eigenſchaften des unſichtbaren Gottes zeigte

welcher ſo wie Gott geſint war und handelte“; vgl.
Joh. 1, 14. emer, Ebenbild. C(yrilli Lex. ſagt

—“2——e—dido uα. ngwrororos naο nνναν A.
„der erſtgeborne aller Geſchopfe'. Die Rabbinen nennen
Gott den Erſteebornen der Welt; folgkch heiſt das
ſo viel, als „welcher eher, als alle Geſchopfe ſein Daſeyn

gehabt“; vgl. Joh. I, 4. B. D. i. „der Vornehmiſte
der Herr aller vernuuftigen Weſen“ Nemlich in

Anſehung ſeiner moraliſchen Bolkommenheit vermoge
ſeiner Religion, durch die er zum Regierer aller Menſchen
beſtimt iſt. C. „der erſtaeborne einer ganzen Scho—
pſung“ D. i. „der erſte, mit welchem Gott die Vered—
lung des Menſchengeſchlechts begann“ Nemlich die neue
Religionsverfaſſung, des Chriſtenthums. Die chriſtliche
Religionsverfaſſung wird oft als eine neue Schopfung und

die Chriſten als neue Geſchopfe vorgeſtelt; z. B. Offen—
bar. 3, 14. wird Jeſus ncgα rs arααα ra Oröu ges
nant, welches entweder heiſt „der Anfang der Scho
pſuntt Gottes“ D. i. „derjenitte mit welchem Gott
die Veredlung des Menſchengeſchlechtes ber
gann“, oder „der Erſte unter den Geſchopfen
Gottes“ D. i. „das Oberhaupt der Veredelten“
nemlich der Chriſten. Eobheſ. 2, io. heiſt es „ovröu
(Nemlich ſesv) vole esuer vröννs i
xgiso Inosv ent egyois eα αοα.“ 2 Kor. g, 17. „ẽr
rus er Xαα, vαν rν. 1 Kor. 16, 45. 47. wird
Jeſus dem Adam entgegengeſezt, und o rαον Aduα
und e devregos æygαναο genant. grοοαο, ei-
gentlich der Erſtgeborne, dann (weil bei den Hebra
ern die erſtgebornen Sohne gewiſſe Vorrechte vor ihren
Brudern hatten, in der Familie die Stelle des Vaters

vera
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vertraten, und von ihrem Geſchwiſter Herren genant
wurden, 1 Moſ. 27, 29. 37. 1 Sam. 20, 22.) meta
phoriſch der Vornehmſte, Angeſehnſte, der Herr.
So gebrauchen auch die Hebraer No2, g Moſ. 33, 17.
Pſ. 89, 28. ſind VODJ, agαοανονον, und 25759 jyby

yd. —dd— ſynonymaund Hiob 18, 13. wird m) V B. 14. mit Njneo o
vertauſcht. xrlais, eigenilich Schopfunc, die
Handiung Gottes, durch welche er das Weltail hervor—
gebracht, dann auch Geſchopf, bier zufolge des Zuſam—
menhanges vernunftiges Weſen.

16. ori èv durν ön ta nανÚ)] A., Denn durch
ihn iſt alles geſchaffen“ Alſo muß er Gott ſeyn, val. Joh.
1, 3zZ. B. „denn durch ihn ſind alle umgeſchaffen“ D. i.
„veredelt worden' Nemlich alle diejeniaen, welche die—
ſe Umſchaffung betroffen hat, welche ſich zum Chriſtenthum

bekehret haben. Das neutrum 7a naurra ſtehet ſehr
oft anſtatt des maſeulini  ncnss. xricen, meta—
pboriſch umſchaffen, verandern; wie Epheſ. 2, 10.
15. 3,9. tœ bv roiſ ougανο zα tα en rns yns]
A. Se. dvræ xriouoro. D. i. „das ganze Weltall“.
C. Se. övro, welches hier ſo viel iſt, als vres; jedoch
wird riouo auch von lebendigen Weſen, von Menſchen
gebraucht, z. B. Jak. r, i8. D. i. „die in. dem Zuſtande
der Seligen; und die auf der Welt ſich befinden“. Hebr.
12, 22. 23. wird geſant, daß die Chriſten auf Erden mit
den verſtorbenen Chriſten und mit den Engeln im Him
mel in Verbindung ſtehen, wo die verſtorbenen Chriſten rgo-

dizαα
⁊rereneiontre, genant werden. ra cdανο ο rα qο
garo] A. D. i. „die ganze Korper- und Geiſterwelt“.
C. D. i. „diejenigen, welche wir um uns haben, und die—
jenigen, welche nicht mit uns in Umgange ſtehen“.
Es erlautern dieſe Worte die nachſt vorhergehenden. iir—

æ Seouo: eure D. i. „und alle erhabene
Griſter“ A. ſind nemlich duich ihn geſchaffen worden. C.

t ſind
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ſind nemlich durch ihn umgeſchaffen, veredelt worden.
Das beiſt „die Menſchen haben durch ihn, indem er in
ſeiner Lehre die Geiſterwelt als ein moraliſches Reich Got

tes darſtelte, einen richtigen und reinen Begriff von den—
ſelben erlangt“. Es iſt der Sprache der heiligen Schrift
nicht widerſprechend; zu ſagen, daß etwas verandert wer
de, wann es anders vorgeſtelt wird, als man ſich daſſelbe
dachte. Heosroc, CThron, dann wer auf dem Thro
ne ſizt, Herrſcher, Regent. Phavorin erklart Aeo-
vo. durch durciueis d iα aÊναο Oe. Sgovos,
⁊ugiörns, aeαν, cνονα ſiud henonyma, und die dret
leztern abſltracta ſtehen anſtatt der conecretorum. Die
Juden ſtelten ſich vor; Gott, als hochſter Konig der Welt,
habe gewiſſe Engel zu ſeinen Unterkonigen, Statthaltern
und Rathen, die in ſeinem Namen uber Lander regierten
und gewiſſe Geſchafte beſorgten. re rνα eur-
sou] A. „alles iſt durch ihn und fur ihn“ D. i. „ihm zur
Ehre geſchaffen“). C. „ſie ſind alle durch ihn und
fur ihn umgeſchaffen' D. i. „ſie ſind alle durch ihn ver
edelt worden, damut ſie ſeine Verehrer ſind'.

17. x ο  n rανννον] A. D. i. „Er hat vor
allen Geſchopfen ſein Daſeyn“. ⁊gs, vor, ante
wie Joh. 10, 8. „rcureCs ocoi ug eöν nöον“, Aeſchin.
Socrat. dial. 3, 4. „ngeo rjs yeveceus. B. „Er gehet
allen vor“ D. i. „Er iſt der vorzuglichſte unter allen“.
crgo, vor, prac. Es drukt metabhoriſch einen Vorzug
aus, wie Jak. g,. 12. „neo nciurou de, vor allem aber“.
So gebrauchen es auch die Griechen, z. B. „ngso dounou

C. „Er ſtehet allen voran“ D. i. „Er iſt
der eiſte unter den Edeln“. B. C Es ſagen dieſe Wor—
te das Nemliche, was V. 15. der Ausdruk rguν ονο

nun a ſadt.xs] A. „und alles wird durch ihn erhalten' und regieret.

cursarcu, erhalten werden; forrdaueru; wie das
hebtaiſche WN, er hat geſtanden, Pſ. 33.2. So
gebrauchen es auch die griechiſchen Schriftſteller, z. B.

Ariſtot.
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Ariſtot. de mundo cap. 6, p. 471. „o en ao Oecν r
mcßο vα di decu ut curcnus“. C. „und durch
ihn ſind ſie alle zuſammen verbunden“ D. t. „und durch
ihn ſtimmen ſie alle mit einander uberein“ cureSAuur,
verbunden ſeyn, zuſammenhangen Atilſlot. de poetica

„rous curesöÏ ν αöον; Cicero ertlart in Flat. Tim.
kvvisao Sau durch cohaerere. Mhar vergleiche zu
dieſeſn Verſe Epheſ. 2. 20. 21. die Worte „örros augo-
vovitiiov aurou Inosv xgisou tv  nuαο) v cαοααν cur-
ogαονονονανn“, und den hier foigenden 18. Vers.

18. xou Quro) rn ανναα,, Er iſt das Haupt
des Korpers der Gemeinde“ D. i. „Er iſt das Oberhaupt
der vereiniaten Chriſtenheit“; vgl. Cpheſ. 1, 22. 23.
e, Oberhaupt. Klaglied. 1, 5. ſitzen die LxXx
æsO, wo Eymmachus Aονrus dafuùr hat. Der
genitivus tns enονα ſteher zur Ertlarung des cäuo.
öc eſ ror vexgor] A. „welcher der erſte, gleichſam
der Erſtgeborne von den Todtien iſt“. B. „welcher der
erſte und der Vorzuglichſte von denen iſt, die von den
Todten auferſtanden ſind“. Sowohl agxn, als
auch agανανοαο iſt mit ex r vexgur zu conſtruiren.
mguröroxos, ſ. ub. V. 15 C. D. h. wortlich „welr
cher der erſtgeborne Anfang von den Todten iſt“ D. i.
„welcher zu allererſt von den Todten auferſtanden iſt“;
vgi. Offenbar. 1, 5. Paulus ſtellet in dieſem Ausdrukke
die Auferſtehung der Todten als eine neue Schopfung vor.
qocex5, der Anfang, d. i der erſte; wie Offenbar.
1, 8S. 3, 14. 22, 13. Es waren zwar vor Jeſu

auch ſchon Todie wieder auferſtanden: die Auferſtehung
dieſer aber iſt von ſeiner Auferſtehung ganz verſchieden.
Sie erhielten das zeitliche Leben wieder, und muſten noch
einmal ſterben: er aber nahm das ewige Leben an, und
ſtarb nie wieder; wodurch er bewies, daß die Seele un
ſterblich iſt. lve yevnreœs ngurevuv] A. „ſo daß
er unter allen Geſchopfen den Vorrang hat'. ér a
aguy, ſe. xriααα. B „ſo daß er uber alle Chriſten

die
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die Herrſchaſt bat ſo daß er das Oberhaupt aller Chri
ſten iſi“. ev rAν iſt das maſculinum. Die nrivres
ſind die Chriſteu, in deren Verbindung Jeſus gανανοαο
er röαν æßöÛâ iſt, Stom. 8,. 29. C. „ſo daß er
in allen Stukken den Vortriit hat“ D. i. „ſo daß er in
allen Stukken den Aufang macht“. ey pu, ſe.

lræ ſtehet hier euαννανr. ngrtu-
eu, der erſte ſeyn, den Vortritt, den Vorrang
haben, daun metaphoriſch vorzuglicher ſeyn, die
Herrſchaft haben, auch den Anfang machen.

19. or. er duνο-  aÊοανα] A. B. „Denn es
hat Goit gefalleu, daß er den ganzen Schatz der Gottheit
baben ſoli“ D. i. A. „daß er alle dottliche Eigenſchaften
beſitzen ſoll“. B. „daß er Wahrheit, Erkentniß, Weis—
heit und Giukſeligkeit, die Gott fur die Menſchen beſtimt
hat, denſelben ertheilen ſoll's; vgl. Joh. 1, 18. Koloſſ.
2, 3. 9. rνα, ſe. eörnrο, vgl. Kap. 2,
9. aromin, irgendwo ſeyn, wie Jak. 4, 5.
C. „Denn es hat Goit gefallen, daß die ganze Menge in
ihm wohnen ſoll“ D. i. „daß die ganze Chriſtenbeit unter

ihm (ais ihrem Oberhaupte) in eine Geſeiſchaft vereinigt
ſeyn ſoll“; val. Epheſ. i, 23. Anα iſt ſo viel,
als Anö wie es Heſuch erktart, Vielheit, Menge,
im Hebraiſchen R7. i Moſ. a8, 19. uberſetzen die LXX

Din mit vaq ßν.in jemanden wohnen,; dieſer Begriff drutt hier Ver
einigunctg aus. Epheſ. 2, 22. wird die Chriſtenheit vcr
oixinrngiov rẽv Heẽv ev mernr genant.

20. v di rον ei cturor] A. „und (es hat
Gott gefallen) durch ihn alle Menſchen ſich auszuſohnen“
D. i. „und durch ihn alle Menſchen ſetnes Wohlwollens
würdig zu machen“. Dus neutrum 70 nurre. ſtehet

anſtatt nÔr duαν. —ehhſehnen, verſohnen; Heſhch erklart ααα
durch Olner nonooi, und Phavorin anοαανναÊαhα

durch
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durch Cinononos. eis ovror ſtehet per hebraiſmum
unnſtatt evnr, eis drukt den hebraiſchen Artiket des datuvi
aus. B. C. „und (es hat Gott gefallen) daß durch
Ahn alles fur ihn umgeſchaffen wurde' D. t. B. „daß Ju—
den und Heiden durch ihn gebeſſert und Muglieder ſeiner
Gemeinde wurden“. C. „daß alle vernunſiige Weſen
durch ihn und fur ihn“ D. i. „um ſeie Verebrer zu ſeyn

veredelt wurden. Unter 1e narn1 ſind die ver—
nunftigen Weſen, die lebenden und veiſtorbenen Chriſten
und die erbabenen Geiſter zu verſtehen; ſ. ub. B. 16.
cονναο heiſt eigentich umandern, veran—
dern. eig, fur; wie mKor. 16, 1. „rüjs Aojlus
ras us rous dyο. eienronomoes  d aurou]
A. „indem er durch ſein Kreuzesleut' D. i. „durch ſetu
am Kreuze vergoſſenes Blut durch ihn (durch Jeſum)
Verſohnung ſtiftete“ Nemlich mit ſich ſel.ſt. Gott lies
Jeſum am Kreuze fur die Sunden der Menſchen buſen;
bamit ſeiner Gerechtigkeit Genuge geleiſtet wurde, er den
Menſchen ihre Sunden vergeben, und ſie wiederum zu
Gnaden annehmen konte. eignrononoas iſt eben ſo
viel, als rοααναν. B. „indem er durch ſein
Kreuzesblut, durch ihn, Friede machte' D. i. „indem er
durch ihn, nemlich durch ſeine Religion, die er als gott—
lich durch ſeinen blutigen Kreuzestod beſtatigte, die Ein
tracht herſtelte“; zwiſchenn den Juden und Heiden, wie

gleich nachfolget: vgl. Epheſ. 2, 14. 15. 10. C. D. i.
„inbem er durch ihn, nemlich durch ſeine Religion, die er
durch ſeinen blutigen Kreuzestod als gottlich beſtatigte,
Uibereinſtimmung hervorbrachte“; zwiſchen wen, folgt
gleich naaqh. eiuοναν, Sriede machen, die
Eintracht herſtellen, metaphoruch Uibereiſtim—
mung hervorbringen. eicurn wird metaphoriſch von
Dingen gebraucht, die ſich nicht widerſprechen, die mit
einander ubereinſtimmen, die zuſammen paſſen. Das
orvrov nach 5ceugeor gehet auf das entferntere nomen aue.
eire re. em rns yns, ire re eu roiſ ouανα Sc. äurαÏ.
A. D. i. „alle Menſchen in der ganzen Weli“. Es ſind

nem
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nemlich dieſe Worte mit den Worten mor di auον nο-
noœννα rα nαν) ic auror zuconſtruiren. Der Aus—
drut  yg nal o ovgÏ)νßß iſt oft ſo viel, als q xocuos, die
Welt. BZ. D. i. „jwiſchen den Heiden und Juden'“.
Ee ſind dieſe Worte mit eienronomoas zu verbinden.
Die Juden pſlegten ihren Tempel, und dann auch die ju—
diſche Kirche ror crogror, ober ryr Poαα rr ougu-
yr zu nennen; und die Heiden und das Heidenthum dage—

gen ray ynjn. C. D. i. „zwiſchen den Menſchen und
zwiſchen den volkomnen erhabenen Geiſtern“: vgl. Epheſ.
1, 10. Die Uibereinſtimmung, welche Gott zwiſchen
den Menſchen und zwiſchen den volkomnen erhabenen Gei—
ſtern durch Jeſum hervorbrachte, beſtand darin; daß die
Menſchen durch das Chriſtenthum einen richtigen und rei—
nen Begriff von den volkomnen erhabenen Geiſtern er
hielten, ſ. ub. V. 16.

21. xo vα -rois rovrngois] A. „auch euch, die
ihr entfernt und in koſen Handlungen (die ihr ausubtet)
feindſeliger Geſinnung waret“ D. i. „auch euch (Chriſten
zu Koloſſen, Laodieaa und Hierapolis), die ihr keine rich—

tige Erkentniß Gottes und ſeines Willens hattet, und durch
laſterhafte Handlungen ihm entgegen haudeltet“. Zu
caνοναν kann man aus Epheſ. 4, 18. rüjs Canjs
teu 9esv, und zu exSgous ſuppliren 7ou Heou. Hoſ.
9, 7. hat n, Seindſchaft, die Bedeutung von
Sunde, Laſterhaftigkeit. E. „auch euch, die ihr,
entfernt und Feinde waret durch'eine Geſinnung, die ſich

in boſen Handlungen auſerte' D. i. „auch euch (ehemali
ge Heiden), die ibr von der Kirche Gottes von der
Geſelſchaft der Verehrer des wahren Gottes entfernt,
und als Feinde derſelben anzuſehen waret, weil eure Ge—
ſinnung nur auf laſterhafte Handlungen gerichtet war“,
welche Art Leute die Kirche Gottes nicht in ſich duldet.
Zu arνονανανν und zu exSgous iſt aus Epheſ. 2,
12. zu ſuppliren tg nα ro Ioανn. dierοα
e ros eęο ro vorngois, ſe. duoa, eine Geſinnung,

die
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die ſich in boſen Handlungen auſert. C. auch
euch, die ihr durch eine Geſinnung, die ſich in boſen
Handlungen auſerte, getrent und Feinde waret' D. i.
„auch euch (nunmehrige Chriſten), die ihr (vorher) bei
einer Gefſinnung, die auf ungerechte und laſterhafte Hand
lungen gerichtet war, ohne gegenſeitige Theilnehmung und
feindſelig aegen einander handeltet“.
abſondern, entfernen, ausſchlieſen. vvvi ds
oiοαααα] A. „hat er (Gott) nunmehr (mit ſich)
ausgeſohnet ſich zu Freunden gemacht“. B. C. „hat
er nunmehr umgeſchafffen“ D i. „zu beſſern, edlern Men—
ſchen gemacht,“ B. „daß ſi? Mitglieder der Kirche Gottes
ſeyn konnen“ C. „daß ſie leutſelig und menſchenfreundlich

mit einander umgehen“. S. ub. V s. de, da
gegen, iſt, ohne Rukſicht auf die Conſtruction, dem
cnnοννανον und exSgous entgegen geſezt; und kann
in der Uiberſetzung fuglich weggelaſſen werden.

22. ev r ν rng ouααο arο, di rou cuvot-
rou] „vermitelſt ſeines fleiſchlichen Korpers, durch den
Tod' D. i. A. „durch den Tod, den Jeſus erduldet hat,
nachdem er einen fleiſchlichen (dem unſern gleichen) Korper
angenommen“ B. „dadurch, daß er durch Hingebung ſei
nes fleiſchlichen Korpers in den Tod ſeine Religion als
gottlich beſtatigte“, durch deren Annahme und Befolgung
ihr beſſere tugendhafte Menſchen geworden. cou iję
caœgrxos ſtehet per hebraiſmum anſtatt ocuα cuαααο,
ein fleiſchlicher Korper. Das nach oagnos fol
gende Aurou gehet auf das entferntere nomen oöu.
Die Worte die rov haurcrov erklaren die vorhergehenden

ey t αα t Êαονο aurov. eig 7o rurαα êα
 xenreronor curov] „um euch vor ſich ſelbſt' D. i. „in

ſeinen Augen nach ſeinem Uetheile in der That
zu vorzuguch guten, fehlerloſen und ſchuldloſen Menſchen

zu machen“. ragisciren, herſtellen, bereiten,
verſchaffen, machen; Phavorin erklart pugeurrs
durch roi, aοαναναν, nαααt. yl.
xeget. Zandb. 116 St g or,
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ocg, wie nd, eigentlich vom gemeinen Gebrauchezu einem heiligen Gebrauche abgeſondert; daher

vorzuglich gut, vortreflich, wie das, was zu einem
heiligen Gebrauche beſtinn iſt, ſeyhn muß. uο,
wie das hebraiſche Didrn, fehlerlos; es wird beſonders
von den Verſopnungsoptern der Juden gebraucht, welche
keinen Fehler haben durfien. dusyxAnros, eigentlich
der kein Verbrechen betangen, weshalb man
ihn vor Gericht fordern konte, oder der vom Rich
ter losgeſprochen wird, heruach ſchuldlos, untadel
haft.

23. iye ideouen] „(Dies wird auch geſchehen)
wenn ihr nur in der Uiberzeugung gegrundet und unbeweg—
lich bleibt' D. i. „wenn ihr nur eine feſte und ſtandhafte
Uiberzengung (von der Wabhrheit des Chriſtenthums) be—
haltet'z doß keine Zweifel bei euch Statt finden, und.
keine Verfolgunqgen euch vom Bekentniß des Chriſtenthums
abbringen konnen. Hegpaenicvr, eigentlich grunden,
den Grund lecten, metaphoriſch dauerhaft machen,
befeſtigen. Biodor. Siel. 15, 1. „i veporlæ teOeανα-
usin. idocuos, eigenilich der einen feſten Sitz
hat, metaphoriſch ſtondhaft. Phavorin erklart es
durch οναα, αÔνο, aαÔÚνο. xœu un
eroxnouurο -ou nrovoare] D. i. „und euch nicht
abbringen laſſet von der' Hofnung, welche ihr durch die
Lehre, die euch iſt vorgetragen worden, erhalten habt“
Nemlich von der Hofuunq der ewigen Guukſeligkeit.
Der genitiß us 1cv bvc.yYs jeigt hier den Urſprung der
Hofnung an. rov ungrx erroſs ume ror ovge
io] D. i. „welche faſt allen Nationen iſt bekant gemacht
worden'“; vgl. Narf. 16, 15. q urioiſ, per meto-
nymiam der Nienſch, die Menſchen, die Volker
der Erde, das menſchliche Geſchlecht. Die Ju
den pflegten die Heiden ner eoxm rno, Geſchopfe,
zu nennen. od eyeroun dioaxoros] D. i. „deren

Leh-
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Lehrer und Verbreiter ich (durch die Fugung Gottes) ge—
worden bin“.

24. Nvur xœugo Vneg dαον] D. i. „Jezt freue
ich mich in meinen Leiden, die mich deswegen treffen, weil
ich unter euch, Heiden, dieſe Lehre vorgetragen habe“.

unens ſtehet hier als Theil fur das Ganze, und bezeichnet
die Heiden uberhaupt.
au ον] D. i. „und ertrage vollends wahrend meines irdi
ſchen Lebens die mir um des Chriſtenthums willen noch be—

vorſtehenden Leiben“.
das noch fehlende hinzuthun; das heiſt hier, wo
von Leiden die Tiede iſt, vollends ertragen, was
noch zu ertragen ubrig iſt. usterua, Mangel,
Armuth, dann auch was an einer Sache fehlet.
HAieis heiſen jede Art Leiden. Der genitivus
rou Acisou beſtimt die Art der Leiden. ey rn googus
uev, in meinem Rorper, d. i. ſo langze ich mei—
nen Rorper habe, d. i. wahrend meines irdiſchen
Lebens. uree rou enxAnÏ)] D. i. „jum Be
ſten ſeines (Nemlich Jeſu) Korpers, welcher die Chri
ſtenheit iſt“, die ihn fur ihr Oberhaupt anerkennet.

25. ns veνοα y diαανονον deren Diener“ D. i.
„Lehrer ich geworden bin“. xoœno rnv dinovoniou
 iaus udos] „der Verwaltung zu Folge, welche mir fur

euch von Gott iſt gegeben worden“ D. i. „indem mir von
Gott das Apoſtelamt fur euch Heiden“ D. i. „daß ich
euch Heiden unterrichten ſoll iſt anvertrauet worden“
⁊ni emovoniovr rov deou eni dodjus ſtehet anſtatt rnv

oixovonio,
Verwaltung, Amt;z 1 Kor. 4, 1. nent Paulus die
Lehrer des Chriſtenthums oονααον. äc, fur, wie
2 Kor. 9, 1. FAnęguocds ror Aoyor rov Seou] A.
„daß ich die Lehre Gottes vortragen ſoll“. nAnααα,
vortragen, lehren, wie Rom. 15, 19. Es komt die
ſes Wort mit den hebraiſchen wa, erfullen, vollen

F2 den,
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den, uberein, welches bei den chaldaiſchen Paraphraſten
(z. B. Hiob 22, 22.) den Begriff des Lehrens hat.
1 Mealkab. 4. 19. leſen einige Handſchriften anſtatt eAn-
gövrros aurcv aus einem CUoſſem eri Aoëννο uν.
Aoyes beiſt ſehr oft Lehre. B. „daß ich den Befehl
Gortes erfullen ſoll' Nemlich das Chriſtenthuni uberall
auszubreiten; vgl. Apoſtelg. 9, 15. Luk. 16, 15. A
yos iſt ſo viel, als erronn, wie Joh. 8, 55. 10, 35.
1 Tpeſſal. 4, 15. Anαα ſtehet anſtatt i ro
aAngueo.

J

26. 16 Auναοr yereur] „Das ſeit Zeiten und
Volkern verborgene Geheimniß' D. i. A. „das von jeher
unbekant geweſene Chriſtenthum“. B. „Die von je—
her unbekant geweſene Beſtimmung des Chriſtenthunis“
Nemlich daß daſſelbe eime Religron fur alle Menſchen ſeyn

ſoll. Avsitο, eine ehedem, oder noch jezt un—
bekante, eine dunkie, zu riefſinnige, oder zu erhabene
Sache, die inan nicht von ſich ſeloſt einſehen kann, ſon
dern uber die man von Gott, oder von andern Menſchen muß
belehret werden. aucy, wie das hebraiſche Dojp,
ein jeder Zeitraum. rrece, eigentlich. Zeugung,
Geburt, ſo viel, als yerecie, dann das, was ge—
zeugt worden iſt, Nachkonmen, Zamilie, Volk.
Jn der leztern Bedeutung kouit es bet den LxX3 Moſ.
20, 18. vor, wo D damit uberſezt iſt. vvun de
eανααανön rois dyο oον] „iſt nunmehr ſeinen Chbri-
ſten offenbaret worden“. Das des iſt hier, ohne Ruk—
ſicht auf die Conſtruetion, dem ro aονααοννο entge-
geugeſezt, und in der Uiberſetzung zu ubergehen. cyn
og, ſ. ub. V. 2

27. is udeνο o 9eos yrugααν „welchen Gott
zeigen wolte“. ris  nnανοr  öναν] „was
unter den Heiden fur ein Reichthum der Vortreflichkeit die
ſes Geheiinuiſſes ſet“ D. h. „wie reich die Vortreflichkeit
dieſes Geheimniſſes unter den Heiden ſei“ D. ie A. „wi:

vor
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vortreflich ſich das Geheimniß unter den Heiden zeige
B. „in welchem hohen Grade dieſe vortrefliche vorher un
bekante Beſtimmung (des Chriſtenthums) unter den Hei—
den erreicht werde“ D. i. kurz „wie viele Heiden das Chri
ſtenthum annahmen, ſeiner bisher unbekanten vortreflichen
Beſtimmung gemas“. ris õ nneuros rng doëns rouv
vsngiou rovrou ſtehet anſtatt nãc nονο  dα r
usnelou rourev oder vielmehr anſtatt nag uν n ê-
door ⁊o uανααο r. oß esi xXgiSes e vuν, ↄ
innis rns dokns] „welcher (Reichthum) der Meſſias unter

euch, die vortrefliche Hofnung, iſt“ D. i. A. „welches das
Chriſtenthum iſt, das ihr bekennet, und das euch eine
vortrefliche Hofnung (Nemlich die Hofnung einer ewigen
Guukſeligkeit) giebt“. B. „welcher hohe Grad eben da:
durch erreicht worden iſt, daß ihr (Heiden) nunmebr
Chriſten ſeid, und als ſolche eine vortrefliche Hofnung
(Nemlich auf eine ewige Glukſeligkeit) habt'“ D. i. kurz
„wie ihr (Heiden) denn jezt wirklich das Chriſtenthnm,
das eine ewige Glukſeligkeit verheiſt, ſehr zahlreich ange—
nommen habt“. xeisos ſtehet hier, wie in ſehr vielen
Stellen, als Stifter des Chriſtenthums, fidurlich anſtatt
des Chriſtenthums. a annis rns dons ſtehet anſtatt
à ennis evdoos.

28. ör  vανναοαν] D. i. „welches (Chri-
ſtenthum) wir (Lehrer) bekant machen“. vouderoui-
res sv nuο cobu] „indem wir viele Meuſchen (Ju
den und Heiden) dazu ermahnen, und mit aller Kentniß
(die wir davon beſitzen) darin unterrichten“. voude-
reu, ermahnen, aufmuntern. Phavorin ſagt „vov-

——t—ou, cuuſounν, vnονααα. Der ſingul. rouß-
ro cuögνnο ſtehet anſtatt des plural. acνrÏ caοα
nor. neciures heiſt zuweilen viele, wie Mark. 1, 37.

6, 33. Joh. 3, 26. —t—w Incou] „damit wir viele Menſchen durch den Meſſias
Jeſus volkommen machen“ D. i. „damit wir vielen Ment

F 3 ſchen
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ſchen durch das Chriſtenthum richtige und deutliche Be—

griffe (in der Reltgion) ertheilen“; vgl. Epheſ. 4, 13.
nogiscven, ſ. ub. V. 22.

29. uig ον, cννοναννον „Zu welchem
Endzwek ich auch' A. „mit der groſten Anſtrengung ar—
beite' B „arbeite und kampfe“ Nemlich gegen Schwierig
keiten und Verfolgungen, die der Ausbrettung des Chri—
ſtenthums im Wege lagen, und gegen gewiſſe Beſorgniſſe
um die chriſtlichen Gemeinden; vai. Kap. 2,. JI. yα
vigecdo, kampfen, auch metaphoriſch alle Krafte
anſtrengen wie pugnare, Cie. ad diverſ. 3, 10. 7,
32. xonroe ty- sv durouel] nach ſeiner (Nem
lich Gottes, vgl. V. 25) Kraft, die ſich durch mich (zur
Ausbreitung des Chriſtenthums) machtig auſert“. éeur—

egvriggan, ſich auſern, ſich wirkſam beweiſen.
er dvræmes ſtehet adrerbialiter, und heiſt machtig.

Das 2 Rapitel.

1. Osto ye neg duen] „Denn ich wunſche,
ihr wuſtet es), A. „wie ſehr ich um euch beſorgt bin“ B.
„mit welchen Beſorgniſſen um euch ich zu kampfen habe“;
ſ. ub. Kap. 1, 29. xou rœr ev Achodiueio] Se. övron.
zoœu oooi iv oagril] D. i. „und um alle diejenigen Chri
ſten, die mich nicht perſonlich kennen“. Die Gemein
de zu Koloſſen, Laodicea und Hierapolis hatte Epaphras,
ein Schuler Pauli, geſtiftet. Weil nun dieſer kein Apo
ſtel war: ſo konten ſie leicht Mistrauen in die Aechtheit
ſeiner Lehre ſetzen, und im Chriſtenthum von Jrlehrern,

wel
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welche vorgaben, daß ſie es rein und volſtandiger lehtten,
irre gemacht werden. Dies waren die Beſorgniſſe Pauli
um dieſe Gemeinden. er oagzen ſezt Paulus blos um
der Deutlichkeit willen hinzu: weil das Wort agoconer
viele Bedeutungen hat.

2. lve vαÚααöνοο c nαα curνν] „daß ſie
Cdieſe Chriſten) beruhiget wurden“; dafur iſt nemlich
Paulus beſorgt. ragαναν, beruhigen, troö—
ſten. ci xeα aα ſtehet anſtatt cvrol,  xovαο
wird ſehr oft uberfluſſig gebraucht. Es gehet das au-
ro auf ocor ou fναααα to ονννο Ho er uαα,
V. 1., unter welche auch die Chriſten zu Koloſſen gehor
ten: Paulus hatte alſo eigentlich dafur ozr ſetzen ſollen.
Allein bei den Hebraern ſind dergleichen Veranderuugen
der Perſonen nicht hart.
An] Die richtige Lesart iſt euubiöuαöνr, welche meh
rere Handſchriften und Kirchenvater und die Vulgata und
Jtala haben, „und durch (gegenſeitige) Liebe vereiniget
wurden“ Nemlich die Chriſten und ihre Lehrer. cuu-
Goigen, eigentlich in einander fugen, zuſammen
fugen (Es wird beſonders von der Zuſammenfugung
des Geballes eines Gebaudes gebraucht, auch von den
Gliedern des Korpers, welche genau mit einander ver
bunden ſind, vgl. V. 19. und Epheſ. 4, 16.), metapho
riſch mit einander vereinigen, ausſohnen. Dio
Caſſ. 37, 62. „rövraun drenc vo curexyiöuÏ)er curous xo
rgòοναοαααο. Heſhch erklart cuußiſoriger durch dic
Oinlav y,  uνανs. voœu ic nAν)ο rycuvreceus] D. i. „und daß ſie eine volſtandige und volkom

ne Einſicht erlangen“. ns nnr) tij rαοο-
o rijs cuvéceus ſtehet anſtatt pοαναοννn uο mα
—2— rAërο, Reichthum, Menge, Vola
ſtandigkeit. AAαοο iſt ſo vlel, als reneiönn,

iruyuÎÔ rou uunο rou Seou] „jur Erkentniß des
Volkommenheit, wie Hebr. 6, 11. 10, 22. S

Geheimniſſes Gottes' D. i. A. „jur Erkentniß des unbe-

F 4 kant
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kant geweſenen Ckriſtenthums“ B. „jur Erkentniß der
Beſtimmung des Chriſtenchums, die man bisher nicht
eingeſehen hatte“'; ſ. ub. Kap. 1, 26. Es erklaren
dieſe Worte das vorhergehende cuvrtois.

xcu rou Xisou] Dieſe Worte, welche in vielen Ausgaben
ſich befinden, ſich ſchwerlich acht: dies erhellet aus der
Verſchiedenheit ihrer Leſarten ſo wohl in neuern, als al—
tern Handſchriften. Einige der leztern leſen dafur narαο
rou xXcisdu, andere zoe Xcisou, andere wieder rov er
xcisA, und andere wieder anders.

3. öv  α-- d)αανο] „in welchem alle Scha
te der Weisheit und Kentniß verborgen ſind“ D. i. A.
„in welchem (vorher unbekant geweſenen Chriſtenthume)
alle Lebensweisheit und Religionskentniß enthalten iſt'
B. „in welcher (Beſtimmung des Chriſtenthums, die man
bisher nicht eingeſehen hatte) viele Weisheit und Kentniß
enthalten iſt', welche denen, die daruber nicht nachden—
len, verbergen bleibt, aber entdekt wird von denen, die
daruber nachdenken. C. „welcher (Nemlich Gott) alle
Weisheit und Kentniß in ſich befuſſet“, und den Menſchen
davon ertheilet, was und wann er will. éu  kann
man zu rou uunο, oder zu teu Seou ziehen. Die
Vergleichung der Weisheit mit Schatzen iſt bei den Orien
talen ſehr gewohnlich, vgl. Spruchw. 8, 10. 19. Matth.

13. 44. anoνrο, verborgen, bewahret,
enthalten; Paulus bedienet ſich dieſes Ausdruks wegen
ſeines Vergleichs mit Schatzen, wovon er eigentlich ge—
braucht wird, vgl. Dan. 11, 43. Jeſ. 45, 3. 1 Makkab.
1,24.

4. Touro de Aevo] „Dies ſage ich aber zu dem End—
zwekke“'n luvor an tiſs- sev mudανονονα] „damit
euch niemand durch Ubberredigkeit tauſchen moge“ Nem
lich durch Vortrage, wo die Jrlehrer durch kunſtliche
Schluſſe und ſchone Worte ihren Beifall zu erſchleichen
ſuchten. auαανονöα, eigentlich ſich falſcher

Grun
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Grunde bedienen, dann uberhaupt tauſchen, be—
trugen, hintergehen auf jede Art, in Jrthum fuh—
ren. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche nn,
Richt. 16, 10. 13. 16., wo die andern Utberſetzer Aα
vecy dafur gebrauchen; und Ap, er hat betrogen,1Moſ. 2, 25. Joſ. 9, 22. i Sam. 19, 17. Heſoch
erklart pegenoyionode durch qnναοα, iαναν,
éxAeucicare, und paααοναο durch nνn Aoο.
æihανονονα, Uiberredigkeit, welche in den künſtli—
chen Wendungen und angenehmen Worten eines Vortra—
ges beſtehet, welche den Zuhorern ihren Beifall abiokken,

und ſie uberreden, aber nicht uberzeugen. Das Wort
ſagt hier eben ſo viel, als au9ανο Ayo, durch welche
die alten Philoſophen zu tauſchen pflegten, lhulo de migr.
Abr. „oirues onοα cο αr r ανν Zun Aöyu
dugecu, a oν αννν annνανν viαν. Die
Vulgata uberſezit das er auαννν mit ſermone
blando.

5. Ei yeg  our dν di] „Denn ob ich aleich
perſonlich von euch entfernt bin, ſo bin ich doch im Gei
ſte bei euch gegenwartig' D. i.Denn ob ich gleich nicht
bei euch bin, ſo bekummere ich mich doch um euch“.
xXorigur voun Laemruoy  misso vanr „und nehme mit
Vergnugen eure gute Ordnung und dlie Feſtigkeit eures
Glaubens au den Meſſias gleichſam wahr“. Oneſimus
hatte Paulo den Zuſtand der Gemeinde genau beſchrieben,
daß er ſich denſelben lebhaft vorſtellen konte.  rois,
die gute Ordnung, wie 1 Kor. 14, 40. Heſhch era
klart earα rrik burch æοα οαο. egeuux,
Starke, Feſtigkeit, Standhafrigkeit.

6. Qs our  negrnarerre] D. i. „Handelt alſo dem
Chriſtenthum gemas, ſo wie ihr in demſelben unterrichret
worden ſeid“. regαανααον, lernen, gelehret,
unterrichtet werden; ſo wird das hebrauche 59Tprachw. 1, 3. 4. 10. Hiob 12, 22. gebtaucht. E

5 xen
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xeisos Inodus o xvgsos ſtehet hier, wie in ſehr vielen
Stellen, als Stiſter des Chriſtenthums, figurlich anſtatt
des Chriſtenthums. neeunonreu, handeln, ſ. ub.
Philipp. 3, 17.

7. ege αννανο α iοαοανονο  cirν „Seid
in ihm (Nemlich in Jeſu, vgl. V. 5.) eingewurzelt, und
auf ihn gebauet“ D. i. „Seid ſtandhaft darin“ Nemlich
im Chriſtenthum. —oeſind ſynonyma: das erſtere iſt von Baumen entlehnt, de—
ren Wurzeln tief in die Erde gehen, das zweite von Ge
bauden, die auf eine Grundlage aufgefuhret ſind; beide
drukken alſo Feſtigkeit, Standhaftigkeit aus.
Ceſoaiouneroi- eduααονre] Dieſe Worte erklaren die
vorhergehenden. „und befeſtiget in dem Glauben, wie ihr

ſeid unterrichtet worden“ D. i. „und laſt euch in eurer
Ulberzeugung, die ihr darch den Unterricht (des Epaphras)
erlangt habt, nicht zweifelhaft machen“ Nemilich von den
Jebrern ind ſuchet mit Dank (gegen Gott) in derſelben

(Uiberzeuqung) lmmer volkomner zu werden“.
csvcrres iſt mit er curn zu conſtruiren. B. „und be
zeiget fur ſelbiges (gegen Gott) den groſten Dank“ Nem—
lich durch ein Verhalten, das mit den Vorſchriften des
Chriſtenthums ubereinſtinimet, vgl. V. 6.
cyrss iſt mit er euααα. zu conſtruiren. æsgockusm,
er tu!, in etwas zunehmen, volkommen werden,
wie Rom. 15, 13. auch etwas reichlich haben, hau
fig thun. er, in, mit, fur.

8. PAenere] „Hutet euch“, wie Matth. 24, 4-
Rn ris  uevns æamαοrn] „daß euch niemand durch die
leere betrugeriſche Weisheit zu Gefangenen mache“ D. i.
„euch eurer Freiheit (vom judiſchen Ceremonialgeſetze),
die ihr als Chriſten habet, beraube“.
als Beute wegfuhren, gefangen machen, von
onn, Beute, und äyen, fuhren. dio rns Oido-

ge
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codios xο uerng enαÎßνnÍ)) ſtehet per hendiadyn anſtatt
Oino-

coOlo drukt hier das aus, was wir Cheolonie, Reli
gionslehre nennen, und bezeichnet die judiſche Theo—

logie, welche zu den Zeiten der Apoſtel faſt ganz die Ge—
ſtait der Philoſophie angenommen hatte, und meiſtentheils
in der Wiſſenſchaft beſtand, die heiligen Bucher richtig zu
erklaren. Joſephus antiqu. jud. 20; 11, 2. ſagt „uövoię

und 18; 8, 1. nent er die ganze heilige Lehre der Eßener
Quinocooiar, und de bello jud. 2; 8, 2. ſchreibt er „relo
mogo lovdeliois cion Oinocedαn, bei den Juden
giebt es drei Arten von Philoſophen“. Wahr
ſcheinlich meint hier Paulus die Theologie der Eſſener.
Dieſe judiſche Sekte, welche eigentlich aghreiſchen Ur—
ſprungs war, nahm nicht blos die Beſchneidung und das
moſaiſche Ceremonialgeſetz an, ſondern ſezte noch viele be—

ſchwerliche Gebote von Enthaltungen hinzu. und fuhrte
eine ſehr viel wiſſende aberglaubiſche Engellehre. Eſſener
waren nicht blos in Aeghpten, oder in den Wuſten; ſon
dern auch in Palaſtina wohnten faſt in jeder Stadt ſehr
viele; und diejenigen von ihnen, welche im Lande umher—
reiſten, fanden in den meiſten Stadten bei ibren Glau—
bensbrudern unentgeltliche Herberge, Joſephi. de bello jud.
23 8, 4. c. Die herumreiſenden Eſſener gaben ſich gro
ſentheils mit Arzneikunde, auch wohl mit Weiſſagen und
Teufelsbannen ab, und konten zugleich am meiſten die
Ausbreiter ihrer fur hohe Weisheit gehaltenen Lehre ge—

weſen ſeyn. —iee—„welche (Weisheit) nach der Uiberlieferung der Menſchen,
nach den erſten Anlagen fur die Menſchheit, aber nicht
nach dem Chriſtenthum aeformt iſt“. Die Theologie
der Eſſener grundete ſich nicht auf Beweiſe, ſondern auf
Uiberlieferungen, die zum Theil in geheimen Buchern ent—

halten waren, und niemanden, als Geweihten entdekt
werden durften, und auf Ceremonien und Ceremonialvor—
ſchriften, Joſcph. de bello jud. 23 8,7. *æroa, nach,

drukt
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drukt hier Aehnlichkeit aus,. wie Galat. 4, 28. Epheſ. a,
24. 5oixeie werden in einer jeden Kunſt, oder Wiſ—
ſenſchaft die Anfangsgrunde genant, welche bei den
tateiern elementa heiſen, z. B. Horat. epiſt. 1; 20,
17. ſerm. 23 1, 26. Hier redet Paulus von der Reli
qion: es ſind alſo darunter die erſten Anlagen zur Re—
liction zu verſtehen welche der Kindbeit des Menſchen—
geſchlechts angemeſſen waren, als Tempel, Altare, Opfer,
Feſte, und andere ääuſerliche Dinge und Gebrauche; der

gleichen bei den Jſraeliten wohl eigentlich darum einge—
fuhrt waren, damit ſie nicht aus Netaung zu auſerlicher
Pracht und Beſchattigung, die chrem kindiſchen Zeualter
eigen war, in die Abgotterei verfallen mochten. o xo
os, per metonymiam das Mieunſchengeſchlecht, wie
Joh. 3, 16. 17. 17, 21. xol iſt ſo viel, ais de, wie
das hebraiſche d. z. B. Joel 1, 4. in pe7i), 2 Kon.
19, 3. So gebrauchen es auch zuweilen die griechiſchen
Schriftſteller, z. B. Aelian. hiſt. anim. 2, 24. „ios ev
rv éguenũu deuo ec, vα  ye rnjs qo αο r
Aov. xoisss ſtehet hier wieder figurlich anſtatt des
Chriſtenthums.

9. ori d aÊνο runs Oeornros] A. B. „Denn er
(Nemlich Jeſus, vgl. V. 8.) hat den ganzen Schatz der
Gottheit“ D. i. A. „Denn er hat alle gottliche Eigen—
ſchaften'“ B. „Denn er hat Wabhrheit, Erkentniß, Weisa—
hett und Glukſeligkeit (die Gott fur die Menſchen beſtimt
hat) den Menſchen zu ertheilen“. Folglich iſt ſeine Re
ligion wirkuch gottlich, und die allervolkommenſte. C.
„Denn in ihm wohnet die ganze Menge Gottes“ D. i.
„Denn die zahlreiche Geſetſchaft Gottes (die ganze Chriſten

heit) iſt unter ihm (als ihrem Oberhaupte, in eine Geſel
ſchaft) vereiniger“. Folglich gehen fremde Lehren, durch
weiche man den Chriſten ihre Freiheit rauben will, ihnen

nichts an. S. ub. Kap. 1, 19. Seorns,
die Gottheit, Gottlichkeir, d. i. die gottliche
Kraft, dann iſt es auch ſo viel, els  deoc, Gott,

wie
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wie wir auch im Deutſchen das Wort Gottheit gebrau—
chen. cuαανοα] A. B. „wirklich“. Evo iſt ſo viel,
als ousiudr. V. 17. wird cöuda dem ouid rr ααν-
ro entgegengeſezi. C. „leibhaftig ſo, wie ein Kor—
per (an ſeinem Haupte)“ D. i. „aufs genaueſte“.

io. xo ds ér aνν ννννο] D. h. „Und
durch ihn“ D. i. „durch das Chriſtenthvum habt ihr
alles erhalten, was euch (zur Moralitat und Guukſeligkett)

nothig iſt). Folglich kont ihr die Religtonslehre jeuer
Irtehrer entbehren. rAngeur ruc, einen reichlich
mit etwas verſehen, emem ſo viel geben, als er
bedarf, wie Rom. 15, 14. 2 Kor. 7, 4. og is v
ttovoios] D. i. „der uber alle erhabene Geiſter das
Oberhaupt iſt“: ſ. ub. Kap. 1, 16. Die eſſeniſchen
Jrlehrer bezeiaten nemlich den Engeln gotiliche Verehruug.

ſ. ub. Kap. l, 18.

11. Die Jrlehrer wolten den aus dem Heidenthum
Bekehrten die Beſchneidung aufdringen: dagegen erklart
ſich bier Paulus. sv oxονν D. h.
„durch welchen ihr auch ohue Hande ſerd deſchnitten wor—

den'“ D. i. „durch eure Annahme des Chriſtenthums ſeid
ihr auch unter die Verehrer bes wahren Gottes aufgenom
men worden“. æregrrnvsi ονα5 iſt ein Hebraiſe

mus. negrraun aαοναννον, eine Beſchnei—
dung, die nicht mit den Handen geſchiehet. Es
iſt eben das, was ç Molſ. i0, 6. zo, 6. Beſchnei
dung des Herzens heiſt. Paulus hat den Ausdruk
vermuthlich daher genommen; daß Meſes, wann er von
dieſer Beſchneidung redet, ſagt, es ſei ein Gebot, das
man mit Mund und Herzen thun ſolle, g Moſ. 30, 14.

Man hat ſehr haufig vorgegeben, daß die Beſchnei—
dung ohne Hande die Taufe ſei; und die Lehre von der
Kinderiaufe darauf gegrundet. Die Taufe kann ſie nicht
ſeyn: denn dieſe geſchiehet mit den Handen des Taufen—
den, ſie wird auch nirgends eine Beſchneidung genant,

und
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und die Juden ſelbſt verbanden ſie mit der Beſchneidung.

Wenn ein Heide zum Judenthum ubertrat: ſo ward er be—
ſchnit:en und getauft. tv en cinendudei-- rns
oacuoÜs] A. „durch die Ausziehung des Korpers der ſund
hafien Sinlichkeit“ D. i. „indem ihr der ſundhaften Sin
lichkeit, die aus dem Korper entſpringet, entſagt habt
indem ihr aufgehoret habt, nach ſundhaften ſinlichen Luſten
und Begierden zu handeln“. B. rov aααν fehlet
in verſchiedenen Handſchriften, Uiberſetzungen und Kir—

chenvatern, und ſcheinet von einem Abſchreiber zur Er—
klarung hmzu geſezt zu ſeyn. Wenn es wegbleibt: heiſt
es blos „durch die Ausziehung des ſinlichen Korpers“
D. i. „indem ihr der Sinlichkeit, die in dem Korper liegt,
entſagt habt“.  oaeẽ bezeichnet ofters die ſinliche
Natur, die Sinlichkeit. ey tn netrroun rou
Xciseu] „durch die Beſchneidung' des Meſſtas' D. h.
„welches die chriſtliche Beſchneidung iſt' D. i. „wodurch
im Chriſtenthum die Menſchen unter die Verehrer des
wahren Gottes aufgenommen werden“. Daurch die Cere—

monie der Beſchneidung wurden die Heiden unter die Nach
kommen Aorahams, welche den wahren Gott verehrten,
aufgenommen.

12. curÏο ν aν  ſÊα)ονα] Dieſe Worte
ſtehen mit den Worten er  no αÚνöns ngrroun
cixeigoncinto V. 11. in Verbindung. „da ihr in der Tau
fe mit ihm (mit Jeſu) ſeid begraben worden“. Der
Taufling muſte, ehe an ihm die Taufe, als Einweihungst
ceremonie zum Chriſtenthum, volzogen wurde, angeloben,
daß er ſemen boſen Begierden entſagen, und kunftig einen
beſſern Lebenswandel fuhren wolle. Die Meinung dieſer

Worte iſt alſo ohne Bild dieſe „da ihr, ehe ihr in die
Chriſtenheit aufgenommen wurdet, der Sinlichkeit entſagt
habt, ſo wie Jeſus, ehe er begraben wurde, dem Leben
entſagt hatte'. Die Taufe hatte bis in das zwolfte Jahr—
huudert Aehnlichkeit mit dem Begraben eines Leichnams,
indem dabet der ganze Korper unter das Waſſer getaucht

wur
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wurde. vuröcuurν rν) rul, einen mit jemanden
zugleich begraben, bei welcher Bedeutung das ov zu
⁊ui gehort. ey  α ννÌννα önre] Das Hervorge-
hen des Tauflings aus dem Waſſer hatte Aehnlichkeit mit
der Auferſtehung. Der Sinn dieſer Worte iſt „ſo wie er
mit einem neuen Leben aus dem Grabe hervorgegangen,
ſo ſeid ihr mit neuen, beſſern Geſinnungen und tugend—
haften Entſchluſſen ans dem Waſſer herausgeſtiegen“.
dio tne misen rns tvegyer:ac rou Oeeu] „durch die von
Gott gewirkte Uiberzenqung“' Nemlich daß das Chriſten—
cthum wirklich gottlich ſet. Wenu ſie davon nicht oorher

uberzeugt waren: ſo konten ſie ſich nicht durch die Taufe
zum Bekentnuiß deſſelben verpflichten laſſen. évegyei,
Wirkung. rou yeigur)s cuο in ten vengov]
„welcher ihn“von den Todten auferweklet har“, woducch
er die Wahrheit und Gotilichkeit der Lehre Jeſu beſtatiget
hat. Der Artikel ror ſehlet in den meiſten Haudſchrif—

ten. Vgl. Epheſ. 2, 5. 6.
13. Kou vα uregoomoinos our curo] „Er

hat euch auch, da ihr todr waret durch die Sunde und
durch die Vorhaut eures Fleiſches mit ihm wiederum le—
bendig gemacht“ D. i. „Er (Remlich Gott, vgl. B. 129
hat euch auch, da ihr durch die Sunde und durch die noch
nicht abgelegte Sinlichkeit zum Guten untuchtig waret,
wiederum zum Guten tuchtig gemacht, ſo wie er ihn le
bendig gemacht hat'. vengor, metaphoriſch zum
Guten untuchtig, wie Matth. 8, 22. Clemens Alex.
5. „er 77 Boegſlocigo —Q—

—Q——ovras iſt hier das participium
imperſecti. noagerruu, Vergehen, Sunde; die
LXX uberſetzen damit das hebraiſche Jd, Ezech. 14, 11.
18, 22., welches ſie Spruchw. 10, 19. durch
geben, wo es Symmachus durch ragνανα ausdrukt.
Vor rn cexgοονααα. wiederholen einige Handſchriften das
i.  angoſusiæ mis cagnos, die Vorhaut der

Sin
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Sinlichkeit, d. i. die Sinlichkeit, die ſo, wie die
Vorhaut, muß weggenommen werden. Theo—
doretus ſagt hier „exgonus α αααο rur norngiov exα
Aecen douαοαÊαν ruο cur rur, eigentlich einen zu—
gleich mit einem andern lebendig machen, hier
metaphorijch einen zum Guten tuchtig machen, ſo
wie man einen andern lebendig macht. xoh.
cαανο v ro nοονα#Ï „er hat uns alle
Sunden verziehen“, welche wir in unſerm vorigen Zuſtan
de begangen. xogigeodau, verzeihen, vergeben,
wie 2 Kor. 2, 7. i0. 12, 13. So komt es auch bei den
griechiſchen Schriftſtellern vor, z. B. Dionyſ. Halie. g,
280. „Peorluur uer ceαααα νο is r Dinuus

Anſtatt nuu leſen einige
veir: aber die beſten Handſchriften, und mehrere Uiber
ſetzungen und Kirchenvater leſen richtiger 4uu, denn es
hangen dieſe Worte mit dem Nachfolgenden zuſammen.

14. kanαννα oig doynaon] A. „Er hat die
auf uns geſtelte Handſchrift, welche in Verordnungen be—
ſtand, ausgeloſcht' D. i. „Er hat das geſchriebene Geſetz,
dem wir Genuge zu leiſten verbunden waren, welches in

Verordnungen beſtand, abgeſchaft“ Vor roig doy-
ſodn iſt er zu ſupplren, und dieſe Worte mit xeigoygn-
Por zu verbinden. B. „Er hat die auf uns geſtelte
Handſchrift durch Lehren ausgeloſcht' D. i. „Er hat das
geſchriebene Geſetz, zu deſſen Beobachtung wir verbunden
waren, durch Lehren abgeſchaft“. rois doynoubn iſt mit

eZonenl/us zu verbinden. Val. Epheſ. 2, 15. e
aAα, auswiſchen, ausloſchen, metaphoriſch
aufheben, abſchaffen. Die Griechen gebrauchen es
von Abſchaffung der Geſetze. Demoſthen. „un d er.
crοανöο, e xen rurο (Stemlich ror vouor) éa-
Vou“, Lyſias orat. 29. „rovs pev eveyααο, rous de eSu-
AeiOev. ro xa ααν, ſc. du. œro zeigt das
Obzekt an, und drukt das lateiniſche de aus, wie 1 Kor.
15, 19. So gebrauchen es auch die Griechen, z. B.

Aeli-
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Kelian. var. hiſt. 21. „Onun rnr xarÏ) rie Mnoliug
xeuigoyον, eine Handſchrift, inesbeſondere ein
Schuldſchein, Heſych erktart es durch cuuααο,
veœuuœntior, und Cyrilli Lex. anch durch vesous duοο
ynraAsor. Paulns belegt mit dieſer Benennung das mo
ſaiſche Geſetz, theils weil die Juden zur Beobachtung
deſſelben verbunden waren, theils weil es ſchriftlich ab—
gefaſt war. Jn Anſehung des leztern wird daſſelbe der
Lehre des Chriſtenthums entaegzn geſezt, welche damals
noch nicht ſchriftlich aufgezeichnet war. doynuo, Ver
ordnung, Heſpch erklart döynnro durch pgοαννανα,
auch Lehre. è nr vreraurior vαν] „welche uns ent-
gegen war“ D. h. A. „welche wider uns zeugte' D.i.
„welche uns als ſtraffallig verdamte“ Nemlich das moſai—
ſche Ceremonialgeſetz, welches wir vollommen zu beobach—

ten, nicht im Stande waren. B. „welche uns ent-—
zweite“ D. i. „welche zwiſchen Juden und Heiden Unei—
nigkeit erzeugte“ Nemlich die Juden haſten und verabſcheu—
ten die Heiden, weil ſie das moſaiſche Geſetz nicht beob—
achteten. xou auro ajguer n rou uegarn] „und er hat
ſie weggeſchaft““ D. i. „gauz ungultig gemacht“'. Es er—
klart dieſer Ausdrukt das vorhergehende eaνα.
agornnucœsÜ cauro ra rανααο] „indem er ſie an das Kreuz
genagelt hat“ Nemlich an dan Krenz Jeſu, an welchem
ſie gleichſam geſtorben iſt. Der Sinn iſt „(er hat ſie ganz
ungultig gemacht) daduürch, daß er eine neue Religion
(das Chriſtenthum) geſtiftet, die er durch Jeſu Kreuzes-—
tod, als wirklich gottlich, beſtätiget“.
mit Nageln anheften, von anos, ein Nagel.

15. aαανααÊνο iv caure] „Er (Nemlich
Gott) hat die gewalthabenden Oberhaupter entwafnet, und
ſie offentlich zur Schau aufgefubhret, da er durch ihn
(Nemlich durch Jeſum) einen Trinmph mit ihnen gehal—
ten“. Dieſe Ausdrukke ſind aus dem Kriegsweſen der
Romer entlehnt. Die Sieger nabmen den Uiberwunde—
nen die Waffen ab, und der Heerfuhrer hielt hernach einen

Ezeget. andb. 115 St. G ſeier
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feierlichen Aufzug, worin die uberwundenen Gefangenen
und erbeuteten Sachen zur Schau aufgefuhret wurben.
Der Sinn iſt „Er hat durch das Chriſtenthum den gewalt—
pabenden Obrigkeiten (der Juden, welche das moſaiſche
Geſetz vertheidigten, Jeſum zum Kreuzeotode gebracht,
und das Chriſtenthum zu unterdrukken geſucht batten) thre
Macht und Anſehen (durch Beforderung der Ausbreitung
des Chriſtenthums) genommen, und (dadurch) eluleuch—
tend dargethan, daß ſie keme Macht und Aunſehen mehr
haben“, uund die Auebrekkung deſſelben nicht mehr hindern

konnen. anendvec do, ausziehen, plundern,
entwafnen, wie das chaldaiſche N, Jeſ. 2, 11. 17.
ros ciαα vα ras eααο ſtehet per hendiadyn anſtatt

derynæriceu, offent
lich darſtellen, zur Schau hervorfuhren; Heſych
erklart sdeανt durch cönννοα. ev nαοα,
offentlich, Jeh. 7, 4. wird es dem er zeunnrõ entgegen
geſezt. gαανα νν ruÏ, einen im Triumph auf
fuhren; Phavorin erklurt Sgiaulöeuα durch dngocueu-

16. Ma cur  cgeaßpcαανναν] Es hat euch alſo
niemand wegen Speiſe, oder Trank, oder Feſte, oder
Neumonden, oder Sabbathe' D. i. kurz „wegen der
Nichibeobachtung des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes zu
verdammen“. Hier ſagt Paulus ganz deutlich, was
Gott durch das Chriſtenthum abgeſchaft hat. egiven
iſt ſo viel, als ecrααανν, verdammen. ev, wer
gen. ev eger cogrns ſagt nicht mehr, als er cobrꝗg.
useos wird oft per graeciſimum mit einem andern ſubſtan-
tivo verbunden, und ſtehet dann uberfluſſig, z. B. Aeli-
an. var. hiſt. 8, 3. „er ut Pévror“, Philo „co
d r  Aνον  gοναννονο vααÏ ror nααοα

qvounnrie, der Neumond, d. i.
ů agurn tijs oeniuns vuοα, wie es Heſhych erklart, der
Seiertag, welchen die Juden an jedem Neumond
feterten. 1 orißαο, der Sabbath, d. i. der

ſieben
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ſiebente Tag der Woche, welcher von den Juden
gefeiert wird, zum Andenken des vollendeten Werks
der Schopfung, 1 Moſ. 2, 23. 2 Moſ. 16, 13. Suidas
ſagt „ooißααο
diæs nuuο ris ſααn“, und bald darauf fugt er hinzu
„ogviav de duxe to oeiααον,  rn urνανα

17.  ec  ν  οννν, ro de cuuo rouv xo-
5ou] „welches ein Schatten des Zukunftigen iſt, der Kor—
per aber iſt des Meſſias“. Es ſcheint dieſes Bild von ei—

nem Menſchen entlehnt zu ſeyn, welcher, die Sonne im
Rukken, andern entgegen komt. Der Sinn davon iſt
dieſer, Die moſaiſche Religion iſt nur ein ſchwaches Vor—
bild einer auf ſie folgenden Religion: die eigentliche Relit
gion iſt das Chriſtenthum“'. couzue, Schatten, drukt
den Begriff des Unvolkomnen und Geringen aus,
wie auch bei den Lateinern umbra, z. B. Cic. offie. 3, 17.
„Nos veri juris germanaeque juſtitiae ſolidam et ex—
preſſam effigiem nullam tenemus. Umbra etr
imaginibus utimur“. ro coue, der Rorper, die
Sache, von welcher der Schatten herruhret. Einen
ahnlichen Gegenſatz macht Jofeph. de bello jud. 2. „ijner

—A Tboeodoretus ſagt

bei dieſer Stelle  νναα rÊνα αααο enα

rriun —h—ko....
18. Mndeic vuα vαααοαααον7ν] „taſſet euch von

niemanden betrugen“ D. i. „Laſſet euch von niemanden
(von keinem Jrlehrer) um eure Belohnung bringen“ die
euch das Chriſtenthum verſpricht.
um den Preis, um die Belohnung bringen, dann
uberhaupt betruten, hintergehen. Es wird eigent—
lich von den Kampfrichtern in den Wetſpielen der Griechen
gebraucht, wenn ſie den Preis einem zuſprachen, dem er

G 2 nicht
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nicht gehorte, und den darum brachten, der ihn verdient
hatte. Zonaros im 35 Kanon der Kirchenverſamlung zu
taodices ſagt „narerοαααανα v is!, to un ror vini-

zouusvbν  vnjocrroc, Theodoretus erklart es hier
durch ædiαο Oegœæſeven, und Suidas ſagt „noræſegα

—Q——Aeyer o Amosonos xααοαααοααα de Eben ſo bildlich,
wie Paulus, gebraucht es auch Demoſthenes „enus

rο nανο α diααο ναννν. Henor er
rov oyνανν], Der ſich der demuthigen Verehrung der
Engel beſleiſſiget“ D. i. „der gern aus Demuth (wie ſie
meinen) die Engel anbetet“. Henav iſt nicht mit dem
vorhergehenden zααααοννν, wie einige thun, ſon-
dern mit den nachfolgenden nominibus zu verbinden.
dexen er rul, ſich einer Sache befleiſſigen, etwas
gern thun; wie das hebraiſche )DN., welches mit 2
conſtruirt, und durch Sene, edα, eudontuv, Povnec-
HZau er run ausgedrukt wird, z. B. jSam. 18, 22. 25.
Senoneia, religioſe Verehrung; Suidas erklart es
durch a Aeergein. Es witd oft mit dem genir. verbunden,
welcher den Gegenſtand ausdrukt, der verehret wird.
Manche Juden glaubten, die Engel waren Mutelsperſo—
nen zwiſchen Gott und den Menſchen; dies erhellet aus
Tob. 12, 12. 15., wo Raphael von ſich ſagt „eyeß einu
PœæOonn, dis en tor enræ α ννα, d ngοννα
va Oſcouoi ras ngονναα rör ayr“, und
Philo de ſomn. ſaqt „die Engel ſind gleichſam Got—
tes, ueyααο Gaννο äααο uα üα c
örs rię eανο αν ouν eαns nul diuurn-
rię Ayο ανöα. Vornebiilich ſagt von den Eſſer
nern Joſeph. de bello jud. 2; 8,7. unter andern „oναο

ci aοα An, vα νngieen dαα r
re tje duναααο aνα Piα, u. t rur eννναν
svoar. Wahrſcheinlich hatten mehrere Eſſener das

S Ehri—
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Chriſtenthum angenomnien, und wolten nun den Chriſten
die Meinungen ihre Sakte aufdringen. Doch gab es im
Orient auch noch andere, welche von dem zweiten Jahr—
hundert an Gnoſtiker genant wurden, die ein ſtrenges Le—
ben fuhrten, und dergleichen Jrthumern ergeben waren.

Die Gewohnheit, durch dik Engel zu Gott zu beten, wur
zelte ubrigens ſo tief ein, daß ſie in drei Jahrhunderten
nicht ausgerottet werden konte. Gegen ſeldige iſt der or—
wabhnte 35 Kanon der Kirchenverſamlung zu Laodicen ge—
richtet, welcher diejenigen verdammet, die da lehrten or—

—d——ee——e
Dinge unterſuchet, von welchen er keine Kentwoß hat“.
Die Eſſener theilten die Engel in Klaſſen ein, ſchrieben
ihnen verſchiedene Geſchafte zu, und legten ihnen verſchie—
vene Namen bei. Neoch vor wenig Jahren gab es in
der lutheriſchen Kirche offentliche Lehrer, welche das nem
liche Geſchafte trieben, und jahrlich neue Engel entdekten.

Scdjeau ri, metaphoriſch etwas einſehen, verſte—
hen, von etwas Rentniß haben. αααν,
wie enñ, eigentlich hineingehen, hernach meta—
pboriſch unterſuchen, wie im Deuiſchen ſich auf et
was einlaſſen; Heſych erklart eulrααα durch Cnri-
eag, und Phavorin ubαννα durch eZegevunggα,
enonqjori. Philo de plant. Noë „oneę viot räv cuα
eenrovrrev acè Oeανα ro nrouueror üdu rÊαναα b
tuegor, duros i rgοαοναννο ναανν tr να α
enunnοr d α ν ν êονν curhu, cναννονα, ro
anou eαναα. Xenoph. ſump. 4, 27. „ore no[
rõ veaunurÔÜq i tu eÊα Piν αααο  ααο
rdue tr. biuxn Oucgiousvos  cegroc avrou]
„der ohne Grund auf ſeinen ſinlichen Verſtand ſtolz iſt“,
nach welchem er ſich die Geiſter wie Menſchen vorſtellet.
emn, ohne Grund, ohne gerechte Urſache. Ov-
gisuo dou, metaphoriſch ſtolz ſeyn; Heſyhch erklart Ou-

G3
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oiöu öα durch enααÚανöα, ruöνöο, und nνο-

o vug, der Verſtand, wie i Kor. 14, 141.  oa,.
die Sinlichkeit. rdus rüs cognos ſtehet per hen-
diadyn anſtatt o u cuαααο.

J

r9. zo u αν rnu zeαnν] „der ſich nicht an
das Haupt halt' D. i. „der ſich nicht nach demjenigen
Lehrbegriffe des Chriſtenthums richtet, welchen das Ober—
haupt (der Chriſtenheit, Jeſus) gegeben“, ſondern daſſel—
be durch unnutze Erfindungen verunſtaltet, vgl. V. 8.
vgaνν ru), ſich an jenanden halten, jemanden
ergeben ſeyn, wie Apoſtelg. 3, 11. xeOœnn, ſ.
ub. Kap. i, 18. 8 ou nαν ouοααονανο
„durch welchen der ganze Korper, der vermoge der mit ein—
ander verbundenen Gelenke ſich bedienet und zuſammenge—

fugt iſt' D. i. „durch deſſen (Nemlich Jeſu) Lehrbegriff
die ganze Geſelſchaft (der Chriſtenheit), die durch die wech—
ſelſeitige Dienſtleiſtung ihrer verſchiedenen Glieder in ſich

ſelbſt vereiniget iſt“. Paulus ſetzet eS ou anſtatt e as,
ſe. enje: weil er Jeſum im Sinue hat, welchen er
unter eeOcnn verſtehet. en iſt hier ſo vlel, als dicc,
wie Nom. i, 4. 17. Galat. 2. 16. a0n, ein Theil
des Korpers, wo ein Glied mit dem andern ver—
bunden iſt, ein Gelenke. cgurdeonoc, ein Band,
eine Verbindung. oO α guröecno ſtehet per
hendiadyn anſtatt eo cundedeusren, mit einander
verbundene Gelenke. enixοαννν, metaphoriſch
dienen, bedienen, Dienſte leiſten; eniοανον
vor iſt das partieipium medii. ouuſßöiöriCen, in ein:
ander fugen; es wird beſonders von der Zuſammenfu
gung des Geballkes eines Gebaudes gebraucht. auces
ciunon rou deou] D. i. „die Volkommenheit erlanget,

welche ſie nach dem Willen Gottes erlangen ſoll'. arta-
reir, wachſen, metaphoriſch ſich vervolkommen.

20.
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20. Ei our anöανν -rou zocuou] Da ihr
nun mit dem Meſſias den erſten Anlagen fur die Menſche
heit, abgeſtorben ſeid' D. i. „Da ihr nun durch das
durch den Tod Jeſu als gottlich beſtatigte Chriſtenthum
von der unvolkomnen Religion der Juden und Heiden be—
freiet worden ſeid“. e, da, wie Matth. 22, 49.
oννννα our rul anο tuos, dadurch, daß je—
mand ſtirbt, von erwas befreiet werden. rc
seixtun töu xοαον, ſ. ub. B. S. ir v- doy-
uonrie) fâο;] „warum laſſet ihr euch, als ob ihr noch un
ter den Menſchen lebtet, Geſetze vorſchreiben?“ D. i. „ſo
braucht ihr von Jrlehrern keine Vorſchriften anzunehmen;
denn ihr lebet nicht mehr unter ſolchen ungebildeten Men

ſchen, fur welche jene unvolkomne Religion (jene erſten
Anlagen zur Religion, jener Schatten der nachfolgenden
Religion) beſtimt war ihr ſeid keine Juden und keine
Heiden mehr“. ri ſtehet ofters anſtatt dieri, wa—
rum, z. B. Apoſtelg. 14, 15. Eben ſo gebrauchen die
Hebraer AD 2 Moſ. 14, 15., die Lateiner quic, und die
Deutſchen was. deyuanigen, Geſetze, Vor—
ſchriften geben, von doyna, Geſetz, Vorſchrift.
Diogen. Laert. 3, 51. „curo röuur ro dovpæurigen es?

—B—uarigeedeu, ſich Geſetze, Vorſchriften geben
laſſen.

n J 2221. n J nnde yevon, unde duyns] „Du ſolſt

nicht zu dir nehmen, du ſolſt nicht eſſen, du ſolſt nicht an—
ruhren“ Nemlich verbotene Speiſen. Paulus fuhret dieſe
Worte aus dem Munde der Jrlehrer zum Beiſpiel an.
Er gebraucht im Affekt zwet ſynonyma öα und vu-
eiv, die beide eſſen bedeuten. Diogen. Laert. 6; 2, 6.
„Diogenes, der Lyniker, lehrte, es ſei auch er—
laubt, arνο α Aαοöοα, Menſchenfleiſch
zu eſſen Dactegen befahl Pythagoras, aααο.
vog un νν Aevuön, rur ixdudan un di n-
reο α αα egar. Siynv oder ſonſt Siyyelreiv,

G 4 a u
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anruhren; Heſhch erklart es durch Haveau, Vor fot,

22.  ec αν rur arſögonor] D. i. „Alle
dieſe Geſetze (welche Gott den Menſchen nurt auf eine ge—
wiſſe Zeit, nicht auf immer gegeben hat) ſind durch den
Misbrauch, den man nach den Vorſchriften und Lehren
der Menſchen (Nemlich jener Jrlehrer). davon macht, ver
derblich“ fur die Fhriſten. O9oea iſt ſo viel, als nu
Aei, Verderven, wie Galat. 6, 8. 2 Pet. 2, 12.
orαανν, Misbrauch.

23. drnα α  aoα] „Wiemwobl ſie (Nemlich
dieſe Geſetze) einen Schein von Welsheit haben“. A.
ſoe, Schein, Anſchein;: es wird der Wahrheit entge—
gengeſezt. Chryſeſtomus ſagt hier Aoyer Onol, ou dör-
venu, ou aöαν“, und der Scholiaſt zu Sophocl.
Electr. 225. ſagt „ovx exei Aο. aurrl to nαοα uο
Oegyß. So gebrauchen auch die Lateiner verbum, z. B.

Cic. Verr. 3, 13. Carn. Nep. Phocion. 3. er ede-
noναααα. rus ouοαοαν] D. i. „welche (Weis heit)
in einer demuthigen, wilkuhrlichen Gottesverehrung (Nem
lich da die IJrlehrer Gott nicht unnittelbar, ſondern ver
mittelſt der Engel verehren, vgl. V. 8.  und in einer
Sirenge gegen den Korper beſtehet, da man es fur unan—
ſtandig balt, der Sinlichkeit in irgend einem Stukke Ge
nuge zu leiſten“ Nemlich durch Speiſe undTrank und an
dere ſinliche Freuden, welches mit veruunftiger Einſchran—
kung die Erhaltung und der Genuß des Lebens erfordert.

edenodenondie, eine wilkuhrliche, ſelbſterdachte
Gottesverehrunch; Theophylakt erklart es durch
vnοαον u er rn Hhenoueia, Heſyhch durch
eheανöα, und Suidas edοοοαα durch i De-
Miα ö ra doxöur. Strenge, Har—te, da man ſich, oder andere nicht ſchonet. aOeο.
ar oeααο neut Dekumenius naοα ααναν ο quαο,
und Umbreſtus torporis vexationem. run, Wohl—

an
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anſtandigkeit; i Theſſal. a, 4. wird es von einem wohl
anſtandigen Gebrauche des Korpers gebraucht. rAnν-
aovn, Sattigung, Genugeleiſtung; 2 Moſ. 16,
8. „aoSlonuer agrous us nAοαονν. 4 oab, die
Sinlichkeit.

ü

Das 3 Kapitel.

1. Ei our ournyegoenre tu xgise] D. i. „Da ihr
nun, dem Chriſtenthum gemas, das der Meſſias durch
ſeine Auferſtehung vollig als gottlich beſtatiget hat, ein
neues, geiſtiges Leben angefangen habt, ſo wie er ein
neues ganz geiſtiges Leben angefangen har'. un, da,
wie, Matth. 22, 45. o xcqisos, ſ. ub. Matth. 1, 16.
ræ ciru (Se. vro ayαοα Cnreire] D. i. „ſo ſtrebet, der
einſt in jenen ſeligen Zuſtand, zum Genuß der ewigen
Guter zu gelangen“. Dahin aber gelanget man durch
Rechtſchaffenheit und Tugend, die die wahre Religion
ausmachenz aber nicht durch die Beobachtung auſerlicher
Gebrauche, welche die Jrlehrer als Religion vorſchrreben.
ov o xciso zαονανοα] D. i. „in welchem der Meſ—
ſias (nach ſeiner Auferſtehung) ſich befindet, da er (ver
mittelſt ſeiner Religion) mit Gott die Menſchheit regieret“.
oör iſt ſo viel, als  u rον. xaαöοανοα é de,
oder en deZir rnos iſt ſo viel, als Bocunven auvr ri-
vi. mit jemanden herrſchen, vgl. Matih. 22, 44.
mit  Kor. 15, 25.

J

2. To eciro Oeorerre, n te em rns ns] D. i.
„Trachtet mehr darnach, daß ihr in jenen ſeligen Zuſtand

G5 ge
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gelanget, und die ewigen Guter genieſet, als nach dem
Beſitz und Genuß der irdiſchen: Guter“.

3. Anedcvere yoag] D. i., Denn ihr habt (als Chri-
ſten) dem irdiſchen Leben entſaget“ D. i. „Denn ihr ſollet
(als Chriſten) euch des irdiſchen Lebens nur in Beziehung

auf das ewige Leben bedienen'; vqgl. Kap. 2, 11. 12.
xounn Com- ev rey Hew] „und euer Leben iſt mit dem
Meſſtas in Gott verborgen“ D. i. „und man ſoll nur euer
irdiſches Leben, welches thr blos in Beziehung auf das bei
Gott zu genieſende ewige Leben fuhret, nicht lediglich
durch ſinliche Beſchatiigungen und irdiſche Beſtrebungen
gewahr werden, ſo wie man das Leben, das Jeſus jezt
bei Gott fuhret, auf Erden nicht ſinlich gewahr wird“.

4. Oraour  xgisos Lun dαον] Wann der Meſ—
ſias, der Urheber eures (himliſchen) Lebens (welches er
euch durch ſeine Religion verſchaft hat) erſcheinen wird“
D. i. „Wann ihr aber, als Chriſten, die Hofnung auf
das himliſche Leben haben, ſterben werdet“ Der Tod
der Chriſten wird im neuen Teſtament oft unter dem Bilde
einer Erſcheinung Jeſu vorgeſtellet, der ſie in den Him
mel abholet, nach Joh. 14, 2. 3.  gun, per meto-
nymiam der Urheber des Lebens; ſo wird Jeſus im
neuen Teſtament mehrmals cr econ genant, z. B.
Joh. 1, 4. 11, 25. rors xou  er dotn] „dann
werdet auch ihr mit ihm (vor den Seligen) in Herrlichkeit
erſcheinen“ D. i. „dann werdet auch ihr (bei den Seligen)
zu der Glukſeligkeit gelangen, die er genieſet“. do
wird ⁊ar eoxn von der Glukſeligkeit der Chriſten ſo-
wohl iu dieſem, als indem kunftigen Leben gebraucht;
auch in den apokryphiſchen Buchern zeigt dieſes Wort ei
nen glukſeligen Zuſtand an, z. B. Sirach 2, 16. „hen Cu-

c. Nergucrore én rng yne] Se. vro. „Todtet
alſo eure irdiſchen Glieder“ D. i. „Macht alſo von euren

irdi
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irdiſchen Gliedern keinen Gebrauch“. Jn wie fern ſie
von denſelben keinen Gebrauch machen ſollen, folgt gleich
nach. Theodoretus erklart dieſe Worte alſo „unn?ri

naceovsicr] „was Unkeuſchheit, Unflathigkeit, leiden
ſchaftliche Liebe, boſe Begierde, und' A. „die Hahſucht'
A. „die Unmaſigkeit (in allen an ſich erlanbten Genuſſe)

anlangt“. cnofααοα, Unflathigkeit, linfla-
therei, unnaturliche Wolluſt; es wird mehrmals
mit ogreie, und auch mit ecν verbunden, j. B.
2 Kor. 12, 22. Galat. 5, 19. Epheſ. 4, 19. Heſhych
ſagt „cene αααα nν“ und Suidas „nogreie:r uο-

nei9oc, eine jede heftige Ge—
muthsbewegung, Leidenſchaft; es wird vornehm—
lich von unrechtmaſiger Liebe gebraucht, daher uen

nen die Lateiner diejenigen, die einer ſolchen ergeben ſind,
pathieos. inui9αα wird ineboſondere von der Be—
gierde zur Wolluſt gebraucht. mneovrekia, Hab
ucht, Raubſucht, auch Unerſatlichkeit, Unma—
ſigkeit. vris esn νοαναα] D. i. „welches
eine heidniſche Lebensart ſeyn wurde“. Die Juden
nanten jedes groſe Laſter Gotzendienſt.

6. di  iνα ryg οαα] D. i. „Denn
wegen dieſer Laſter werden die Unglaubigen (die Heiden,
die weder nach den Geſetzen der Vernunft, noch nach den

Vorſchriften des Chriſtenthums leben) einmal von Gott
geſtraft werden“. dgxeras ſtehet anſtatt endαν.
oögyn, per metonymiam Strafe; ſ. ub. Rom. 4, 15.
ol dioi tnj aα ſtebet anſtatt o. am), nach Art
der. Hebraer, welche das ſJ mit andern ſubſtantivis ver
binden, um adhectiva auszudrutken.

7. ev dis  Tores] D. i. „Dieſe Laſter beginget auch
ihr ehemals?).  séon beziehet ſich auf eben das, wor
anf dene Voz ſich beziehet. ceginortu, einen Le
benswandel fuhren, ſ. ub. Philip. 3, 17. ore

—8
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iCare i cvrois] „als ihr noch unter ihnen (Nemlich un
ter den Heiden) lebtet). BKurgerlichen Verkehr hatten
die Chriſten immer mit den Heiden: aber in Anſehung der
Religion waren ſie von ihnen abgeſondert. caurois
bezieht ſich auf rouc ioue ru ameifα, V.

8. Noun de Sonœres vuur] D. i., So entfernnt
denn auch jezt (da ihr nicht mehr unter den Heiden lebet)
aus euren Reden alles (was den Heiden eigen iſt), Zorn,
Hitze, Beosheit, Laſtern, und Zoten“. ogyn, Zorn.
Svuos, Hitze. Suidas ſagt .o ue ye uu o
—Qzer. xonio, Bosheit, d. i. Gewohnheir, an
dern zu ſchaden; Suidas ſagt „anlo eslunn rau no-

—a—— GanecOnulo, Laſtern; Theophylakt erklart es hier durch Aor-
doela. æioxα οαν, turpiloquium, Zoten. ro
séuα, per metonymiam die Reden, wie Lulk. 19, 22.
So gebrauchen auch die Hebraer AD, z. B. jSam. 16,
24., wo es mit  vertauſcht, und von den LXX, ſe
wie 1 Chron. 12, 24. mit Acos uberſejt wird.

9. Mn Vevdecde ei nXοα] „Seid nicht falſch ge—
gen einander Hintergehet einander nicht“. crt-·
ducαανο nν aurou] D. i. „teget eurenehes
maligen Charakter und Lebensart ab“, welche ihr fuhrtet,

da ihr noch Heiden und Juden waret. dr iſt
hier ſo viel, als õöuc, Denkungs- und Sinnesart,
Charakter, wie Rom. 6, 6. ſ. auch ub. Epheſ. J, 16.

10. xo irdudαααο ror veor] D. i. „und nehmet da—
gegen denjenigen ganz andern Charakter und Lebensart
an“. rov cανααονανο- r]αν) curor] „der
nach dem Ebenbilde deſſen, der ihn geſchaffen hat, zur
Erkentniß erneuert iſt' D. i. „welche (neue Charakter und
Lebensart) nach dem Charakter und der Handlungsart
Gottes, der ſie (den neuen Charakter und Lebensart) in

dem
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dem Menſchen erzeuget, zum Behuf einer richtigen Relt—
gionserkentniß neu hergeſtellet ſind'. Wenn ſich in
dem Menſchen das moraliſche Geſetz zu beſtimten Grund
ſatzen eutwikkelt: ſo wird durch dieſelben, wenu er ſie in
ſeine Maxime aufnimt, ſein Charalter und ſeine Lebens—
urt veredelt; und er gelanat durch den immer hoher ſteigen—
den Begriff von ſitlicher Gute zu einer immer volkomnern
Erkentniß Gottes und ſeines Willens.
erneuern, neu herſtellen, verbeſſern. uns, zu,
zum Behuf, wie Matth. 20, 1. 2 Kor. 9,1. é.
niyvuuο, ſe. t Oeu, Etkentniß Gottes, Reli—
gionserkentniß, wie Epheſ. i, i7. Phavorin ſagt

—Q— tixwr, ſ. ub.Kup. 1, 15

11. onou bu  αöο D. i. „Dabei (Nem
lich bei der Annahme des beſſern Charakters und Lebens—
art) komt nichts darauf an macht es keinen Unterſchied

ob jemand ein unbeſchnittener Heide, oder ein be—
ſchnittener Jude, ein roher ungeſitteter Menſch, ein Skla—
ve, oder ein freier Menſch iſt“; vgl. Galat. g, 6G. o

aod, wo, wobeiz es bezieht ſich auf die Worte Lou er-
duouαανο ror vcoy, V. 10. kvi ſtehet anſtatt cres.
XAmnr, eigentlichaein Grieche, daun per ſynecdochen
ein Heide, ein Unbeſchnittener. in Gegenſatz gegen
die Juden. Weit die meiſten Heiden griechiſch ſprachen:
ſo pflegten ſie die Juden unter dieſem Namen alle von ſich
zu unterſcheiden. So werden 2 Makkab. 4, 13. Mnrio-
uos und ονανοα, als ſynonyma, mit einander
verbunden, und 2 Makkab. 6, 9. werden die Sitten der
Heiden te Ann 9n genant. Die LtX haben Jeſ.
9, 12. das hebraiſche D'nt, Philiſter, mit Enn-
voes uberſezt. Die abſtracta aeg: roxn und augoßousia
ſtehen anſtatt der coneret. aαö und auανοναν
kxwr, oder cuα αοναον; und Enm nu loudduor, acgr
rounm xol augoſuslu iſt per hendiadyn geſejt anſtatt En-

Am



110 Der Brief Pauli an die Koloſſer. 3 Kapitel.

—u Beigluo-ees, ein Auslander, einer, der eine fremde Spra
che redet, Herodot. 2, 158. „Ooglacigous nciuræs di

auch ein roher Nlenſch, im Gegenſatz gegen die Grie—
chen, welche durch Kunſte und Wiſſenſchaften kultiviret
waren, Heſych ſagt ares: Oeounoi. Peiggagor am—
derroi. Laæudns eigentlich ein Scythe. Schythien
war ein weitlaäuſtiges Reich, das einen groſen Theil von
Europa und Aſien in ſich begriff, in der Gegend der heuti
geu Tatarei: die Einwohner deſſelben waren meiltentheils
ſittenlos, daher bezeichnet der Ausdruk auch einen unge
ſitteten Menſchen, der rohe graufame Sitten. hat.
Seneca Troad. „Quis Colckius hoc, quis ſedis ineertae
Schytha commiſit?“. dovnoc, ein Sklave, Leib
eidener, wie i Kor. t2, 13. Galat. 3, 28., wo es,
wie hier, dem eAcuöαο entgegengeſezt wiod. enνο
gos, ein ZSreigeborner, wie in den oben angefuhrten
Stellen. Zα  yeoisos] Sc. ci. „ſondern der
Meſſias macht alles in allen aus' D. i. „ſondern das Chri—
ſtenthum wirket alles (was zum beſſern Charakter und Le
bensart erkordert wird) in allen (ganz von einander verſchie
deuen) Nlenſchen“. xeises, der Mieſſias, ſ. ub.
Matth. 1. 16. Er ſtehet hler, wie in ſehr vielen Stellen
als Suifter des Chriſtenthums, figurlich anſtatt des Chri
ſtenthums.

12. Erdvcæsde our] D. i. So machet euch denn zu
eigen“. evdoen, anziehen, metaphoriſch ſtch mit
etwas verſechen, ſich etwas zu rigen  machen.
Themiſtius orat. 24. „eneidneg agernqv avrt luerriu n
Oleso, weil er Tugtend ſtatt Kleider angezotten
hatte'“, Athenaeus 13, 2. „Dovnéν dyοναα
ciurni œuregreiur, da ihr dieſelbe Maſigkeit anneh

men wollet“. —e—„wie es Chriſten zukomt, welche Gott (aus den Meuſchen)
auserleſen hat, und ſie vorzuglich liebet'. oyros, ein

Chriſt,
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Chriſt, ſ. ub. Kap. 1, 2.
„inniges Mitleiden“ gegen andere. te αναα,
eigentlich die Eingeweide, Heſych ſagt „oncν.
onag, yααα, vα tα errο rr Clur“, dann meta—
phoriſch Jnnigkeit, wetl der Menſch dei den ſauſten Ge—
muthsbewequngen, bei Wohlwollen, Liebe, Mitleiden,
eine ſanfte Requng in den obern Eingemerden des Korpers
empfindet, wie Luf. t, 78. Philip. 8.
Mitleiden; die LXX uberſetzen danut das hebraiſche
Denin. Barmherzigkeit, Mitleiden, 2 Sam. 24,
14. Jeſ. 63, 15. Zach. 1, 16. und Heſhch erklart on
enuo durch eAtο. Der plur. dieſes Wottes ſtehet hier
anſtatt des ſiingul. Doch leſen die beſten Handſchriften
und viele Kirchenvaäter oriα auſiatt ömα.
xensornrœe] „Gutigkeit Gefaliigkeir'. Dies Wort
wird Rom. 11, 22. der nοναα, Strenge, enigegen
geſezt. reme οανννν] „Beſcheidenheit“. Agα
orare] „Sanftmutb“. Phavorin ſagt „nean eslu

duoulunroi. ngaæërns e, to duαöα Ocαν r uναα

—Q———⁊ꝗ emα, urοονααν n euαö. uxgo ναααν Nachſichtigfeit“ dah man nicht uber ange
ahane Befeidigungen und zugefugtes Unrecht in Unwillen
und Zorn getath, oder deswegen Haß und Feindſchaft
beget.

13. cirexonevor ciναννÌ] „Ertraget einander“ D. i.
„Haltet einander Schwachheiten und Jrrungen zu gut“.
ao ααοαανο οον] „und vergebet einander,
wenn einer gegen den andern eine Beſchwerde hat“. Xa-
vigecdau, ſ. ub. Kap. 2, 13. Anſtait uou  leſen
einige peaur, andere oynr. onn, Rlage, Be—
ſchwerde; Heſych erklart es durch iu, xνν
vig. necα α-  xa duα] D. i. „ſo wie ihr,

eurer
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enrer Laſter und Sunden (die ihr vorher als Juden oder
Heiden heaangen hattet) ungeachtet, zum Chriſtenthum
ſeid aufgenommen worden, ſo vergebet auch euren Neben—
chriſten“. Dieſer Vers iſt, wegen der genauen Ver—
bindung des nachfoigenden mit dem vorhergehenden, in
Parentheſe zu ſetzen.

14. ni pu-  ννν] Hierbei iſt aus V. 12.
erdregers Je zu wiederholen. D. i. „Uiber dies alles (Nem—
lich uber die B. 12. genanten Tugenden) aber macht
euch die Menſchenliebe zu eigen). rit isi ouvdes-
os ⁊ns reneiornros] „die ein vollomnes Band iſt“ D. i.
„die die Gemuther aufs volkomſte vereinitet“. ovui-
deeuos, Band, Vereinigung; Helhch erklart es durch
rnοα, otè: a. tenerrns, Volkommenheit.
eurdecuos tns reneiornros ſtehet per hebraiſmum anſtatt
ouvödecos TAnEiofS. Anſtatt tyg reneibrnros leſen eini
ge Handſchriften tůe oörnres.

15. Kounn inun rov xgisov-  uodgdious vα
D. i. „Und die Emtracht, welche das Chriſtenthum for—
dert, regiere euren Verſtand und Geſinnungen“. sign-

vn, Eintracht, zu Folge des Vorhergehenden. An—
ſtatt rẽv Hedv, wie einige leſen, leſen die beſten Hand
ſchriften, mehrere Uiberſetzungen und Kirchenväter rv
xeissu. Geaßßiven, Anordner, Richter und
Austheiler des Preiſes im Kampfſpiele ſeyn,
dann uberhaupt verwalten, regieren; Joſeph. antiqui.
jud. 145. 9, 5. „nonégbc gonoœr Beæabever ro Otëuor,
die Vorfalle des Krieges regieret Gott“, Philo 2
Alleg. 67. B, „eœu de œuorοn ο, rouriqu  Oou-

—Dxo rcirræ heoßgiverr, wann aber die Sonne,
das iſt der ſcheinende helle Verſtand in uns, auf—
gegantten ſeyn, und alles durchſchauen und ord
nen wird“. eis nr von enönνre] D. iawelche
(Eintracht) zu beobachten, ihr auch zum Chriſtenthum

ſeid
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ſeid bekehret worden“. xantn wird ſehr oft vcn bo
Zuv von der Bekehrung zum Chriſtenthum gebraucht.
—DDih ſtehet anſtatt eig ẽv guu). D. i. „damit
ihr eine Geſelſchaft (deren Oberhaupt Jeſus iſt) ausmachen
ſollet“', welches ohne Eintracht nicht moglich iſt, vgl. 1
Kor. 10, 17 nou evxceisor yneo Se] A. „Beweiſet euch, deshalb dankbar“ gegen Goit fur die Wohlthat

des Chriſtenthums, dadurch, daß ihr Eintracht beobachtet.
xa!, deswegen, deshalb, alſo; wie das hebraiſche
7. 5 Moſ. a, 39. 10, i9. Joſ. 1, 2., wo es die LXX
mit dorr uberſetzen, wogegen ſie ſ) —oy. deswegen,
Jeſ. g„25. Jer. 44, 23. durch xo ausdruktkten. B.
„dann ſeid ihr artige angenehme Menſchen'“ Nemlich
in den Augen anderer Menſchen. xc.!,. dann; wie
Matth. 22, 20. „xcal Aevei aurẽëis, dann frug er ſie“.
ivxaegmos, dankbar, auch artig, angenehm.

16. O Aovos mnοαανν D. i A. „Die Lehre
bes Meſſias werde haufig bei euch gelehret und ausgeubet“
B.,Die Lehre des Meſſias moget ihr in ihrem ganzen Um
fange beſitzen“. C. „Die Lehre des Meſſias ſei euch feſt
eingepraget). Theodoretus ſagt hier „rogœæueneuerou o

ey na coα] „ver—moge einer volkomnen Erkentniß“ Nemlich der Lehre des

Meſſias. A. Es gehoren dieſe Worte zum Vorhergehen
den. B. Es laſſen ſich dieſe Worte bequemer mit dem Nach—

folgenden verbindeu. —Q—écuvreus] Sc. se. „unterrichtet und muntert einander auf“.

vouderen, ſ. ub. Kap. 1, 28. eaurors ſtehet anſtatt
Êο  nruαο] D. i. „durch

allerlei religioſe Geſange“. Dieſe werden den leichtſinni—
gen, luderlichen und ſchmuzigen Liedern entgegengeſezt,
welche bei den Trinkgelagen geſungen wurden, die die Hei
den zur geſelligen Freude anſtelten. Es ſind dieſe Wor
te mit vouderouurres zu verbinden. Voanguol werden be
ſonders die Lieder Davids und anderer hebraiſchen Dichter
genant, welche im Tempel mit Begleitung von Jnſtru—

Exeget. Zandb. 116 St. H menz
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mentalmuſik geſungen wurden. Cyrilli Lexie. „en.

—B——a— uroi, Loblieder auf Gott;z Pharorin ſagt „uvec  agos rov Seov
gdn'. Wabrſcheinlich ſind darunter ſolche Lieder zu ver
ſtehen, die man auf Veranlaſſung aus eigener Empfindung
dichtet, wie Apoſtelg. 16, 25. ꝓdae ſind Lieder, die
man im Voraus auf einen Gegenſtand gedichtet bat, wie

2 Moſ. 15, 1. j Moſ. zi, 19. re. Richt. ſK. Avev
ucdrmb, welches ſich nach der Grammatik auf gdoug be
ziebet, gehet dem Sinne nach nicht allein auf dieſes, ſon
dern zugleich auch auf Veο und vα. iy Auhn·
tu adοννν ro ον „preiſet“ A. „mit Anmuth B.
„mit Dank den Herrn (Nemlich Jeſum) mit eurem
Gemuthe“, durch gute Geſinnungen, welche mit ſeiner
Religion ubereinſtinmen. Plin. ep. 10, 97. „cormen
Chriſto quaſi Deo dicunt ſecum invicem“. Doch leſen
einige 7c 9e anſtatt rw Augi). er Xeteri ſtehet ent
weder adverbialiter anſtatt xXoœgivrus, anmuthig; oder

xeigis heiſt Dank, wie Rom. 6, 17. 1 Korinth. 10, 30.
17. Kou mor- augiou Incovu] Se. roitire D. i.

„Alle eure Handlungen, ſie mogen in Worten, oder in
Werken beſtehen, verrichtet als Schuler des Herrn Jeſu“
D. i. „den Vorſchriften ves Chriſtenthums gemas.
Dem nachfolgenden narre zu Folge, iſt rav fur den no-
minativus abſolutus zu nehmen, was alles das anlan
get. Acoyei, Worte, Veden, werden mit Recht
unter die Handlungen gerechnet: weil man durch ſie allein
vieles verrichtet. bv drouor: Insou, als Leute, die
Jeſu Namen fuhren, d. i. die ſich zu ſeiner Reli—
gion bekennen; dieſe ſind verpflichtet, ſo zu handeln,
wie ſeine Religion es vorſchreibt. tvxergisouvrres
die civrov] D. i. „und danket Gott, unſerm Schopfer und
Erhalter ſeinet (Nemlich Jeſu) wegen'“ D. i. „fur das
durch ihn geſtiftete wohlthatige Chriſtenthum“.

18. Al yrruα  audeaou „Jhr Weiber gehor—
chet euren Mannern“. Tog Idiois ſtehet anſtatt rdig

2
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d anuer ir vuα] Se. curαα. D. i. wie
es euch als Chriſtinnin zukomt“. Das er xvqin ſchraun
ket das ouroraccoeo 9e ein; die Weiber ſollen nemlich den
Mannern gehorchen, wenn ihr Wille nicht mit den Vor—
ſchriften des Chriſtenthums ſtreitet.

19. xae un mingÎuæ)ö ngο cur)α] A. „und ſeid
nicht bitter gegen ſie“ D. i. „und behandeit ſie nicht hart
und unfreundlich“. ruxgaueddse iſt das medium.
B. „und laſſet euch nicht gegen ſie erbittern“ D. i. „gegen
ſie zum Zorn reizen“ Nemlich durch ihre Schwachheiten,

oder durch die Verlaumdungen anderer Perſonen. wi-
zꝑναοö iſt das paſſirum. mugciusodeu im medio,
bitter ſeyn, und im paſſivo bitter gemacht werden,
wird eigentlich vom Geſchmak der Speiſen und Geitranke
qebraucht, dann heiſt es metaphoriſch im medio unange—
nehm, unfreundlich ſeyn, und im paſſiro unange—
nehm, unfreundlich gemacht werden.

25. Rcν nνr“)] „in allen Stutken“, die nemlich mit
den Vorſchriften des Chriſtenthums ubereinſtimmen.

21. An egeAigene te rexuæ vαον] „erreget nicht in
euren Kindern Unwillen gegen euch“, durch unnothige
Strenge. ceedstgen, eigentlich das Feuer anfachen,
dann metaphoriſch reizen, antreiben, erzurnen; He—
ſych erklart eerdigen durch acααοαν, vngnνν, Auni,
Ungvercau. Epheſ. s, 4. gebraucht Paulus dafur das ſyno-
nymurn mreegeg ylgen. lvæ un efνααοον] „damit ſie
nicht muthlos werden'“, und glauben, daß ſie euch in kei—
nem Stukke Genuge leiſten konnen.

22. vnααονα xugiois] D. i. „leiſtet euren Her
ren, welchen ihr eurem auſern Zuſtande nach angehboret,
Gehorſam“. Paulus handelt hier nicht vom Natur—
recht, daher beſtreitet er die Rechtmaſigkeit der Leibeigen-
ſchaft nichi. qeac?, der auſere Zuſtand des
Menſchen. Paulus ſugt das cr oag) hinzu:
weil die Chriſten einen andern Herrn acrο arÊν, nem
lich den Meſſias, haben. un ev e0 öαννα )ον>α]
D.i, „nicht daß ihr euch blos in ihrer Gegenwart diens

G 2 ferſt
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fertig aegen ſie beweiſet“. o0 αναονα, Dienſt
vor den Augen, ſcheinbarer Dienſt, iſt ein gemach-
tes Wort; die Lateiner ſagen oculis ſervire. Theophy
lakt giebt bei Epheſ. 6, 6. folgende Erklarung „un xan

un ror nagανÚν ror dec-
noα nα νανννν,  rα d ννν.
rcœgecuoi] „wie Leute, die ſich bet den Menſchen beliebt
zu machen ſuchen“; es geſchehe durch gerechte, oder durch
ungerechte Mittel, die nicht darnach fragen, was die
Pflicht fordert. caudαναααοα erklart Suidas durch
 agαο νhναον cονο. Oekumenius ſagt bei dieſer
Stelle „rär ogαννν uöνν tur decmoru ageirren ra

—DDo———„ſondern mit aufrichtigenn Gemu—
tbe“ Ooſovnusvoi ror Scor] A. „und aus Ehrſurcht
gegen Gott“, dem die Heuchelei zuwider iſt, und der ſie
beſtrafet. B. Anſtatt roy 9soy leſen die beſten Handſchrif-
ten und viele Utberſetzungen und Kitchenvater ror zuο
dann heiſt es „und aus Ehrfurcht gegen den Herrn“ D. i.
„gegen das Chriſtenthum“, welches alle Heuchelei verwirft.

Es ſind dieſe Worte dem vorhergehenden euαννν
geczor entgegengeſezt. u

23 o αr evageo9de] „Alles, was ihr (in
eurem Dietiſt-) verrichtet, das thut gern'. noisn und
agvoααοα ſind fvnonyma. in VPrxüs, gern, wie
das lateiniſche animo. Theophylakt erklart es „eu rol

c re  α uα—S Se. xeAανν rouro. D. i. „als ob ibr dadurch
nicht ſo wohl dem Willen eurer Herrten, als vielmehr den
Vorſchriften des Chriſtenthums Genuge leiſtetet“.

24. idores  xAngeο)ααα „Wiſſet, daß ihr ven
dem Herrn (Memlich von Jeſu) die Belohnung des (fur
euch, als Chriſten beſtimten) Eigenthums erhalten wer—
det“ D. i. „Bedenket, daß ihr durch des Chriſtenthums
mit der (fur die Chriſten beſtimten zeltlichen und ewigen)
Glukſeligkeit werdet belohnet werden“. vAngeroule,
ann. biſt eigentlch Erbſchaft, auch was man

gleich
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gleichſam als Erbſchaft beſizt, Eigenthum;
dam wirbd es von der Einnahme des Landes Kana
an gebraucht, welches den Erzvatern fur ihre Nachkom
men' zum Eigenthum verheiſen, und folglich als Erb
ſchaft anzuſehen war; hernach bezeichnet es auch die
Wohlfahrt, welche die Jſraeliten in dieſem Lan—
de zu genieſen hatten; und endlich Wohlfahrt,
Glukſeligkeit uberhaupt, vorzuglich diejenige, welche
die Juden im Meſſiasreiche erwarteten, und die Chriſten
im Chriſtenthum genoſſen. Paulus ſcheint mit dieſem
Ausdrukke zugleich auf den Zuſtand der Sklaven anzuſpie—
len, in welchem ſie kein Erbe und Eigenthum beſaſen.
t vaα α e douneiere] D. i. „denn ihr ſeid Leib
eigene unſers Oberhauptes des Meſſias“ D. i. „denn ihr
ſeid den Vorſchriften des Chriſtemhums zu gehorchen ver—
pflichtet“; alſo werdet ihr auch durch daſſelbe belohnt werden.

25. VO de adα vννα ö ndααnοα, Wer aber un-
gerecht handelt, wird fur ſein ungerechtes Betragen be—
ſtraft werden'; er ſei Herr, oder Sklav.
uberhaunt verkehrt, ungerecht handeln; Eurip.
Phoeniſſ. 975. „adu r rr 9cuν. xoxigei, el
gentlich tragen, bringen, wopigecdoun, wieder be
kommen, zuruk erhalten, dann per metonymiam
Vergeltung, Belohnung, Strafe erhalten. 3 Moſ.
20, 17. „cnogα vοαανναν,:ſte werden fuär die
Sunde geſernferwerden“  boun esi ng)ννοοα
Vior] da. findet keine Partheiligkeit Statt“ D. i. „da wird
nicht darnach gefragt werden, ob der, welcher ungerecht ge—

handelt, ein Sklav iſt, oder ein Herr“. Es ſtehen
dieſe Worte mit dem folgenden Kapitel in genauem Zu—

ſammenhange.

Das a Rapitel.
i. Diefer Vers hangt noch mit dem vorhergehenden

Kapitel zuſammen. O æugοr- nagexere] JIbr

H 3 Her
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Herren, beweiſet euren Sllaven Gerechtigkeit und Billige
keit“. Das neutrum 1s dincuor ſtehet anſtatt des ſub
ſtantivi æ dixœuodvun. lairns, Gleichheit, Gleich
maſiczkeit, auch Billigkeit. ncgẽx, eigentlich
zukehren, darreichen, dann metaphoruch erweiſen,
erzeigen; Heſhch erklart nage xen durch didoeu, Lwen-
Ni. idores  ir ougavois] D. i. „Bedenkei, daß
ihr auch einen Herrn an Gott habt“, der euch fur die gute
oder ſchlechte Behandlung eurer Sklaven belohnen oder
beſtrafen wird.

Mun gehet eine neue Materie an.
2. Tn acgoceuxn ugnouægregerre] „Betet fleiſig“.

⁊eonnægrsgrn, fortdauern, fortwahren, anhal—
ten, ausdauern, beharren. Venvegouvres ir
aurn ir iuxegieie] D. i. „ſo daß ihr mit Dank (gegen
Gott, der euch das Chriſtenthum hat zu Theil werden laſ
ſen, welches bei den Vorfallen des Lebens durch ſeine Vor
ſchriften vor Vergehungen und Sunden bewahret, und da
durch ſchon auf Erden Glukſeligkeit verſchaft) durch ſelbi
ges in euch (bei allem, was euch begegnet) ein deutliches
Bewuſtſeyn (davon, daß ihr Chriſten ſeid, und von den
Pflichten, die euch als Chriſten obliegen) erhaltet“.

3. οαναοÊνοr audwu] „Vetet auch zugleich
fur mich“. ivc Sroc  rreuv bον] D. i. „daß er
mir Gelegenheit zum Unterricht zu Vortragen gebe“.
Hoeen, metaphoriſch Zugang, Vermogen zu etwas,
Gele genheit. So gebrauchen es auch die griechiſchen

Schri tſteller, z. B. Arrian. diſſert. Epict. 1, 9. „ilvorn-
ra  ueα, die Thure (aus dem Leben zu geben) ſte—
het offen, d. i. du kanſt ſterben, wann du wilſt“.
Eben ſo komt auch bei den Hebraer AND vor, z. B. Hoſ.

2, 17., und bei den Lateinern janua, B. Cie. de orat.
1, 47. und fores, z. B. Cie. ad famil. 13, 10. œudi-
ven Huear heiſt alſo Gelegenheit geben. —V—
Unterricht, Vortrag, wie Joh. 17, 20. Ann-
oou to pvsngzier tov Xe:isev] „das Gebeimniß des Meſ-
ſias“ D. i. „die vorher von niemanden erkante Beſtim-

miung
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mung des Meſſias vorzutragen“ D. i. „die Menſchen
zu belehren, daß der Meſſias beſtimt ſei, den Menſchen
eine volkomne Religionserkentniß, und dadurch Glulſelig
keit zu ertheilen“, welches vornehmlich die Juden nicht

einſehen wolten, weil ſie ſich das Meſſiasreich als ein ir
diſches Konigreich, und den Meſſias als einen irdiſchen
Konig vorſtelten. Es beſtimmen dieſe Worre den Aus
druk  Ay. Achnrou ſtehet anſtatt eicç 1o Acanjoc.
Aunẽu, vortragen, lehren, wie Luk. 5,3. 4., wo es
mit didetonen vertauſcht wird. usigier, jede ge
heime, unbekante Sache, ſ. ub. Rom. 11, 25.
de o xo dedααα] „um deſſentwillen ich mich auch in Ge
fangenſchaft befinde“.

4. ive Ocœvetoeo aure] „CBetet fur mich) daß ich
dieſelbe (Beſtimmung) bekant mache“. vös det pe Au
Ancae] D. i. „durch einen ſolchen Vortrag, der meiner
Apoſteipflicht gemas iſt' Nemlich durch einen freimuthigen,
grundlichen, deutlichen und nachdruklichen Vortrag.

5. Ev goſpie rov iu]] D. i. „Verhaltet euch ge
gen diejenigen, die nicht zur Chriſtenheit gehoren (gegen
Juden und Heiden) weiſe klug und vorſichtig“, daß
ihr alles dasjenige vermeidet, was nicht nothwendig iſt,
und ihnen anſtoſig ſeyn kann. vsgrnerdu, ſ. ub. Phi
lip. 3, 17. oi w, ſe. uris, die Auswartigen,
bier die zur Geſelſchaft, zur Gemeinde nicht ge
horen, die Luchtchriſten; ſo pflegten die Juden cr
iLoxum die Heiben D'NNn zu nennen. ror xouger
iaοαα οανο] D. i. „uuützet ſorgfaltig die Gelegenheit“,
ihnen das Chriſtenthum zu empfehlen, und ſie zur Annab
me deſſelben zu bewegen. xouges, Gelegenheit, wie
Galat. 6, 10. iLeegrigen, an ſich kaufen, me
taphoriſch ſorgfalrig gebrauchenz wie negdeiwen. M.
Antonin. q, 26. „utgdœvror to nαον.

6. O Mee  ueruuæeres] Sc. su. „Eure Rede ſei
allezelt wohlwollend und gleichſam mit Salz gewurzet“ D.i.
„Drukt euch (waun ihr muit Nichtchriſten vom Chriſten
ihum ſprechet) allezeit wohlwollend aus, und machet das, was

G 4 ihr
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ihr ſaget, durch anmuthige geſchmakoolle Ausdrukke ange

nehm“. Aliſo auch Paulus glaubte, daß es der
Religion zum Vortheil gereiche, im Vortrage derſelben
Anmuth und Geſchmak zu beobachten. Mochten doch un

ſere Prediger dieſen Grundfatz beberzigen und befolgen!?
Gewiß, ihre Zuhorer wurden mit mehrerem Vergnugen
und Aufmerkſamkeit ihren Vortragen beiwohnen, und vie
len geſitteten Leuten wurde die Thur des Tempels aufge
than werden, die ihnen eine rauhe Geſchmakloſigkeit ver:
ſchloſſen halt. Nicht blos Menſchen des niedern Standes,
und ſolche, die das zweite Menſchenalter zahlen, und oft
allein die Straſen des Tempeis beleben, wurden aus- und
eingehen; ſondern auch gebildete bluhende Junglinge, und

einſichtsvolle j angeſehene, thrnige Munnerwurden Weide
finden, die vermogend ſind, viele Fruchte der Rechtſchaf
fenheit und Tugend zu tragen, und uber mehrere Men
ſchenalter Wohlfahrt zu verbreiten. eigie, Wohl.
wollen. ro dne, das Salz: Dies giebt den Spei
ſen einen guten Geſchmak; daher bezeichnet es auch meta
phorijſch die Anmuth, den Geſchmak im Reden.
üuidereu- cnοααναοöα] “ſo daß ihr wiſſet“ D. i. „be
denket uberleget, wie ihr einem jeden (der euch uber ei—
nen Gegeuſtand des Chriſtenthums befragt) zu antworten

habt“. eideven ſtehet anſtatt aſe edν. ibeu,
wiſſen, d. h. hier bedenken, uberlegen, wie Apoſtelg.
23, 5. So gebrauchen die Lateiner nolle, z. B. Virgil.
Georg. 2, a5 8. „o fortunatos nimium ſua ſi bona norint
agricolae“.

7. Tæ noœr éue] Sc. g ναανα. Meine Umſtande
Tvxies] Dieſer war aus Kleinaſien geburtig (Apoſtelg.
26, 4.); er-wird auch Epheſ. 6, 21. Timoth. 2, 4. Tit.
3, 12. erwahnt. eiden ſes] D. i. Mitchriſt“.
æisog dignovos, α curöovneos e evgio] D. i. „getreuer
Amtsgehulfe und Mitarbeiter in der Ausbreitung des Chri
ſtenthums“. é xv iſt: ſo viel, als xuglou venoœ,
in den Angelegenheiten des Herrn, nemlich Jeſu.

8.
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s.  inα.- rouro] „den ich in der Abſicht zu
euch geſandt habe“. ive yvo ra α ααν] Sec. ng-
ur). D. i. „daß er den Zuſtand eurer Gemeinde unterſu
che). yuröounen, unterſuchen, wie 1 Kor. 4, 12.
xoun megαααοn re vαα αον] „und daß er euch troö—
ſte“, ſowohl wegen Pauli Gefangenſchaft, woruber ſie
ſich Kunimer machten, als auch wegen ihrer eigenen Lei
den. ras xogdiα dαα ſtehet anſtatt vuα.

2. cur Ovnoiuo] „in Begleitung des Oneſimus“.
Bieſer war ein Sklave des Philemon, der ſeinem Herrn

enilaufen, und in Rom von Paulo zum Chriſtenihum und
zu ſeiner Pflicht zurut war aebracht worden, von welchem
der Brief an den Philemon handelt. ro niν vα
aαανν Adαν] „des getreuen und aeliebten Mitchri
ſten“. og isw e dααν] „der euer Landsmann iſt“.
Er war nemlich aus Phrygien geburtig. nανοn
de] D. i. „Sie (Tychikus und Oneſimus) werden euch
Nachricht geben, wie es hier (in Rom) mit mir ſtehet,
und wie ich mnich befinde. o ode, ſe. ra agα
hoœrot.

10. Agiseexos] Dieſer war ein Macedonier, aus
Theſſalonich geburtig, der Paulum eine Zeit lang auf ſei—
nen Reiſen hegleitet hatte, ſ. Apoſtelg. 19, 29. 20, 4. 27.
und Philemon 24.  auien ανο p] „der ſich
mit mir in Gefangenſchaft befindet). Wahrſcheinlich war
er zu Caſarea in die Klage der Juden gegen Paulum ver—
wikkelt worden. Mortnos] Der Evangeliſt. Dieſer
hatte die Apoſtel Petrus und Paulus auf ihren Reiſen
begieitet; und unter den Heiden ſetnen eigentlichen Namen
Johannes mit dem röömiſchen Namen Markus ver—
tauſcht, weil ihnen die judiſchen Namen unangenehm klan
gen, und zum Theil lacherlich waren, Apoſtelg. 12, 1. 12.

und j Kor. Kap. 13 und 15. o evex)os Bagroſo]
„der Vetter des Barnäbas“ auusdie! wurden die
Kinder des Bruders, oder der Schweſter genant.
Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche Nn 4 Moſ.
36, 11. Tob. 7, 2. Heſych ſagt „iveviol. aden Pur viol';

H eben
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eben das ſagt auch Ammonijus und der Scholiaſt zu Ly—
cophron. Caſſandr. 547., der hinzufugt „ei xc. uααν
rat Bagreißoœs, ſ. ub. Apoſtelg. 4, 36.
neg: ou inααο eroönαα] „in Anſehung deſſen (Nemlich
des Markus) ihr ſchon einige Auftrage (von mir) erhalten
habt“. ecev j9n  auror] D. i. „wenn es noch
dabei bleibt, daß er zu euch komt: ſo nehmet ihn ſo auf,
wie ichs euch ſchon geſagt habe“.

t—voues. „und Jeſus (unter deun Heiden) genant Juſtus gruſ
ſet euch“, ſ. ub. V. 10. à ovres ex asgrouns] D. i.
„welche von Geſchlecht Juden ſind' Nemlich Ariſtarchus,
Markus und Juſtus. nnegrroun. iſt hier per metony.
miam ſo viel, als o lovdeaos, das Judenthum, wie
Apoſtelg. 10, 45. ovrot uovros (tal) rou Seov]
D. i. „dieſe allein ſind hier meine Gehulfen zur Ausbret—
tung des Chriſtenthums“, die nemlich geborne Juden wa—

ren: denn V. 12. und 14 nent Paulus noch mehrere, die
damals bei ihm, und ohue Zweifel ſeine Mitarbeiter warey.
evregyos, ein Mitarbeiter, Gehulfe, Kollege;z
Thomas Maug. ſagt curegyos pevesu, d negl t gvor cups
novrõr, ourerus. cuvvegyos dè ageonagokurdvus, ò ro auro
neriour, diere! guvrrexvos. its drukt hier einen End
zwek aus, wie Luk. 4, 43. Eacinio 10u Oecou, ſ. ub.
Matth. 3, 2.
„welche mir beigeſtanden haben“. nagαννον, Er—
leichterung, Hulfe, Beiſtand; Plutarch. de audit.
„vecn vnοα deönror, eine Rrantheit,
die der Sulfe des Arztes bedarf“.

12. Emo Oea] S. ub. Kap. i, 7. dounos Xqu-
sov] D. i. „Lehrer des Chriſtenthums“. arrore
ngodeuxeus] D. i. „der ſtets dringend fur euch betet“.
gvurigeodel, ſ. ub. Kap. 1, 29. lre enrte  rou
Deer] D. i. „daß ihr in der chriſtlichen Volkommenheit
und in der volligen Erkentniß des geſamten gottlichen Wil-
lens (der in den Lehren des Chriſtenthums enthalten iſt) be

harren moget). Sra, ſtandhaft ſeyn, beharren,
wie
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wie i Kor. 15. 1. So gebrauchen die Hebraer M2N.
a Kon. 23, 3 Dau. 12, 13. reneioi, ſ. ub. 1 Kor.
2, 6. Epheſ. 4, 13. renAngousvoi, ſ. ub. Kap. 1,9.

13. Magrugo yerq cvru] „Denn ich gebe ihm das
Zeugniß“. ors exei nnov nonur vneg vuy] „daß et
rinen groſen Eifer fur euch hat' D. i. „daß er ſich die Be
forderung eures Wohls eifrig angelegen ſein laſt“ Nem
lich durch ſeinen Unterricht im Chriſtenthum. gnnos,
Eifer, eifriges Beſtreben; Suidas erklart es „oya-
—iWuxi'. Anſtatt Cnnor ronur leſen einige onvr revror.
welches den nemlichen Sinn giebt. xou rwr ey Accodi
xeie, uc rr iy Tegomoner] GS. Seite by.

14. Aovxos] Der Evangeliſt. oyααν&ο] „den
ich ſehr werth ſchatze“. Onues] Dieſer Amtsgehulfe
Pauli komt auch Philem. 24. und 2 Timoth. 4, 10. vor.
Der Name ſcheint aus Anpnrgios zuſammengezogen zu ſeyn.

1. NuuOar] Dieſen Nymphas ſcheint Paulus per
ſonlich gekant zu haben. xeu rnv xeer oixor cuο:
rxxAnοÏαν] „und die Gemeinde, die ſich in ſeinem Hauſe
zu verſammeln pflegt“. Da die chriſtlichen Gemeinden
damals noch keine offentlichen Kirchen hatten, wo ſie ſich
ganz hatten verſammeln konnen: ſo theilten ſie ſich in klei—
nere Gemeinden, welche einzeln in Privathauſern angeſehe—
ner Chriſten zuſammenkamen, und Gottesdienſt hielten.

16. Keur drei  oreynee. In] „Wann dieſer Brief bei
euch iſt gelefen worden: ſo ſorget dafur, daß er auch in der
Gemeinde zu Laodieea geleſen werde“. Sie ſolten nemlich
eine Abſchrift davon dahin ſchikken, wie es unter den Chti—
ſten gewohnlich war. qerusonn ſtehet anſtatt dvrn ini-
5. ri ex Auodineiog] Se. r;αοαν. Nemlich
denjenigen Brief, welchen die Gemeinde zu Laodicea an
Paulum geſchrieben, ſ. Seite 65. —hh—
voyrurte] Sie ſolten ſich nemlich von der Gemeinde zu Lao
dicea von jenem BVriefe eine Abſchrift ſchikken laſſen; da—
mit ſie den gegenwartigen Brief, der darauf eine Antwort
war, deſto beſſer verſtehen mochten.

17.
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17. Acxinno] Ob dieſer Archippus der Sohn des
Philemon geweſen, iſt eben ſo ungewiß, als das, was er in
der Gemeinde fur ein Amt begleitet; Philem. 2. wird er das
Paulus und Timotheus ovsανns genaut. Luene
AAnÙ D. i. „Warte des chrijilichen Lehramtes, das
du erhalten haſt ſo, daß du demſelben Genuge leiſteſi“.
Gaenen ti, ſich einer Sache befleiſigen, etwas ab—
warten. dienerlo, Dienſt, Verwaltung, Amt, ins
beſondere Lehramt; bei Rom. 12, 6. ſagt Chryſoſtomus
„xol vog v amοαον diααονα Myeron, vα mν να öν

dieor)  und Theodoretns „dicnorl av
rnv Tõv ungαο Arrougyier vα. ev xun bes
ſtimt das tnr dionoriev: es ſolte daher vor r aανααο
ſtehen. nnegdur, beobachten, Genuge leiſten,
wie Apoſtelg. 12, 25.

13. Nachdem Paulus dieſen Brief dem Timotheus
(Vgl. Kap. 1, 1.) bis hieher diktirt hatte: ſo ſchrieb er die—
ſen Vers mit eigener Hand; damit die Chriſten zu Koloſſen
ſehen mochten, daß er wirklich von ihm kame. O
onαοαο t  Xeig TIævnou] Se. yeyαααναανο es., Die—
ſer Gruß Pauli iſt mit meiner eigenen Hand geſchrieben
Jch, Paulus, ſelbſt gruſſe euch noch eigenvandig.

19. Minuoveusre uov rur deeuuv] D. i. „Erinnert
euch, daß ich um des Chriſtenthums willen mich in Gefan
genſchaft befinde“'. Hiermit will Paulus die Chriſten zu.
gleicher Standhaftigkeit in der Religion ermuntern. 9
xeegs ued duαο] Se. dsœ. D. i. „das Chriſtenthum leite
(durch ſeine Vorſchriften) euren Lebenswandel' Das
Chriſtenthum wird als eine Wohlthat Gottes ofters vcr
2Zoxnr xeigis genant. Bisweilen wird der Ausdrul durch
Hinzuſetzung des 18v Xcissrn beſtimt; wie hier auch der
lateiniſche Uiberſetzer domini noſtri beigefugt hat. A-
um] D. i. „Ja, das wird auch geſchehen“; ſ. ub. Matth.

j, 18.
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